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Einleitung .

-«^ ls die Juden gefangen geführt wurden , kamen
die zehn Stamme in die höhern Gegenden Asiens
nach Assyrien / Meden / Mesopotamien am Flusse

Kur nahe dem kaspischcn Meer ; die zwccn andern
Stamme kamen tiefer hinab in ein Reich , das
bald von den obcrn Völkern verschlungen wurde ,
bis sich aus der Wurzel eben dieser Nordreiche die
neue Persermonarchie erhob . Es war also in den
Gegenden damals ein Keim und Mittelpunkt politi¬
scher Wirkung , die sich weit umher und in lange
Zeiten hinab verbreitete . Für den menschlichen
Geist war ein eben so merkwürdiger Zeitpunkt . In

Urmi war nicht lange vorher Zoroafter aufgcstan -
den , der angebliche große Reiniger des Sabaismus
zur neuen Lichtreligion der Perser und Meder . Von
Len chaldaischen Magiern hatte er zuerst ihre Weis¬
heit erlernt , auf Albords in Georgien sodann
Offenbarung Ormiljd und sein lebendiges Wort / ,

Zend - Aveftg / empfangen , kam damit nach Bnlkh /
Heeders Werke z. Rel . u . Thevl . VIII . A
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und die Länder um den Araxes und Klir ( Cyrus ,
Oxus ) nahmen seine Religion an . Aus Meden
verbreitete sich diese durch die Hände der Ueberwin -
dcr nach Babel , und mit dem großen persischen
Reiche weit umher ; ihre Weisheit wurde , was vor¬
aus ihre Mutter , die Ehaldäcrweisheit , gewesen
war , Herrscherin der Gegenden Asiens vom AraxeS
bis zum Nil hinunter .

Eben nun in den Zeiten der ersten Blülhe ,
des ersten Fortstrebens wars , daß Gott die Ent¬
führung des jüdischen Volks beschloß . Sic kamen
nach Babel in die Neste der Chaldaerweisheit , aus
der jene geschöpft hatte , und durch Daniel ward
ihnen bis ins Innerste derselben Zugang . Daniels
Ansehen dauerte bis unter Darius ans Meden ,
ja bis unter CyNlS : er war selbst Archimagus ,
und sein Buch ist in Sprache zum Theil , in Bil¬
dern aber ganz chaldaisch . Die Bilder Ezechiels ,
die er am Chalwr sähe , sind den Gegenden gemäß .
Die Gesichte Zacharias sind chaldäisch . Bekannter¬
maßen kamen die Juden völlig in diesem Dialekt ,
in dieser Denkart zurück . Ihr Ebräisches und ihr
Geist Moses war weg ; womit sie seine Bücher an¬
sahen und sein Tempelgerath nun berührten , waren
chaldaischc Augen , chaldaischc Hände . Ihre Hoff¬
nungen der Zukunft , ihr neuer Deutunqs - und
Auslegunqsgeist , der Pharisäismus , den sie mit so
vielem Pomp vom Sinai herlciteten , halte sein
näheres Sinai , Chaldäa .

Hätten wir also Schriften aus Ehaldäa , etwa
die Bücher der Sabäer — waren sie auch nur in
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Nachlassen , wahr und in Europa verstanden —
wir hatten mit ihnen innen: Aufschluß der Chlll -
dämveiöheit / ( was sie auch gewesen !) mithin die
Quelle der neueren jüdischen Denkart . Oder da wir
diese nicht haben , und vielleicht lange nicht haben
werden : hatten wir ihren Sprößling und Neuerer ,
Zoroastev / die Religion und Weisheit der Medm
und Persen / die damals so hoch blühete , zu den
Schriften der letzten Propheten , zu den Meinungen
der Pharisäer und Essaer und vielleicht zu vielem
andern , hatten wir viel ! —

* * *

Das persische Reich breitete sich bis in Aegyp¬
ten und zu den griechischen Kolonien aus . Die
alte Tradition sagt , daß bereits Pytagoras und
sein Lehrer aus Asiens Quellen geschöpft . Von
jenem will sie , daß er AegyptM und Chaldäa ge¬
kostet , und gar , wenn die Zeitrechnung nicht Alles
im Dunkel ließe , Zoroaster oder seine Schüler
selbst gehört habe . Genug , die morgenländischen
Keime in der ältesten Philosophie der Griechen »
sind , wie alles älteste und diese ganze Philosophie
selbst , dunkel ; cs sollte aber eine Zeit kommen , da
die Vermischung beiderseitiger Ideen Welterscheinung
würde . Alexander drang ins Herz von Persien ,
und , wie ' s immer seyn muß , erlag unter den Fes¬
seln seiner Besiegten . Es wurden in Asien grie¬
chische Reiche . Da aber die Asiaten , die an al¬
lem , was Alterthum ist , kleben , unmöglich den
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griechischen Kindern und Neulingen zu gut auf Ein¬
mal ihre Denkart andern konnten oder wollten :
so ward ( der einzige Ausweg , der beide vereinigte )
Mischung . Die griechische Sprache ward Gefäß
oder Kleid der asiatischen Ideen : die asiatischen
Engel wurden griechische Götter , Halbgötter , He¬
roen , endlich Aeonen : die Chaldäer - und Perser¬
weisheit kam in die Formen des HelleniölttUs ,
der neuplatonischen Philosophie , vieler andern Sek¬
ten und endlich der Gnosts . Aegypten ward aus
zehn innern und äußern Ursachen am meisten das
Land der Mischung .

Hätten wir also Zutritt zu jenen Brunnen
oder Pfützen in Chaldaa und zwischen den mcdischen
Bergen ! Alexandriner und Eßaer , siebzig Doll -
inetscher , und Apokryphen , Gnostiker endlich und
ein Feld von Namen , Sekten und Träumereien ,
vielleicht die ganze gualitas ooaulra vom miß¬
brauchten Allemannswort , Hellenismus , bekämen
damit ihren unsichtbaren Archäus , ihren sie alle
bindenden Lxiiitus rsawr !

* ^ s -
*

Christus erschien . Zu einer Zeit , da die Rö¬
mer vollendet , was die Griechen nicht hatten thun
können : die Mauer zwischen den Nationaldenkarten
lag nieder : es war ein schwimmendes Meer von
vermischten Ideen und Sprachen . Ueberall in die¬
sen Gegenden war Syro . ChaldaiöMUs und zu¬
gleich griechische Sprache . Judäa war mit den
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<7 k /Zollkiwts , mit den zcrstreueten Hellenen von Ae¬

gypten bis zu den PartlM , Meden , Elamiten ,

Mesopotamieen vergeschwistert . Wenn Christus
aus dem Volke zum Volke sprach , wie konn ? er
anders als in der aus Pharisäismus - und Hel¬

lenen - ideell gemischten Volkssprache sprechen ?
Wenn er aus und in Galiläa , dem heidnischen ,
völkervollen Galiläa sprach , wie könnt ' er anders
als GaliläiöMUs reden ? Matthäus , der die Worte
Jesu so recht mit Volkseinfalt ausgenommen zu
haben scheint , muß also chaldaisircn : Lllkas , wenn
er sie für Hellenisten vorträgt , hellenisiren . Schon
zu Lebzeiten Jesu führt Johannes Ahnungen an ,
daß das Evangelium für die zerstreute » Hellene »
bestimmt scy . Da sie noch kurz vorm Ende Jesus
kommen , ihn zu sehen , fühlt er sich in ihnen ver¬

klärt , ( eine » sonst sehr gemarterte Stelle ! * ) und
wie reichlich wards gleich am Pfingstfest erfüllet !

Parther , Meder , Elamiter , Mesopotamier u . f .
fühlten zuerst die Stimme des Geistes . Die sich
mit Stephanus befragten , und seinem Geiste nicht
zu widerstehn vermochten , waren Hellenisten zer -
strcueter Länder . Da Paulus und seine Brüder
von den Juden ausgestoßen wurden : wandten sie
sich zu den zerstreuten Judengenossen und Heiden .

Das N . T . kann also so wenig Atheniensisch
geschrieben seyn , als Jesus und die Apostel in

* ) Joh . 12 , 20 . 21 . S . die merkwürdige Sem -
lersche Vorrede vor Baumgar tenan die
E b r ä e r .
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Athen lebten , für Athen schrieben . Es besteht aus
Zeitdenkmalcn , wo jedes seinen Ursprung klarlich
darthut ; selbst wenn ein Paulus an Christen in
Asten oder Europa schreibt , ist sein Ton nicht der¬
selbe . Er asiatisirt ( oder , wie man gar gesagt
hat , . gnostisirt ) so offenbar mit EphesuS und Ko¬
lossen / als ers mit Nom z . E . und Korinth
nicht thut : der Brief an die zerstreueten Ebräer
ist ein lebendes Monument ihrer Denkart . So
die Briese Petrus und Iakobtls . Endlich die
Schriften Johannes / wer ist , der in ihnen nicht
den feinen , simpeln , sehr ausgewahlten und bis
auf die Stellung jedes Worts und Bildes unge¬
mein unterhaltenen Ton und Sprachcharaklcr ge¬
merkt habe ? — Hatten wir zu dem Allen die all¬
gemeine nähere charakteristische Quelle ! sodann die
vbengemeldete Abflüsse , Philo uyd den ganzen
Hellenismus zu Bürgen und Zeugen , welch ein
Schatz ! — Wir dürften nicht zu jedem Worte ,
das nicht Griechisch ist , in eine tausend Jahr ver¬
lebte Sprache des ebraischen A . T . lausen , welches
eben so viel ist , als wenn wir in fremden Analo¬
gien unseres Jahrhunderts zu Nlphila und Qtt -
fritd die Zuflucht nahmen , und uns wundergroß
dünkten , wie gelehrt wir hier Allemanniömen und
GothisMN / dort Ebraiömen im N . T . gefunden
hatten , die sonst niemand findet .

Es gab einen Menschen in unserem Jahrhun¬
dert , der wie die Zugvögel geweckt wurde , eine
neue Sprache zu suchen . In der Bibliothek des
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großen Königs sah er unbekannte Charaktere , und
Bücher , von denen man sagte , daß in Europa sie
niemand verstehe : der Jüngling faßte den Entschluß ,
sie an der Stelle ihres Ursprungs selbst zu lernen .
Er verließ die Seinen , gieng als Soldat zu Schif¬
fe , bis ihm die Milde seines Königs den Weg er¬
leichterte : ein Quartant ist der Elendroman seiner
Nreise : er fand nicht , was er suchte , die Sprache

der BrahmeN / und fand endlich , was er nicht
suchte , die Philosophie / Religion und Sprache

der alten Parsen in ihren ruhigen Wohnungen
zu Gusurate . In einer Reihe von Jahren , da er
in Europa vergessen war , kam er mittelst des Gei¬
zes der Darabs durch Geduld und Mühe zum Ziel ,
kam nach einer eben so abentheuerlichen Rückreise
nach England , fand , daß weder Hyde noch seine
Nachfolger , die Bewahrer der Zendschriften , Ein
Wort von ihnen verstanden , lieferte endlich mit
einem Triumph , den ihm wenige nachfühlen werden ,

achtzehn Bücher der Parsenrcligion in die Biblio¬
thek seines Königes und für die Welt :

Asnä - t^ vssta , OuvraZs eis Aoroastre ,

Lontsrmnt Iso lässs IsisoloAlguea , klrz ' siguea
et sigorslss äs cs l ^ AisIstsur , Iss Lsrernoniea
äu Luits ksliArsux , cju ' il a etsbäi etc . Ira -
äuit en Francois 8ur I ' OiÜAirial 2snä ervss
äs8 kernarcjuso etc . psr lVlr .

? ari8 1774 . Drey dicke Quartbande .
Das ist nun der Fund . Was ist er ? was ist aus
ihm zu machen ?

Obs wirkliche Schriften ZoroasterS sind , kann
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uns vorerst so gleichgültig scyn , als ob er sie mit
eigener Hand geschrieben . Genug , es ist die herr¬
schende Liturgie der Parsen in ihren Tempeln :
die Bücher enthalten nichts als Ceremonicn und
Gebete . Sie sind also , was sie auch seyn mögen ,

Zend - Avesta , d . i . das lebendige Wort ihres
Gottesdienstes , und wie viel ist das schon !

r . In der Zendsprgche sind sie ( die vornehm¬
sten nämlich und ersten ) geschrieben , oder vielmehr
die alte georgische und mcdische Zendsprache er¬
halt sich nur noch in diesem lebendigen heiligen

Worte , Zend - Avesta . Zn keiner andern Sprache
können die Gebete gesprochen , der Gottesdienst ver¬
waltet werden : das Heiligthum , die Erhörung und
Wirksamkeit klebt an der Sprache . Mit masoreti -
scher Genauigkeit ist bemerkt : welches Gebet in

Zend , oder im jüngcrn Diakekt dieser Sprache , in

Pehlvi epistire ? wie die folgende Generation der

Parsensprache dieses und jenes dunkle Wort er¬
läutere ? wo , wenn und wie , ob laut oder leise ,
stehend oder sitzend , vom Djonti oder Naspi und
mit welchen Geberdungcn , z . E . Handhaben des

Streitgnrtelö ( Kosti ) , ihres größten Heiligthums ,
jedes zu sprechen sey ? die indische und SaiNökre -
taitübersetzungen u . dgl . Ob ich daraus nun gleich
nicht den mindesten Schluß auf die treue Ueber -
setzung , innere Verständlichkeit oder gar kritische
Genauigkeit der alten Zendsprache machen kann
noch will : so ist doch das Gebäude dieser Litur¬

gien , Meinungen und Gebete uralt und sicher .
Schon zu Artaxerxes Longimanus Zeiten war diese
Sprache alt und kam von Hofe : ihre erste Abarten ,
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die Pehlvische und Parsensprachc , sind so lang
ausgegangen , und unter den Zumischungcn der
Völker , Araber / Türken / Indier / Mogolö erle¬
gen . Entweder sind nun alle Meinoires / die AN --
quetil samt Proben darüber geliefert , erdichtet ,
( und ein solcher zusammenhängender Betrug ist un¬
möglich , oder wäre nicht , seit die Welt steht , ge¬
wesen : was hatte man auch für Grund , so etwas
einem ehrlichen Manne ohne alle Muthmaßung und
Beweise aufzubürden ? ) oder das Gebäude dieser
Liturgie , als Zend - Avesta / als lebendes Wort /
ist uralt , aus den Zeiten der alten modischen und
Parsenkönige vor der Persermonarchie .

2 . Aus aller Geschichte ist der Eifer , die Gc -
setzheiligkeit und Strenge der Parsenpriester bekannt ,
ihr Wort und Licht zu erhalten . Seit Alexander
den blühenden Zustand ihres Reichs zerstöret , hat
sie ein Schicksal nach dem andern betroffen , bis sie
zuletzt der MahomedivlN in seinem ersten Feuerei¬
fer beinahe ganz ausrottete , sie nach Indien hin¬
zwang und IN Kirmail am kaspischen Meer ihnen
kaum noch einen Winkel übrig ließ , wo sie ihre
heilige Geburlsstatte feiern . Beide Zweige dauren
als überbliebene Sprößlinge eines einst so verbrei¬
teten heiligen Stammes noch fort : die in Gusura -
te in Indien , wo ihr Tempel ist , betrachten die
medischcn Gebirge noch immer als ihr Vaterland ,
den heiligen Albordj in Georgien als den Ort ,
wo ihr Baum der Unsterblichkeit wachst , dessen
Symbol sie zu ihrem Gottesdienste aus jenen Ge¬
genden noch holen . Die ganze Geschichte und der
Charakter dieser Sekte , die aufs lebendige Wort
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gebauct ist , ist aEo Bestätigung , und wie mehr
wäre cs Bestätigung , wenn einmal eine der russi¬
schen gelehrten Gesandschaften , die Kirmall so nahe
kommen , oder es durchwnndern , sich um innere
Nachrichten der Mutterkirche dieser Religion be¬
mühte . Wenn da ein Allgltttil wäre , wie viel
Lücken würden erläutert ! wie ursprünglicher am
Ursprungsorte würde Alles erwiesen ! — Und was
wäre leichter , da der Besitzer dieser Sprachen , der
sie nach Europa gebracht , noch lebt , und mir sei¬
ner Gabe nicht geheim ist . Wie leicht könnte sie
jemand von ihm lernen , und wie nahe liegt für
die russische Akademie Kirmail !

3 . Alles , was wir vorher , wiewohl äußerst
brüchig und unvollkommen von der Perscrreligion
gewußt haben , zeigt , daß wir hier im Ursprünge
sind . Man schlage nach , was Hyde / Hottillger /

Beausobre / Drucker / aus Griechen und Arabern ,
oder einer aus dem andern , gesammelt , thue die
Nachrichten der Reisebeschreiber hinzu , und lese

Anquetil / so ists , als wenn aus lauter Mährchen
Wahrheit würde . Und oft Wahrheit auf ganz an¬
dere Art , als man sich an den Mährchen dachte .
Diese sind Luftschlösser in feuriger Gestalt : kommt
man näher , so wird eine schlechte Erdhütte von
Leim und Gesträuch daraus , die aber ihrem Urhe¬
ber und Zeitalter auch einig angemessen seyn konnte .
Du stehest hier in Zend - Avesia nichts , als den in
Licht geläuterten Sabäismus : einen Versuch der
keimenden Vernunft , wird der Eine sagen , sich das
Weltall theologisch / physisch und moralisch zu
denken : einen Versuch , wird der Andere sagen ,
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mit Hülfe der Philosophie und Religion Gesetzge¬
bung zu errichten und mit Ideen vom Himmel
ein System des Lebens auf Erden zu gründen .
Beides ist wahr , und wie einfältig und zerfallen
die Leimhütte hier erscheine , - auf ihr schwebt der
Geist des Alterkhums , ruhet das Moos heiliger
Jahre . Man sieht den Genius der alten , milden
menschlichen Zeit , wo der Mensch noch durch Kin¬

der - und Engelideen / statt Gefangniß , Galgen
und Rad , gelenkt wurde , wo Gesetzgeber diese Ideen
brauchten und oft zu den kleinsten Zwecken , zu ei¬
ner gemeinen guten Handlung , zu Aufrechlhaltung
der Reinigkeit , Wachsamkeit , des Friedens , der
Liebe , der Ordnung , der Erkennung des Guten in
allen Elementen die geistigsten Aushöhlungen nicht
verschmähten . Darüber lacht man jetzt als über
Kinderspiele : das Kinderspiel selbst aber ruft :

Wahrheit ! Wahrheit ! So etwas und nur so et¬
was konnte der Magismus seyn . Hätte ein kirilo -
soplrs politi ^ ns unseres Zeitalters Zoroastcr sollen
sprechen lassen : welche Lichtorakel warens geworden ,
und hier sinds nichts als Gebete / Weihungen ,

Liturgien / Ordnung , und in ihnen liegt Aues ,
was Zoroaster wollte . Er lehrte durchs lebendige

Wort / nicht durch Systeme .

4 . Endlich beweiset der ganze Gang voriger
Ideen Wahrheit . Aus Chaldaa ist dies System :
das zeigt sein Inhalt , sein System der Engel ,
selbst viele Spuren chaldaischer Namen : Satan
heißt Schetan / ASmodi Aschmog / und so sind
eine Menge Vorstellungsarten , die man chaldäisch
übersetzen kann , und sie sind offenbar auf ihrer



Geburtsstelle . Eben das war der Weg , den der
angebliche Zoroaster gieng , der Weg , wodurch er
mit der Sprache in Daniel / Zacharias überein -
kommt , die nicht in MedeN waren und seine
Zendsprache nicht wußten . Er rcformirte den Ehal -
daismus zur Lichtreligion seiner nordischen Parsen :
das Grundgcwcbe hat ec nicht erfunden . — Was
die älteste , oder gewisser wenigstens die spatere grie¬
chische Alexandriner - und Platonikerphilosophie
mit dieser Quelle gemein hat , ist auf keinem als
diesem Wege . Es war die persische und Chaldäer -
weivhcit / die , seit Alexander aus der Höhe Asiens
sich herabgoß , in jedem Gefäße andere Gestalt an -
uahm und hier ihren simpeln Ursprung oder wenig¬
stens ihren frühen Abstand erkennet . Man verglei¬
che Philo oder Porphyrs und Jamblichuö Ideen
mit dieser Liturgie : so wird man , was Urbegriff
und Ableitung durch zehn Brillen hindurch ist ,
sehen . Die GnosiS endlich zeigts am sichtbarsten .
Sie ist nichts , als der übersetzte Griechenname des¬
sen , was einst ChaldäcrwciSheit hieß ; aber Him¬
mel ! welche Ausschmückung ! welche Hypermetaphy¬
sik und Personifikationen ! Was in Zoroaster so ei¬
ne simple Idee ist , von der ein jeder Ursprung und
natürliche Anwendung stehet , was ist das in den
Kopsen selbst der ersten Gnostiker , eines CeriltthS /
Saturnittü schon geworden ? Was einfaches , stackes
Band war , ist Spinnweb !

Was dies für Licht über die wahre Gestalt des
SabäiSlNUs / MaglsMUS / über die Bilder der spa¬
ter » Propheten , insonderheit HeftkielS / Daniels /
Zacharias / über den Ursprung der Pharisäer und
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Essener , über die sonderbaren Ideen der Alexan¬
driner , Neuplatoniker und die Sprache des Helle¬
nismus , am meisten über den Urquell der Gnosis

gebe ? wird sich bei Fortsetzung eines Werks zeigen ,

das eben vor der Höhe eines Bergs still stand , wo

die Nebel aufgelöst werden sollten * ) . Ein Feld

für die Sprache des Hellenismus , der Alexandri¬
ner , des Philo u . s. w . Ich komme zu meinem
Zwecke :

Hier ist zuerst ganz die Sprache Johannes
im Evangelium , seinen Briefen und der Offen¬
barung . Ich erstaunte , da ich las , und erstaunte

immer mehr , da ich las , wie simpel und noch UN -
geistig die Worte in der Quelle , in dem Zusam¬
menhangs von Zend - Avefta waren . Noch lauter

sinnliche Abstrakta zu sinnlichen Zwecken strebend ;

in Johannes aber und dem ganzen N . T . alles

wie geistig ! — Ich lief den Weg des Syro - Chal -
däiSmns , Hellenismus und der Alexandriner¬
philosophie durch , und fand — was ich hier zeige :

nämlich , daß die Sprache der Perscrphilosophie ,
der Chaldäerweisheit verbreitete Ideen waren ,
damals die würdigste Sprache ! der geistigste , zube -

reitetste , feinste Ausdruck : daß Johannes gar nicht

gegen Eerinth , Petrus , Paulus , Johannes , Ju¬
das gar nicht gegen Gnostiker dürfen gekämpft ha¬

ben , wenn sic Ausdrücke der Art brauchen : cs war

eine viel ältere , würdigere , vielen andern gemeine

) Aelteste Urkunde des Menschengeschlechts .
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Sprache , die man bisher nur in der tiefsten Pfütze
gekannt hatte . Die Sprache des N . T . bekam da¬
mit also Land - und Zeitwahrhcit / Ursprünglich¬
keit und eine Würde wieder , die ihr durch hundert
Verdrehungen und Hypothesen geraubt war : alle
abgeschnittene Reben kamen an ihren Weinstock .

Wie elend paßt z . E . das Mahrchen vom
Cerinthuöevangelium Johannes ! — Keine Einzige
der Personifikationen Cerinths ist in Johannes ,
und gerade den Hauptirrihum Eerinths , daß nur
von seiner Taufe an auf Jesu der Geist gewesen ,
scheint ja Johannes zu begünstigen , statt daß er
ihn widerlege . Start daß uns die Hypothese einen
einzigen Wink in den Plan Johannes gebe , macht
sie uns im Bau und Zwecke seines Evangeliums
ganz irre .

Andern , reinern und höhern Aufflug nimmt
dasselbe mit jedem Wort und Bilde in unscrm
Lichte . In Ephesus lebte Johannes : da war ein
Mittelpunkt wie der chaldaischcn Philosophie so
auch der Sekte des Täufers . Nun sieht man aus
seiner Schrift , daß er diese im Auge gehabt haben
muß , da er immer ruft : Er war nicht das Licht /
Jesus war Sohn Gottes und nicht Johannes .
Und wenn bekannt ist , daß sich diese von Anfang
an und bis auf den heutigen Tag gern an die
Sabäer - und Chaldäersekte angeschlungen , wie
konnte der Evangelist anders und treffender schrei¬
ben , als in der Sprache dieser Sekte ? Siehe ! da
ward genau die feine , herrliche Anlage seines Evan¬
geliums ! Dahin geht , wie wir sehn werden , sein
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großer Eingang ! Dazu fangt er von dev Tarife an ,
wo Johannes nur Diener ist , und eben das Aeug -
niß von Jesu erschallet ! Dazu theilt er Alles , in
der Sprache dieses Heiligthums in Licht und Fin¬
sternis / Himmel und Erde / bedient sich aller
Symbole ihrer Geheimnisse des lebendigen BrobS /
des himmlischen FleischeS / des Wassers der Un¬
sterblichkeit / um in ihren großen Bildern Jesum
allein als das Heil der Welt zu zeigen : bis auf
jedes Wunder und jede Rede , in Auswahl , Fort¬
gange und Vollendung aller Begebenheiten kommt
Alles ins erhabenste Licht . Sein erster Brief hakte
die lateinifche Aufschrift : all UurkUos , woraus
man bisher nichts zu machen gewußt hat , bis
Whiston Jungfern daraus machte .
Der Wink der Aufschrift wird jetzt klar : der Brief
ist nichts weniger ,̂ als wozu ihn die Hypothese
macht , Antignostisch : er ist wirklich in der Spra¬
che des parthischen Heiligthums geschrieben , wie
durchaus auch die Offenbarung . Könnte ich einst
die Schriften Johannes in ihrem reinen Glanzbil¬
de zeigen !

Sonnenklar wird ferner : daß unser neuestes
Anslegungssystem / da wir den schlechtesten Natu¬
ralismus / SociniSmnS und EpiknriSmuS in
ausgespülte Phrasen des N . T . hüllen , nichts we¬
niger als den Sprachgebrauch Orients zum Fuß
hat , worauf es doch immer groß thut . Im heid¬
nischen Ehaldaa , im magischen Zoroaster bedeuteten
alle die Phrasen mehr und etwas anders , als sie
da bedeuten . Im Munde des ganzen Hellenismus ,
in der Metaphysik Phylo ' ö und der Alexandriner
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bedeuten sie mehr , und haben einen geistigern Zu¬

sammenhang , als sie da bedeuten sollen . Der gan¬

ze Orient also , der die Worte Engel / Wort /
Reich GotteS / Satan / Erlöser / Seligkeit /
Wahrheit / Licht / Himmel / wenn auch in der

schlechtesten Anwendung brauchte , verband damit

geistige Ideen und Modcphilosophen verwandeln sie

in Wasser und einen fortgehenden aufgeblasenen

Unsinn .

Aus Xenophon und Arabern / PolybiuS und

den Mnngalen hat man das N . T . erläutert : was

Hilst alles Erläutern , wenn man Phrasen zusam¬

mentragt , und zeigt , daß jener und dieser mit

Meilen weit entferntem Sinne auch den Ausdruck

habe ? Seit seiner Kreuzigung hat Jesus auf der

einen Seite nie mehr falsche Scgpter und Purpur¬

mantel , auf der andern mehr Gallentranke und

Dornenkronen erhalten , als von den gelehrten Aus¬

legern und Erlauterern der Bibel . Was für einen

Unflakh haben sie zusammcngetragen ? und gcgen -

thcils wieder in welch Wasser Alles aufgelöst ! Die

Eine Sekte findet an jedem Orte Alles ; die andere

im ganzen N . T . nichts . Die erste ist , Gottlob !

vcrdrungen , die letzte herrschet .

Mein Zweck war daher , Erläuterungen zu

geben , nicht blos über Worte , sondern über den

SlUNt was in solchem Zusammenhänge der Aus¬

druck nicht blos bedeuten könne ? sondern Wirklich
bedeutet Hube ? Schcints dir , daß ich hie und da

zu viel Nachdruck auf ein Wort gesetzt habe : gehe

hinüber , mildere ! Predigerepergasien zu liefern ,
war
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war nicht mein Zweck , ist auch nicht mein Ge¬
schmack : das xoao xiu und xouo wrsno laßt sich
nur durch den Zusammenhang bestimmen , der zu
meinem Buch nickt gehörte . Aber der Sinn im
Ganzen , im Zusammenhänge des N . T . , das
war meine Absicht . Da hatte ich freilich Reihab
die ähnliche Ncdart aus Chaldäa durchs spatere
Judenthum , Phile , die DXX , bis zu den Kirchen¬
vätern herab führen : alsdenn gar die Ausleger pran¬
gen lassen kennen u . s. w . Wozu aber der unend¬
liche Aufzug ? Lightfoot , Danz , Rhenferd , Schott -
gen , Müschen : HcinsinS / KapclluS / GrotinS :
C . Kircher , Alberti , VorstiuS , Tromm , Krebs ,
Carpzov , Kypkcn liegen da : wezu sie cempiliren ?
Liebhaber und Kenner werden , wo sie zweifeln ,
selbst nachschlagcn und — finden . Für ästthetische
Schwätzer und Wäffercr schreibe ich nicht , die ha¬
ben schon Parthei ergriffen . — Ich wünschte aber
herzlich , daß wir aus allen diesen Quellen bald
ein vollständiges Wörterbuch des N . T . erlebten .

Auch Bücher hinab wollte ich daher nicht er¬
läutern : der gesundeste Kopf muß , zumal aus ei¬
ner einseitigen Quelle , dabei verderben . Ich gicng
z . E . an den Evangelisten Johannes , der doch
ganz in dieser Sprache schreibt — das Herz brach
mir bei jedem Zuge . Wenn ich nun zehnmal zei¬
ge , daß der Ausdruck , das Bild Johannes schon
so alt , daher , dort und da so üblich war — in
einem andern Gebrauch ? zu einem andern Zweck ,
als auf dieser Stelle üblich ? — gerade also das
schätzbarste , den Sinn Johannes auf dieser Stelle
verliere ich hier . Der Saft , der in der Erde quil -

Hcrders Werke , . Rel . Tljeol . VIH . B
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itt , che er vom Baum ungezogen und in sein Lo¬
ben geläutert wird , ist ja ein ander Ding , als
was hier in den schönen Zweigen und Früchten le¬
bet . Wenn du , statt diese zu genießen , statt dich
am Gewächs und Schatten des Baums zu laben ,
seinen Stamm schälest , seine Wurzeln in der Erde
bläßcst ! um zu sehen , wo jede laufe und Saft
hole , wehe deiner mörderischen Hand , oder wenig¬
stens deiner Sklavenarbeit ! — Ich eilte daher , so
viel ich konnte , ins Ganze : niemand aber fühlts
so sehr als ich , daß alle meine Erläuterungen und
Eitakionen , wie Staub an der Sonne , oder wie
ein Erdgewicht an einem Körper , der Licht und
Einfalt seyn soll , kleben . Verzeihe da , mein Leser ,
und bedaure , daß ichs lhun mußte . Aber du Halle
dich nicht auf bei Rinden und Hüllen , sondern eile
zum Saft , zum Sinn , zur Wahrheit . Ein ed¬
ier Jüngling , ein mit Vernunft fühlendes Weib ,
die hier Einfalt und Würde , großen Zusammen¬
hang , hochauffodernden Beruf , Offenbarung Got¬
tes fühlen — auch nur von fern fühlen , ahnen ,
unter Schlacken spähen — sie werfen mein Buch
voll Schlacken fort und gehen zur Sonne , lesen das
N . T . mit neuem Sinn , neuem Gefühl der Größe
des Inhalts , und wie bin ich belohnt !

Auf der andern Seite vergesse niemand , daß
fch nur und zwar nur aus Einer Quelle erläutere .
Ich mußte also nicht mehr erläutern wollen , als

ich von dieser Seite her konnte . Kein Artikel ist
ausgeführt , und der geheimste Saft des N . T .
quillt guö den Offenbarungen des A . T . / die ich
hier nicht berühren durfte . Ich zeige das Gebäude
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nur von einer Seite im Aufriß : wollte Gott ,

ich könnts von allen zeigen , insonderheit in Einem

Artikel , den ich hier , der Gegner wegen , nur nach
Einer VorstcllungSai ' t berühren mußte . Mein

Zweck war , zu zeigen , daß die Wotte Erlösung /
Heiland , Ehristt / Christus / Name / Priester /
Glaube / Sohn Gottes , König über die Engel /
Wort / Lichtreich / Himmel / selbst im heidnischen

Aberglauben , und im Liedegebrauch , wo sich diese

Sprache herschreibc , mehr und etwas anders bedeu¬

teten , als es jetzt Mode ist , sie bedeuten zu lassen . —

Kritisch zu meiner Quelle hatte ich viel zu

wünschen gehabt , aus einer lateinischen UebersetzUng

und nicht französischen Paraphrase , aus KirmaN

und nicht aus Gusuratt erläutern zu können , mehr

von den Sabäern Und Johannesjüngern zu wissen
u . f . , was hilft aber wünschen ? Um so kenntli¬

cher muß ein Ding seyn , was sich auch noch in

einer französischen Umschreibung und aUS Indien

her , ohne weitere Nachrichten Und VerMuthUngeN

dessen , der ' s geliefert , so tkeu bleibt .

Wunderbar , wenn man dem entwickelnden

Gange der Vorsehung nachdenket ! Dachte Chaldäa

daran , daß es mit seinem LciMgckälh von Sprache

einem künftigen Gesandten Gottes , dem Sohn des

Himmels , Gefäße bildete , die dieser Mit Geist

durchgießcn und wie einst bei der Schöpfung sich

üus Chaos und Unrath eine lichte Gotteswelt bil¬

den würde ? Dachte Judäa daran , daß da Gott den

tkübgewordenen Trank von seinen Hefen abzög und

ln ein ander Gefäß zwang , wo et neue , noch trü¬

bere Hefen holte , daß die Gährung den Saft des

Lebens hervorbringcn sollte ? Sie verkannten den



Elitzweck nicht blos in der dunkeln Zubereitung ;
selbst in der lichten Ausführung verkannten sie ihn . —

Im gebrochenen Griechisch der Apostel stoffen
Ideen und Jdeenreihen zusammen aus aller Welt
Ende : Judäa , Chaldaa , Persien , Aegypten , Grie¬
chenland und Rom hatten daran gebildet : ihr Duft
war — für die thörichte Predigt des Evangeliums
Jesu . Was liegt in ihr für Starke und Einfalt !
die all ' unsere Paraphcasten noch nicht wegspülen
können , und die gewiß in Cicero und TcnophcmS
Sprache nicht zu erlangen war , so wenig diese auch
noch sie zu ersetzen oder auszudrücken vermag . Auch
hier blieb , was Gott wählte , das beste , die Sprache
der Unmündigen / Ungriechen und Ungelehrten /
Weisen ein Aergerniß und schönlallcnden Griechen
eine Thorheit : in ihrem Innern aber göttliche
Kraft und göttliche Weisheit .

Uebrigcns ist das N . T . ein System nicht zum
Wissen , zum Zergliedern und Beweisen , sondern
zum Anschaucn , zum Empfinden , zum Scyn . Un¬
endlichkeit und Einfalt in jedem Punkte ! in Allem
Eins , in Einem Alles ! Wer also auch dies Buch
im einfachsten Gesichtspunkte , mit der eincndsten
Empfindung liefet , liefet es am besten , und wjrd
denn im Urbuche tausendfach mehr finden , als ich

zeigen konnte und durste . „ Es wird daselbst eine
„ Bahn scyn , und ein Weg , welcher der heilige
„ Weg heißen wird , daß auch die Thoren nicht ir -
„ rcn mögen . " Siehe da den Weg der Schrift ,
wenn man sie ohne alle gelehrte Erläuterungen , nicht
in Bildern und Gleichnissen , sondern zum Daseyn
liefet .
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I .

Das ewige Wort .

3m Anfang war daö Wort und das Wort war
bei Gott und Gott war daö Wort . Was wissen
und begreifen wir vom Wesen des Unendlichen , des
Unerforschten ? Von Unterschieden und Persönlichkei¬
ten in Ihm , in dem keine Abtrennungen , kein Er¬
stes und Spateres , kein Innen und Außen ist ?
Wir schwimmen im Raume und in der Zeit ; sind
also auch mit lauter zcrstückten Ideen , die im Raum
und in der Zeit schwimmen , umschrankt : all ' unsere
Vorstellungen sind Theilbegriffe , schwache , dämmern¬
de Eindrücke von außen , die uns wie in einem tiefen
Schlafe nur von Seiten wecken und beleben : der
Funke der Gottheit , das innere Ich wird unS nie
ganz lebendig . Ließ sich also die väterliche , erzie¬
hende Gottheit herab , sich , den Unbegreiflichen !
uns , den dämmernden Schatten im ersten Traume
des vernünftigen Daseyns begreiflich zu machen :
wie anders , als Menschen menschlich ? in Einem



Bilde unserer Bilder ! Nur wählte sie kein Glcich -
niß außer Uns , weder des das oben im Himmel ,
noch unten auf Erden ist ; das innigst begriffene ,
heiligste , geistigste , wirksamste , tiefste wählte sie ,
das Bild GotteS in der menschlichen Seele /
Gedanke .' Wort .' Wille ! That ! Liebe !

Was ist unkörperlicher , unbegreiflicher , und
doch wahrer , inniggefühltcr als das Wort * ) ill
NllS ? Es ist des Wesens der Seele , erzeugt als
obs nicht erzeugt wäre , uns innig , gegenwärtig ,
persönlich . Er geht mit uns , der innere Sohn un¬
seres Wesens : macht die Seele sich selbst anschau¬
bar : als sie war , war Er : Er ist , was sic selbst ist .

Göttlich ist sie , diese innere Bildungs - und
Vorstellungskraft , in uns der Same Gottes . Ohne
sie ist Alles von Außen tod und öde ; in ihr liegt
Weltall , die unsichtbare , ewige Kraft des Schöp¬
fers , dazu die Sinne nur Gleichnisse , Proben ,
Beispiele liefern . Kraft aus seiner Kraft ! Licht
aus seinem Lichte ! das zurückgestrahlte Antlitz des
Höchsten in einem finstern , unreinen Tropfen .

Nichts endlich ist wirkender , beseligender , als
dies Wort . Es ist Wille , Vorbildung des , was
werden soll , Kraft , That : ein Tropfe vom Meer
der Allmacht Gottes , der Allgcgenwart und Selig -

) Es ist bekannt / daß das innere und

äußere Wort , Vorstellung von innen

und Darstellung von außen bedeute .
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kcit in seinen Werken : die Wurzel unseres innersten
Daseyns , edelsten Genusses , Wirkens und Lebens .
Das Wort in unserer Seele ist , was uns halt und
trägt und reget . -

Entferne nun , wenn du kannst , alles Unvoll¬
kommene , Unwesentliche , Zcrstückte und Tauschende
dieser Kräfte : denke dich aus deiner Schattenhölc
hinaus ins Licht , wo Alles Wahrheit und Wesen
ist , und fühle die Stimme der Offenbarung : Im
Anfänge / vor aller Schöpfung war das Wort :
e6 war bei Gott : Gott war das Wort . Er ist
der Glanz seiner Herrlichkeit / der Charakter d . i .
Wild , Abdruck , anschaubarcs Gepräge seines in Un¬
endlichkeit , Licht und Fülle verschlungenen Wesens :
der Eingeborne / Geliebte / ewig aus und in sei¬
nem Schooße : das Ebenbild und Wohlgefallen
des unsichtbaren Gottes : wer ihn sicher / der
siehet den Vater . Er und der Vater sind Eins .
Der ganze Entwurf des N . T . beruhet auf dieser
Offenbarung : der Unmündige muß sic finden : ohne
sic , ohne den Grundbegriff der ewigen Gottheit
Jesu , ist alles Schalten und Trümmer .

Erläuterung .

Aber woher hat Johannes den Ausdruck ? Sind
wir auch gewiß , daß er das und nichts anders be¬
deute ? So gewiß , als von Einem Ausdruck in ei¬
ner Sprache der Welt .
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Seit die Juden aus Chaldäa waren , hatten sie

das Wort ( früher her im A . T . findet cs sich in

dem Verstände nicht ) ; da hakten sics aber auch

sehr stark und häufig . Der chaldäifche Ucbcrsetzer

beugt es , wenn er von Gott spricht , an , wo er

kann : wie viel cs bei den Alexandrinern gegolten ,

kann man aus Philo ; wie viel endlich in der
Gnosis / aus Clemens von Alexandrien und der

ganzen Keherreihe hinab sehen . Schon vielleicht
Pythagoras ( von dem wir jedoch wenig und nur

durch den Mund der Alexandriner wissen ) , deut¬

licher Plato und noch deutlicher die jüngern Pla -
toniker , die mit den Alexandrinern zusammenfal -

len , nehmen an der Vorstellungsart als an einem

heiligen Ausdruck Gottes oder des Göttlichen in

der menschlichen Seele u . s . w . Thejl . Der Aus¬

druck war also allbekannt und gerade in der Be¬

deutung , wie ich ihn entwickelt habe .

Wie kommt er aber an so verschicdnc und zer ?

streuete Sekten ? Platoniksr , Hellenisten , vielleicht
Pythagoräcx , Juden , die Gnosis ? Wie so frühe

hinauf ? aus welcher Duelle ? Wahrscheinlich aus

der , die ich zeige ; wenigstens erscheint der Begriff

des WortS in ihr so simpel , als ihn keiner der

folgenden Abflüsse hat . Bei Zvroastcr ist schon

der Ausdruck „ Wort ! ^ und gerade in der Vocstel -

lungsart heilig .

Anfang nennt crs * ) , Url ' eginn , Ursprung ,

* ) Z e nd - Av cs t a 1° . Hl . ( der Kürze halben cirire

ich nur als Wegweiser , die Artikel des vollstan »
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( Johannes „ « p / is , der Chaldäer Kedem ) in dem
„ Gott war , che Geschöpfe wurden . Mil ihm per -
„ sonificirt er das Wort . Als seinen Abdruck , ihm
„ ewig , unmittelbar inwohnend . Giebt ihm eine
„ Art Persönlichkeit ( st' sronsp ,) daß es selbstlebend
„ und selbstwirkend angerufen werde , ewig , heilig ,
„ rein und groß . Unzertrennbar mit Gott , als ob
„ erS ewig auslpreche : das Bild des Unanschauba -
„ ren , in Herrlichkeit verschlungenen Wesens , ewig
„ in Wirkung , dem alle Natur nur Hülle seiner
„ Kraft ist — u . s. w .* * ) " Ist das nun , so haben

a ) Alle recht , die zu ihm und andern Ausdrük -
ken Johannes Ähnlichkeit unter Chaldäern , Grie¬
chen , Juden , Hellenisten finden * * ) . Die Sprache
tvar verbreitet : man sieht , auS welcher Quelle ?

digen Registers ) x . 792 . "Uerns ssn » Kornes
p . 761 . ? rins . ^ rein , p . 674 . stltre aksorks
äans I ' exaelleiise x . H40 , Die wörtliche Uebers
setzung vom Anfänge des Bund ehe sch . s.

* ) D . III , x . 74g , 750 . Uarol . xrem , — I? erousx
x , 678 . Vgl . L ightfoot x . g6o .
Verzeichniß b ? i Mo lf Nikl , kekr . 'r . II . x .
1t36 , <Inr xkilol , x . 781 , l . H . lVlickael . äs
vose lVlenrrn 1722 . Deyling , Wahner ^
? ig htsoot , Schyttgen und unzählige , S ,
die Einleitung zu diesem Buche , wie sie verbrei¬
tet worden . Man stehet , daß es oft blos als
der Name Gottes r » <N ?) als das
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Eine Bibliothek von Streitigkeiten und zerstückten
Ableitungen fällt weg , und es bleibt nichts , als
ruhig den Gang zu zeigen : , , woher diese Vorstel -
„ lungsart entsprossen ? wie sie sich fortverbreitet ? wie
, , sie sich nach Lauf der Zeiten , Schulen und Köpfe ,
„ wo jeder das Seine dazuthat , verwandelt ? "

2 ) Es hat Niemand Recht : daß Johaimeö
oder Paulus seinen Ausdruck gerade dem Plato ,
dem Philo , dem Ccnitth / dem Kal ' balistr ' N / und
warum nicht gar dem Zoroaster abgeborgt* * ) /
und seine träumende Anwendung von ihm habe .
Schon nach der Geschichte ists nicht wahr . Jeder
Philosoph , Thor und Sektircr hat damit gesagt ' ,
was er wollte ; Johannes und Paulus sagen , was
sie zu sagen haben . Für Menschen brauchts ein
menschliches Sprachgefäß : das war hier der Aus¬
druck ; was sie hineingegossen ? und wo sie ' s her hat¬
ten , was es für sie fassen sollte ? ist ja eine him¬
melweit andere Frage . Ist kein Unterschied zwischen
Werkzeug und dem , was damit geschiehct : und ists

Erkennbare an Gott , wodurch er sich offen¬
baret , verkommen könne , und dieser Ableitung
doch nicht widerspreche .

* ) Meistens hats eine Parthei schon gegen die ande¬
re gezeigt . Aus Philo ausführlich und vortreff¬
lich Carpz . Lxenc . in epist . acl tledr . ? Iii -
Inn . p . LVIIt . eine vortreffliche Sammlung ,
die man in den meisten Artikeln als eine Pa¬
rallele meines Buchs wird zu Math ziehen können .
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weise , vor großer Gelehrsamkeit nur immer am
Finger zu hangen , ohne wahrzunehmcn , was der
Finger thuk ? ChristnS selbst hat z . E . nie den
Ausdruck Wort in dem Sinne gebraucht ; denn der
Galilacr Christus sprach in keiner Kunstsprache .
In seiner simpeln , fasslichen Volkssprache hat er
aber alle die hohen Ideen von sich gegeben , die
dieser Ausdruck nur dunkel fasste . Johannes und
Paulus konnten und mußten vielleicht Ausdrücke
brauchen , die dort auch Plato , dort Philo , dort
Zoroaster gebraucht hakten : sie redeten die gewöhn¬
liche , verständliche Sprache , verkündigten darin
ihr hohes , urkundlich neues Evangelium , ohne sich
zu bekümmern , wer die Worte , die sic brauchten ,
sonst auch gebraucht hatte .

3 . Am unwürdigsten dünkt mich die berufene
Hypothese „ von Johannes Evangelium gegen Ce -
rinthus geschrieben , " das man eben aus der Spra¬
che dieses Anfanges am meisten vcrtheidiget . Auch
als wahr angenommen , ists nicht des Verlheidigcns
werth . Ist die Sprache Johannes dem Eerinthus
weder eigen , noch von ihm erfunden , noch bei ihm
in einem hervorstechenden Brauche : ist im ganzen
Evangelium keine Spur von einem so eingeschränk¬
ten , elenden Streitzweck , sondern von Anfänge bis
zu Ende Alles nach einem wie höhern Ziel laufend :
daß ihr glaubet / Jesus sei Christ der Sohlt
Gottes und daß ihr durch den Glauben das
Leben habt in seinem Namen : was brauchts oder
lohnts , auf Cerinth einzuzwangcn , was so weitern ,
freier » , reinern Acther athmet ? Wer wird nicht
Johannes , der seinen Zweck selbst offenbar sagt ,



und durchs ganzs Werk zeigt , Mehr glauben , als
dem Mahrchensammler Irenaus ? — Ueberdcm

trifft nicht einmal das Mahrchen . Behauptete je¬
mand , daß Homr ' k seine Mythologie aus Hlltt
und BtNÜer zusammcngestoppelt : sö ists noch niä ts

dagegen , daß Johannes sein leuchtendes Evangeli¬
um aus der Kothpfütze der Personifikationen dieses
Ketzers geglaubt haben soll . Haben nicht so viel
andere , frühere , bessere dieselbe Sprache viel naher
und gleichförmiger gehabt , die die seligunwissende
Eerinthuskvpothese alle läugncn Muß , oder alle
nicht kennet ? — Kurz , die angebliche Sektensprache
eines Thoren wird , wenn man die Augen aufhcbt ,
alte , umher verbreitete , zugcbildcte Sprache des
damaligen philosophischen Welttheils . Es war für
Johannes und Paulus der verständlichste , würdig¬
ste Ausdruck .

Und nun kommen die Apostel wieder an Jc -

sum , die die Cekinlhushypothcse unwürdig losriß .
Sie sagen eben dasselbe , was Jesus sagte , in kci -
nein Hypokritenausdruck eines Ketzers , sondern in
einer selbstgewahlten Sprache der Wahrheit .

Und nun ist der Sbcitliömits / der hier aus -
spült , Anfang für Zeiten des N . T . , Wort für
Evangelium , Kraft Gottes u . dgl . zu nehmen be¬
liebt , so viel er auch Gönner finden möge , ver¬
drehend und nichtswürdig . Der offenbare Zusam¬
menhang und Strom von Sprachgebrauch so vieler
Nationen , Mundarten , Köpfe , Ketzer , die wahr¬
lich keine Orthodoxen für die Gottheit Christi seytt
wollten , ist ihm entgegen . Der Anfang des Evan -
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geliums Johannes ist im Glanze seiner Zeit eine

Grundveste der Wahrheit .

Der Spruch an die Ebräek / daß Jesus der

Glanz , das Lichtbild der Herrlichkeit Gottes ,

und der Charakter / das Gepräge gleichsam des

Wesens sey vom Vater , ists eben also . Unwissen¬

heit der Sprache ist ! Glanz ( crncru ^ « ^ , « ) für

Strahl , solchen und solchen Gegenschein , Lufter¬

scheinung , Schcchinah und was mehr ? zu nehmen ;

es heißt . , Glanzbild z . E . die Sonne selbst ,

wie Charakter / Abdruck , Gepräge der Sache

( vTioromrs , ) die abgebildct wird * ) . Soll Paulus

hier von Jesu nach der Auferstehung reden —

„ Lieber ! gehe hin und frage darüber den Apostel

selbst ! " sagt ein Neuerer , und wenn das gilt ,

bekenne ich , daß ich von keiner der deutlichsten

Stellen im N . T . Ein Wort verstehe . Die näm¬

lichen Ausdrücke , die hier bestimmt von Jesu stehn ,

gebrauchen andre von der Weisheit / die bei Gott

vor Grundlegung der Welt war , vom Entwurf

der Welt im Verstände Gottes , vom Antlitz der

* ) Möller ckö ASnuins vscnirl
et „ 7inxc<m ; notione : d ' O IItrein an die

Hebräer , Schö ttgen No Lbristo Oeo aä Lkr
i , 3 . lVliso . Dips . 1 . I . p . 168 . — Die neulich
Mißbrauchte Stelle Weisy . e6 , ar . ist dem gar
nicht entgegen . Sie nennt in » - -»» ? die den Ele¬
menten eimvohnendc Kraft Gottes , die sich so und

so mitgerheilr haben soll .
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Macht und Güte , dadurch er in die Geschöpft sein
Wild goß . Dies Urbild nennen sie bald seinen
Sohn , den in ihm Erzeugten , die Weisheit , die
hei ihm oder zu seiner Rechten war , seine Tochter ,
an der er sich freuete und Wohlgefallen hatte * ) .
Alle die Ausdrücke waren also schon bekannt . In
den orphischen Fragmenten wird schon das Antlitz ,
der Glanz , der Spiegel Gottes , sein Wort ge¬
nannt , vor Schöpfung der Welt hingestcllt u . dgl .
Käme da jemand nun , und fände in der Personi¬
fikation die Zurückführung der Euridicc aus der
Hölle und so etwas : mit welchem sardischen und
phrygischcn Hohngclachter würden ihn die Ausleger
empfangen . Und beim klaren , unpoetischen , histo¬
rischen Sinne des N . T . ist alles erlaubt . Dichte
dir Amtsname , Prophctenkitcl nach der Auferste¬
hung , an dem , was hier vor Schöpfung der Welt
gesagt wird ; dichte , wozu du Lust hast .

Gelange cs mir , hier einen redlichen Zweifler
nur dahin zu vermögen , daß er die Ausdrücke ,
in denen im N . T . das Daseyn und die Gottheit
Jesu .vor aller Schöpfung bei und mit Gott gesagt
wird , nur in den heidnischen und jüdischen Schrift¬
stellern , prüft . Die Probe ist so unpartheiisch und
der Sinn so offenbar ! Nun geht im ganzen N . L .
die Lehre von der Gottheit Jesu eben von den ge¬
gebenen , in heidnischen Schriftstellern deutlich be¬
stimmten , Begriffen Xa / os , kcxwu , « nwu / ao-g « ,
Bild des Unsichtbaren , Unanschanbaren aus

thUt

) S - 6oc >t . in soll .
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thut die abgeleiteten uwg , Mgwro / onog , zeopo ^ ep ^ s ,
Sohn , Herr , Erstgeborner dazu ; ( auch hier folgt
noch der Sprachgebrauch , diese Ableitung zu be¬
stimmen , ) die ersten Kirchenvater , denen der So -
cinismus gewiß eine fremde Sache war , fol¬
gen : die besten Lehrer unserer Kirche , wo ich Me -
lanchthon zuerst nenne * ) , gehen eben des Weges .
Nur eine leidige Philosophie und Bundesthcologie
hat das Zeugen / die Sohnschaft aus sehr körper¬
lichen Begriffen zu Grundideen machen können ,
woran sich denn die Socinianer stießen und traten
auf Mißbrauch mit ärgerem Mißbrauch einher .
So liegt die Lehre , in unserer lieben philosophi¬
schen Zeit , wo Gott übcrdcm als eine Monade dc -
rnonstrirt ist , und also keinen Sohlt , kein ewiges
Wort , das Bild Seiner , erzeugen kann . W . Z .
E . Gehn wir in die Einfalt der Schrift zurück ,
und merkst du , Philosoph , statt Gott kunstrichte¬
risch zu erforschen , nur auf das unbegreifliche Ein -
Und Mannigfaltige deiner Monade ; siehe , das ist
nur Bild im Schatten , im dunkeln Gleichniß ! In
der Schöpfung sehn wir Gott im Nebel , in Jesu
im Bilde . Das persönliche , ewige Wort Gottes
war Er .

lVielsncltth . loo . tbcml , äs kilio » Und die
Werte va -ve , Lpo -o ;
aus dem Sprachgebrauch des Hellenismus und
nicht des Secius entwickelt haben »

Herders Werke z. Net . u . Lheot . VHI . E



Alle Dinge sind durchs Wort worden . Nichts
ist ohne daö Wort worden , was worden ist . Im
Wort war das Leben und das Leben war das Licht
der Menschen . , DaS Licht scheinet in der Finsterniß
und die Finsterniß begriffs nicht , d . i . nahms
nicht auf , oder vermocht ' ihm nicht zu widerstehen .

Siehe da , das Gemählde der werdenden und gewor¬

denen Schöpfung bis zU den edelsten Arten des

Dafeyns , Alles aus Einem Grunde . -

Licht strahlet nur Licht ab . Das ewige Wort ,

das wie Gott war Licht und Leben , da ' s sich mit¬

theilte in der Schöpfung , wards von Licht und Le¬

ben , zu einem Zwecke höheren Lichts und Leben der
Urguell . Selbst das edelste Licht , das wir kennen ,
Menschenverminft und Leben floß aus ihm . Ins
Dunkel , auf einen großen Ocean unentwickelter ,

dadurch zu entwickelnder Kräfte wurden sie hinge -

streuct , diese höhere Lebensfunken , wie Sterne auf

den dunkeln Teppich der Nacht . Die Nacht ist
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nicht ihres Theiles : sie faßt sie nicht , kann und
soll sie aber auch nicht verschlingen . Sie sollen
fortstrahlen , zu Flammen werden , sich vereinen ,
das Dunkel in Licht wandeln : siehe da den Ent¬
wurf der Welt ! Stuscngange zu Licht und Leben
sind alle Pfade der Schöpfung .

Wohl uns , denen schon ein Lichtstrahl seines
Wesens , Menschenleben wurde . Wir sind da ,
zu erkennen , zu wollen , zu lieben und zu wirken ,
wie Er erkennet und wirket . Wir sind seines
Geschlechts .

Anm erkung en .

Wenns hier auf keine Wortspiele ankommt :
daß Leben auch manchmal Licht , und Licht Leben
bedeute / sondern woher Eins das Andere also be¬
deute ? woher Johannes schlechthin sagen könne :
Im Worte war Leben / und das Leben war
Licht / und zwar Licht der Menschen : „ Er ist das
„ wahrhaftige Licht , das alle Menschen erleuchtet ,
„ die in die Welt kommen " so sind wir hier bei der
Quelle . „ Nach der morgenlandischen Vorstellungs »
„ art ist der innerste Grund der Schöpfung LebeN /
„ und dies Leben Licht : die ganze Schöpfung ist
„ ihnen eine Läuterung des Lichts zum Leben . Je
„ mehr Sonderung des Lichts , um so mehr Hervor -
„ brechnng des Lebens ; je feiner , heiterer das Licht ,

C 2
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„ um so reiner , inniger das Leben . Dos Leben
„ der Erde , der Senne , der Bäume , der Thicre ,
„ der Menschen sind bei Zoroaster so mancherlei
„ Stufen und Läuterungen des Lichts zum Leben ,
„ bis zum reinsten , gottähnlichsten Leben , dem
„ Bilde Gottes in heiligen , wohlihätigen , gütigen
„ Menschen * ) . -— Schöpfung ist ihm Handlung
„ Lichtö und LcbcuS . Gott , in seiner Fülle ver¬
borgen , im ungcschaffenen Lichte wohnend . — Er
„ trat hervor durch das Wort , das , wie er , ist
„ Licht und Leben : da quoll Licht und Leben : da
„ ward der herrliche , schöne , licht - und lebenkei -
„ mende Entwurf des Daseyns . Gott sprach sein
„ Wort und alle Wesen wurden . Er sprichts ewig :
„ sie sind und dauren . Gott spricht : Ich hin ,
„ und alle Wesen wurden !" * * ) Auch hier fallt al¬
so alles Geschwätz von Aconcn und Dichtungen
fort . Weder ein eigener Lichtqucll , noch ein eige¬
ner Weltschöpfcrder Sohn , das ewige Wort ,
war Quell alles Lichts und Lebens , d . i . der tief¬

sten Urgründe der Schöpfung im Sepn und in der
Fortbildung zu Hähern Stufen .

Gerade das sagt auch Paulus . Himmel und
Erde , das Sichtbare und Unftchtöare , Thronen ,
Erzengel , Fürstenthümcr ( eben dieselben lichten ,

* ) Zcnd - Av . . III . p . 8oc >. Vie sniin . p>.

67g . len . etc . Zum Sprachgebrauch 6rot . in

lob . 1 , 4 .

* * ) Ze n d - ?I v . Moni . III . x . 697 . Ilonov . x . 74g .
ksrol . celsst .
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mächtigen Urgründe der Schöpfung , die Johannes
als Licht und Leben mahlet ) , sind durch ihn .

Man ist auch hier übereingekommen , Himmel
und Erde / das Sichtbare und Unsichtbare / die
ersten Kräfte / Engel und Erzengel der unsicht¬
baren Welt — in jüdische und heidnische Obrigkei¬
ten zu verwandeln , die Jesus geschaffen — nein !
nicht geschaffen , sondern — vereinigt , in ein schö¬
nes neues Corpus eines Wortbckennknisscs zusam -
mengetricben habe : und des Wortgcschwatzes dichtet
man das N . T . voll .

Bei Philo und nicht bei Philo allein , in
Orient und in allen Sprachen der Welt ist Him¬
mel und Erde / das Sichtbare und Unsichtbare
die klarste , gewohnteste Benennung des Weltalls .
In der Stelle Coloff . r , 16 . möge V . 18 - 2 » .
Rede seyn , wovon man wolle , so ist V . i 5 . vom
Dafcyn Jesu vor der Welt , V . r6 . von seiner
Schöpfung , V . 17 . von seiner Allerhaltung die
Rede . Der Zusammenhang ist rufend .

Eben so rufend , daß der Orient , durch En¬
gel / Erzengel / Fürsten / Thronen / Stufen und
Kräfte des Geistcrccichs verstehe , die alle Ein Reich ,
Eine wirkende Kette von Wesen bilden . In Zend -
Avesta sinds die gewohntesten Namen , Könige /
Fürste « / Hccrschaarcn / Helden . „ Sie sind alle
„ Ebenbilder Gottes , Könige , wie Er , Wirker und
„ Streiter fürs Gute , wie Er ist . Die sieben Er -
„ stcn an seinem Throne sind die obersten Könige /
„ ihre Mithelfer und Mitstreiter Mächte / Fürsten /



„ Obrigkeiten ; alle machen Einen Staat / Ein

„ Reich / das Volk des Himmels " * ) , Seit Chal -

daa war dies die Sprache der Juden , der Helleni¬

sten , Alexandriner , Platoniker , des ganzen Zeital¬

ters , in dem die Apostel schrieben , bis lange vor¬

her und lange hernach * * ) . Run stelle ichs einem

jeden heim , ob , wenn die Worte bei jedem ander¬

weitigen Schriftsteller in jedem andern Falle gerade

das bedeuten und bedeuten können , sie gerade was

anders , Schuhflicker und Bürgermeister bedeuten

sollen , wenn — von Jesu die Rede ist . Und hat

er die höchsten Urgründe der Schöpfung nach mor -

genlandischen Begriffen , die ersten aller Erschaffenen

an sejncm Throne geschaffen ; was ist , das durch

Ihn nicht geschaffen wäre ? NjchtS ist ohne haS

Wm worden / wa§ worden ist .

Das erst ? äußerst mißverstandene Capitfl gn

hie Ebräer zeigts mit aller Fülle von Bildern , die

ihm der Hellenismus gewahren konnte . Es ist des

Apostels Zweck im mindesten nicht , das A - T . zu

erklären / oder zu dispntiren / oder zu zeigen , wo

im A . K . von Jesu die Rede sey , und es wird

S . V , lllt . Regist , Irell ,

har , peupl , cnleüi . eic .

S , späte Propheten , Apokryphen , Philo , Paulus ,

Johannes , Jambsichus und wer nur an die En¬

geltheologie der Zeiten denket , Es sind auch die

Ak -'caz ' « -' des Stephanus , Paulus u . f ,

Dxr ganze --o ^ uo « der Alexandriner wgx

vorggs so ein Engel - und Krgftxeich gewesen .
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immer widersinnig gegen sich und den Zusammen ,
Hang , wenn man so etwas voraussetzet . Aber
preisen / die Herrlichkeit des Sohns verkündigen ,
mit Allem , was er Großes finden und sagen konn ?
te , das will er . Er kämpft mit Bildern , allen
Worstellungsarten des Hellenismus , um Jesus als
den Einigen , jedem Engel und Erzengel Unver¬
gleichbaren , als den Gott der ganzen Geister¬
welt zu zeigen . Alle Dinge trägt er mit seinem
mächtigen Wort ! Also ist er nicht das Wort ,
als Werkzeug , als Mittelursache ; Urkraft ist er .

Man spüre dem Hellenismus nach , was er
von seinem bloß personisicirten Worte saget * ) . Es
war , nach ibm , die ewige Weiöheit - die Gehül -
sin , Nathgeberin und Werkmeisterin Gottes , che
und als er schuf. Es war der thatige Wille , Ab¬
riß und Entwurf der Schöpfung , der in daK
Sichtbare nur so ausqeflofsen , als obs eine Hülle
um sich geworfen und in der Schöpfung , astwir¬
kend und alles bildend , wie in seinem Hause und
Tempel wohne . Die ersten Kirchenvater haben sich
das zum Theil so sinnlick entwickelt , daß sic sich
in Jesu so gar einen Prototyp , ein Urbild der
Schöpfung , insonderheit des Menschengeschlechts
dachten . Sprachen von einem himmlischen Leibe ,
nach dessen Gestalt Adam gebildet wurde : Gnosti¬
ker und Schwärmer dichteten vom ersten himmli¬
schen Menschen immer mehr ; der ganze Entwurf

S . 6roi . i>ck lob , -icl ktebr ,
in Ubil . und alle die vom -.V/ Ni,' gesammlkt .
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der Schöpfung ward endlich Menschengestalt . Träu¬

me freilich und Uebertreibungcn ! sie zeigen aber

doch alle , daß unsere neueste Auslegung „ Jesus ist

, , im Jahr der Welt 4000 zum Gott geboren oder

„ im Jahr 4084 zum Gott gemacht , " allen Vor¬

stellungsarten des Sprachgebrauchs wie Ost zu West

entgegen stehe , und die ganze Bildung des Aus¬

drucks zerstöre .

Das Licht scheinet auch hier in der Finster¬
niß : die Finsterniß kannö nicht verschlingen und
wills nicht begreifen . Aufschluß der Schöpsung ,

was sie ist und werden soll . Die Strahlen des

edelsten Lichts flössen in die Nacht hin ; aber un -

verloren . „ Finsterniß , personificirt Zoroaster , sah

„ das werdende Licht in Glanz und Schöne — lief

„ an , es zu verunreinigen ; starrte aber zurück in

„ sein Reich , die Oede , und vermochte nichts dagc -

„ gen . Gott sprach sein himmlisches Wort und die

„ ewige Nacht mit all ' ihren Heeren sank in ihren

„ Abgrund " * ) . Vom ersten beginnenden Strahle

* ) III , Lniniers x , 71Z . und das Buch .Bun¬
de h e s c h . hat schon Lainerar . sdto .
tat . ligur . x . 224 . ) übersetzt non oppressil , ;
bei Zoroaster wirhs immer im Streit des Lichts
und der Finsterniß ne xouvani umschrieben .
Daß die Juden sich eben so die Schöpfung dach¬
ten s, Schöttgen dwr . trebr , 1b I . p . 689 »
Bom Hellenismus und der mcrgcnlandischen
Philosophie ists bekannt . Wist jemand indeß
B . b . mit B , ro und ri . parallelisiren , und
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war dies der Entwurf der Schöpfung ! Was Licht
und Leben in der Wett ist , so zerstreuet es sepn
mag , so sehr im Dunkeln es scheine ; die Finster¬
nis streitet : das Gute in der Welt muß aber das
Böse , Licht die Finsterniß überwinden ! Auch hier
ist uns das Wobt über das sonst nur schöne EhaoS
der Schöpfung Aufschluß .

blos die Zelten des N . T . darunter verstehen :
so habe ich nichts dagegen ; ich zeige von der
ganzen Worstellungsart blos den Ursprung . Man
kann sich keine schönere Beschreibung auch der
ersten dunkeln Zeiten denken ; als , , das Licht
„ schien in die Ainsterniß und die
„ Finsterniß konnts nicht begreifen . "
Es war aber schon Dämmerung im A . T . und
nicht Nacht .



III ,

In Jesu ist das Menschengeschlecht
erwählet .

Der Allwissende , der beim Menschengeschlecht
auch Sünde und Tod vorher seih , worum schuf crs ?
Worum rief ers zum Leben ? Die Schrift läßt sich
auf keine philosophische Bcttelgründe von Zulassung
Und Nichtzulossung des Bösen ein ; sondern ont ?
wertet schlechthin , in Jesu ward das Menschen¬
geschlecht erschaffen und erwählet , D . i . Gott
hätte es nicht zum Daseyn gerufen , wenn er auf
splche selbstholtcnde Rechtschaffenheit gerechnet holte ,
die nachher seine Rechnung , betrogen ; sn Jesu sinh
Wir / selbst mit unserer schwachen , fällbaren Rotur
zu so höhern Zwecken der Weisheit und Liebe
verordnet * ) .

Wenn Adam fällt , wie klein ists , diesen Fall
als einen Fehlgriff Gottes , als einen Unfall zu be¬
handeln , der dem Entwurf Gottes widerfahren !

*) Eph . r , h - 6 ,
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Wie klein , da nun Güte und Gerechtigkeit ( zwo Ab¬

straktionen , die im Allerhöchsten Eins sind !) in ei¬

nen Rangstreit zu verwickeln , ob der sündige Mensch

nun vernichtet und verworfen werden solle , oder

nicht ? und denn endlich im Drange unvorgesehener

Noth , nach fehlgeschlagenem bessern Entwürfe , Gott

zu einem zweiten , gleichsam schlechtem Nothplane

die Zuflucht nehmen zu lassen , zur — Erlösung

der Welt durch Jesum ! Unwürdigeres gegen Gott ,

Falscheres gegen die Menschheit , wie wir von ihr

nur Begriff haben , Widersprechenderes endlich gegen

den ganzen Entwurf der Schrift laßt sich kaum

denken . Der Satan wird Monarch : der Schöpfer

ein sich irrender , und der Erlöser der Welt ein dex

List des Satans untergeordneter , zu Nothplanen

gezwungener Kleinling . Was für eine andere Phi¬

losophie Paulus , wie in allen Briefen , so im so

bestrittenen verkannten fünften Eapitel an die Rö¬

mer . Sünde und Tod hatten auch ihre ihnen von

Gott angewiesene Herrschaft , aber unter Jesu ;

seine böhere Gnade und Gabe sollte eben aus jener

Mischung Leben und Glückseligkeit bringen : Stamm¬

vater Aham trug , unter die Sünde gehcuget , schon

den großen Schauplatz der Versöhnung , —

Alles beschloß Gott thgtlich unter die Sünde ,

guf daß er sich Aller erbarme * ) . Gesetz und Zorn

Und Uebexlretung mußten auch in den Zeitaltern des

Menschengeschlechts vorhergehcn und auf Jesum zube¬

reiten und weisen , Daß uns Gött durch Jesum

* ) Rom . i - 8 , Gal , s - l; ,
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erwählt / ehe der Welt Grund gelcget ward / uns
in ihm dem Geliebten angenommen habe ! Wie
diese Wahrheit verschwiegen d . i . noch nicht in
ihrer Würde erkannt sey durch alle zubereitcnde
Zeiten ! nun aber offenbaret worden und allent¬
halben verkündigt werden solle / daß Alles an
Jesu zusammen komme und in dem Entwurf ver¬
fasset werde , an dem Er das Haupt ist . Das ist
die weltumfassende Theodicee der Apostel * ) .

Und Jesu . Das Menschengeschlecht ist ihm in
einem Entwurf der Errettung von Gott gegeben .
Die Welt zu beleben / die Sünder selig zu ma¬
chet ! / ist sein über alle Zeiten gehendes Werk * * ) .
Heiland ! Wort Gottes über unsere Bestimmung !
der Eckstein unserer Erwählung * * * ) . Was der er¬
ste Adam fürs irdische Leben und zur Sünde war ,
war .Jesus zum geistlichen Leben und zur Gnade .

An mcrkungc n .

Jedes kleine Kunstwerk eines Menschen , wo
ein Mehrcres zum Zweck gehöret , muß es auch
auf dies Mehrere der Theilc d . i . das Ganze an -
legcn . Ein Tonstück , ein Schauspiel , ein Gemähl-

" ) Eph . i , 3 - ih . Cot . r , 18 - ri . i Cor . es , H8 - Hg ^

* *) Joh . 3 , rb - 2,r . Ioh . 17 , 2 - sh .

r Petr . 2 , h - g .
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de , wenn es aus vielen Einzelnen besteht und nicht
ein Ganzes bildet , ist ein schlechtes Kunstwerk ; so
schätzen wir Werke der Menschen , und gewiß nach
keiner geringem Regel der Vollkommenheit kann
das Meisterwerk Gottes , das Menschengeschlecht ,
geschätzt werden . In seinem Ganzen muß Zweck ,
Entwurf , Bestimmung liegen , oder kein einzelner
Theil hat etwas derselben . Was folgt , ist dieses :

r . Die Entwickelung eines solchen Entwurfs
ist durchaus nicht eigenmächtige Philosophie aus ei¬
nem einzelnen Hirne , sondern Geschichte Aller .
Was sich über die Zeitfolge erstreckt , kann auch nur
in der Zeitfolge entwickelt , kann auch nur aus der
Zcitfolge erkannt werden . Die Bestimmung jedes
Einzelnen ist ein solcher Bruch vom Ganzen , als
dies Einzelne zum Ganzen ist . Der Stammvater
Adam , gewiß der anschauendste Geist , der seine
Theilbestimmung im Namen aller fühlte , mußte
noch wenig wissen , wozu Allem das Heer seiner
Kinder da seyn sollte ? Welch ein Aufschluß ist ihm
geworden , welch ein Ausschluß wird ihm werden !

2 . Wenn sich die Folgezeiten entwickeln , je
mehr einzelne Fälle und Erfahrungen Resultate ge¬
ben ; desto mehr , sagt man , wächst die Vernunft .
Die allgemeine und stärkste Vernunft kann nur

das Resultat aller Erfahrung des Menschenge¬

schlechts seyn , und ich zweifle , ob sie cs bisher
je fern können ? Noch sind die Ende aller mensch¬
lichen Erfahrung gewiß nicht zusammcngegangcn
und verknüpft worden . D >e Zeiten haben sich , wie
Kolossen , über einander gestürzt und einander be -



46
Erläuterungen

graben . Die Völker sind , wie zerstreute Heerden :

welcher Philoloph ist , der Rechenschaft gebe , wozu

sie da sind ? wozu sie da gewesen ? Des Abgrundes

der Zukunft hinter uns zu geschweige » ! Wir stehen

auf einer Felsklippe zwischen zwo Unabsehbaren Tie¬

fen und wollen uns der höchsten menschlichen Ver¬

nunft , des Sinnes aller Erfahrung zur Einsicht
in die Bestimmung unseres Geschlechts rühmen !

3 . Auch diese Vernunft , ist sie Nur durch die
Zeitsolge gebildet : so sieht man , alles , was das

menschliche Geschlecht erzogen , gelehrt , fvrtgebracht

hat , bildete auch sie . Ein Kind entwickelt seine

Vernunft nur durch Erziehung : alles also , was

das Menschengeschlecht erzogen hat , dem ist die

Vernunft , was sie geworden ist , schuldig , und es

wäre Spiel , wenn wir Eins vom Andern abson¬

dern und Vernunft als ein selbstständiges Abstrak¬

tum bewachten wollten , wo sie nichts ist . Wohl - j

an ! so ists auch Spiel , die Vernunft der Offen - !
barung entgegen zu setzen , und gegen sie als et¬

was Selbstständiges zu handeln .- So wenig Men¬

schengeschlecht ohne Schöpfung werden konnte : so

wenig konnte es ohne göttliche Beihülfe fortdauren ^

und ohne göttliche Erziehung wissen , was cs weiß . !

4 . Also wird man auch diese ganze Entwicke¬

lung nicht nach dem Ellenmaas der Zeilen und

Gegenden zu messen haben : denn wie viele Völker

sind müssiq , dem Scheine nach von jeher müssig

gewesen ! Innig vielmehr , und aus der Erfahrung

wirds zu berechnen seyn , WNS vor Zeiten Und
Völker Gott zur Aufklärung und Förderung des
Menschengeschlechts vorzüglich erwählet . Diese
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sind denn die leuchtenden Punkte in der Nacht !

der Sauerteig UNcek den Nationen . Und da zeigt

uns Geschichte und Anblick der Welt , daß diese

nur wenige und gerade die Gegenden gewesen ,

wo die jüdische und christliche Offenbarung ange¬

stoßen und fortgewickt bat . Das ist Begebenheit .

In den andern Gegenden liegt die sclbstwirkcnde

menschliche Vernunft noch im Schlummer .

5 . Auch auf diesem schmalen Rande der Er¬

leuchtung der Welt geht Nicht Alles im Gleichmaaö

Schritt vor Schritt ; sondern in Revolutionen * ) .

Ein Zeitpunkt der Entwickelung ist für Jahrhun¬

derte vielleicht : mit dem Licht seiner Höhe steht

ein vielleicht sonst abergläubiges Volk weiter , als

eine Reihe weiserer Nationen rings um sich her ;

es kann den Schatz einer Eckenntniß aufs Men¬

schengeschlecht haben und ihn am mindesten gebrau¬

chen . Solch eine Geschichte des Menschengeschlechts

in seiner Bestimmung ist offenbar der Entwurf

unserer durch Jahrtausende fortgehenden Bibel .

* ) Im Zend - Avesta ists Grundbegriff , die Dau¬
er der Welt als ein Gebäude solcher verschiede¬
ne » , zuvor bestimmten Revolutionen ,
W e l the r r s c h u n g c n zu betrachten , woraus
ohne Zweifel die spalern Aeonen entstanden . So
giebts einen langen Aeon , wo Ahriman noch
herrscht , das Zeiraller der Versuchung , nach
welchem ihm die Macht genommen werden soll .
Das weiß Ormuzv , Ahriman aber nicht . Gerade
der Begriff vom Ol am und den Aeonen , die
im chaldaischen Daniel so oft Vorkommen .
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Sonst ists weder Koran noch Zcnd - Avksta / noch
alle Brahmeilbücher und ConfUttUSlehren der Welt ,
die offenbar nicht den Zweck haben . Sie sind My¬
thologie , Liturgie , schöne Moral , nur nichts , was
eigentlich Offenbarung seyn soll , Aufschluß dtS

Menschengeschlechts in seiner Bestimmung .

6 . Unsere Bibel ists auf die einfältigste Weise .

Geschichte und Lehre / die ein Kind versteht , und
« in Plan in ihr entwickelt , der für niemanden zu
kalt , zu hoch , zu schwer , und doch Aufschluß der

menschlichen Natur ist , die Summe unserer Er¬
wartungen und Wünsche ! Ec regt alle unsere See -
lenkcafte , beschäftigt alle unsere Triebe , geht vom
Anfänge des Menschengeschlechts aus , ins heilige
Dunkel der fernsten Zukunft , verliert sich im Ewi¬
gen und im Licht .'

7 . Und Jesus ist der Mittelpunkt und Eck¬
stein des Ganzen / das Mittelglied der Berechnung .
In ihm ist Adam geschaffen : von ihm wird der
Letzte der Menschen gerichtet : an ihm geht das Ge¬
schlecht seiner Brüder zu Gott . Das war das Ge -
heimniß , sagt Paulus , das alle Vorzeiten nicht
erkannten , und was Jesus aus dem Schovße des
Vaters brachte . In ihm sind wir erwählet . —-
Unwürdig sind Glaubenslehren / die nicht auf die¬
sen Grund bauen , philofophiren und dann dis
Worte der Bibel nur so mitnehmen , daß Offenba¬
rung und sie ewig zweierlei bleiben . Mangelhaft
jede Moral , die auf wesentliche Menschenheiligkeit ,
selbstgcwachsene Rechtschaffenheit u . dgl . bauet : wo
lebt und webt diese Heiligkeit und Rechtschaffen¬

heit



heit * ) d . i . ganze , kühne Tüchtigkeit des Menschen
vor Gott ? Alle Trostphilosophien endlich , die die
ewige Bestimmung des Menschen in gerader Linie
aus sich ziehen und weben — Siehe ! die SpÜMe
stützt sich auf ihr HauS , ohne daß eS stehet ,
und hält sich daran und eS hat selbst keine Hal¬
tung . Ist die Philosophie , was sie scyn soll : so
wird sie ihren Ursprung , ihre Kraft und Schranken
erkennen und sich in die Offenbarung , d . i . in den
Aufschluß von Bildung des Menschengeschlechts ,
der auch sie gebildet , verlieren . Sie ist nur die
dünne Wolke von Abstraktion , die über den duf¬
tenden Gewachsen des reichen Gartens Gottes all¬
mählich emporgestiegen , und ohne diesen Garten
nichts ist .

* ) Nichts anders heißt das Wort Rechtschaffenheit ,
als T ü c ht i g ke i t , daß man das ist , was
man scyn soll : vorzüglich Starke , Tapfer¬
keit , Bravheit . Der Begriff der Tugend
vor Gott und der menschlichen Bestimmung ist
damit also noch gar nicht bestimmt : er muß erst
hineingebracht werden , wenn der Mensch recht ,
schaffen d . i . ganz ist , was er in Ewigkeit
hin sey » soll ? ( setzt ist ers nicht ) und wodurch
ers werde ?

Herders Werke z. Rel . u . Theol . VIII . D



Das . Menschengeschlecht war sein ! sein Werk ,
sein Geschlecht der Bildung ; von Anbeginn an nach
den Stufen , die Gott beschlossen , erzog und lau¬
terte ers zu höherm Licht und Leben . Et / daS
wahrhafte Licht / daö Alle Menschen erleuchtet /
die in diese Welt kommen / Er war in der Welt /
und die Welt ist durch ihn worden und die Welt
kannte ihn nicht . Er kam in sein Eigenthum : * )
Die Schöpfung war ihm Haus und Hülle : die
menschliche Seele sollte sein Wohnplatz und Ruhe¬
stätte seyn ; und die Seinen / die Lieblinge seiner
Art und Natur , die Menschen , nahmen ihn Nicht

* ) Ich streite damit nicht ab , daß diese Ausdrücke

nicht näher und eigentlich sein Volk , Judäa ,

bedeuten können , zu dem er durch Gesetz , Wohl -

thaten und Erscheinungen kam , und von den

Wenigsten ausgenommen wurde ; ich entwickle

aber die allgemeine auch im Hellenismus also

genug bekannte Sprache .
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auf . Wie viel ihn aber aufnahmen / denen gab
er Macht , Kinder Gottes einer höhern Natur zu
werden durch den Glauben an il) N / an seine
Kraft und Namen , sie in ein Reich höheres Lichts
und Lebens zu gebähren * ) .

Was wirkt mit mehr Neinigkeit , Lauterkeit
und Schnelle , als wie ein Lichtstrahl eilet ? Bon
Schlamm der Träge , und anklebender zurückhalten¬
der Materie frei : er fühlet sich nicht ; ist sich nie
im Wege , durchschneidet den andern , der andern
Weges eilet , ohne Zurückbrechung , ohne Neid , und
durchdringt , erleuchtet , erwärmet Alles , was ihn
aufnimmt . Wie er überall göttlicher Natur ist
und in jedem Punkte seinen Ursprung , die ganze
Sonne spiegelt ! Schreibt Feuerschrift , Geistessprache ,
schafft Gedanken , Anschauung , Warme , Belebung .
Alle Wahrheit ist Licht : alle Güte , Seligkeit , Un¬
schuld , Lichtstrahl . Sie kann zurückgehalten wer¬
den , daß sie sich des Weges , da sie kam , fortwen¬
det ; aber ihre Natur ablegen , in Schlamm und
Träge verkehrt werden , kann sie nie .

Alfo ist das Reich Jesu , wo Alles den Willen

des Vaters thut , d . i . segnet , wie Gott segnet ,
Lichtstrahl ist aus der Sonne seiner Herrlichkeit ,
aus Jesu . An ihm hanget der Himmel / die Ket¬
te aller guten und lichtreincn Geister , die Kinder
Gottes , seine Nachbilder , herrschende Mächte ,
Streiter und Lichtboten sind zu Allem , was sie

D 2
* ) 2oh . , , s - ill .



52 Erläuterungen

aufnimmt . Zn diesen Himmel soll die Erde auf -
strebcn und hinauf geläutert werden , daß Men¬
schen und Engel Ein Reich seyn des Lichts / der
Kraft / des himmlischen Wesens : * ) Die Stadt

' des lebendigen Gotteö / das himmlische Jerusa¬
lem / die Gemeine der Engel und Erstgebornen /
die Fülle Himmels und Erden , Engel und geläu¬
terter Menschen , an der Jesus das Haupt ist * * ) .

Daß Alles rein werde , sich aus Schlacken und
Träge in Licht und Liebe an ihm verkläre — Das
ist der Entwurf des Reichs Jesu über die Welt
hin . Er ist in Allen Wort / Licht / Same / d . i .
Urkraft höheren Gott ähnlichen Lebens .

? t n m e r k u n g e n .
, ,Was Weisheit , Fruchtbarkeit , Lebenskeim ,

„ Segen verleiht , ist bei Zoroaster daS Wort / des -
„ sen unmittelbare Gegenwart und Kräfte er unter
„ allen Hüllen anrufen lehrt . Gesetz und Religion
„ sind die edelste Hülle * * * ) " .

„ Wie Gott im Worts seinen Geschöpfen Licht
„ ist : so ist auch das Wort Lichtsame zur NatUk
„ GorteS . Die Vernunft ist der Gotteskeim , mit
„ dem wir zur Welt geboren werden , ihre Läute¬
rung soll uns zu Kindern , zu Engeln , zu wicken -

H Col . i , 18 - 21 ,
* *) Ebr . 12 , 2 » .

» » * ) xr , 1 . III . p . 74g . 750 . I . 01 x . 717 .
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„ den Glanzbildern Gottes machen . In Zoroasters
„ Sprache ist Wort / Licht , Same / Ormuzd sogar
„ Wortentwicklung ."

, ,Jm höhern Reiche sind alle wirkende Wesen
„ LichtlwtheN / Engel / reine Werkzeuge , Milwir -
„ kcr Gottes , herrschende Könige des Guten . Wille
„ dev Vaters ist das Kraftwort , zu dem sie wir -
„ ken : Vater des Lichts / der segnende Vater ihr
„ höchstes Vorbild , und das Alles tragende , wirken¬
de , kraft - und lebenverlcihende Wort ist die Ket -
„ te , die sie an ihn knüpfet . Die Engel Gottes
„ sind da Mitbrüder , Mitstreiter , zu denen sie hin -
, , aufstreben * ) . Daß ich groß , stark , heilig , rein ,
„ vortrefflich wie ein Engel werde !" ist hier der
Wunsch auf allen Blattern .

Es ist hier nicht unsere Sache , zu fragen :
wie das im System der mvrgenlandischen Religion
angewandt ? sondern zu bemerk -. » , daß cs der Grund
zur Wicdergeburtssprache im N . T . sey , die in
mystischen Mönchsköpsen so eine andere Gestalt an¬
genommen , als sie zu ihrer Zeit und an ihrem
Ort gehabt hat . Jesus / das wahrhaftige Licht /

* ) amslissp . p . 627 . p . 5g2 - 6l8 . ? rsei8 du 8 )' -
stöma Ureol . p . 7Z2 . IVIona.s p . 762 . kurets
x . 744 - 46 . Oriwueä . Ich bitte , zu dem Al¬
lem , was ich jetzt anführe , nur die Moral eines
Mannes , der gewiß kein Schwärmer und Christ
war , Spinoza , zu halten . Man wird sehen ,
daß cs die höchste Moral der Bernunft ist , die
er selbst mit dem Christenthum Eins fand .
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das alle Menschen erleuchtet / die in diese Welt
komme » / wohnt ihnen allen bei im edelsten Licht
ihres Lebens , der Vernunft , dem Gemülh , dem
inncrn Strahle der Gottheit . Zu Allen kommt er
da wie in sein Eigenthum , sich ihnen naher bekannt
zu machen ; unter den Hüllen des Worts seiner Er¬
scheinungen und Wohlthaten kam er auch von
außen zu den Seinen . Wer ihn aufnimmt , dem
wird die Macht / Herrlichkeit , der Königövor -
zug * ) / Kind eines höhern Lichts und Reichs zu
werden , ' an das nichts Irdisches reicht * * ) obs gleich

* ) S . Droinrn . und lVlontksuc . Ich weiß
wohl , daß es auch bloß Bor recht bedeute ,
und wenn man will , so lasse mans auch hier .
Ich erläutere den g anz e n B e g r i ff der Vor¬
stellungsart aus meiner Quelle .

Man hat die Worte Joh . i , i 3 . geboren nicht
aus Blut , aus Fleisches - und Manns¬
wille als Pleonasmen angesehen , die nun in
der Vorrede voll so hoher , kurzer Satze sonderbar
seyn würden . Sie sinds nicht , sondern schließen
mit Unterschieden der Vorstcllungsart des Orients
jede unreine oder sinnliche Geburt aufs nachdrück¬
lichste aus . Aus Geblüt , Damim , ist
der bekannte Ausdruck für unreines , gar vergos¬
senes Blut . ( 3 Mos . 12 , 2 . 2 Mos . h . 25 . r6 .
S . l . . tlapell . Ok>8 . in idl . D . p . Z8 . Bei den
7 «> in den später » Büchern 2 Kön . 3 , 28 . K . 16 ,
7 . 3 . K . 21 , 1 . u . sonst häufig . ) Daß also das
Problem über dies Wort ( s. Michael . Einl . ins
N . T . S . 71 .) längst aufgelöst ist . Eine Ge -
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noch im Irdischen wirket . Dies ist das Reich der

Engel , der Gotteskinder in der Natur ihres Va¬

ters , die nur wohlthun und beglücken , Kräfte und

Bilder der allwirkenden Liebe und unzertheilt und

rein sind . Sie hangen alle am Wort Gotteö ,

als an der Wurzel ihrer Kraft : dies ist in ihnen

Same , unvergänglicher Same ! Lichtkeim der

burt r ! war die unreinste , schändlichste

und völlig unter der Gewalt des Bösen . Ein

Weib - >> war bei Zoroaster von Sonnen¬

licht , Luft , und allen reinen Elementen abge¬

sondert : der Böse hatte die geschaffen ,

im Paradiese waren sie nicht gewesen , und ein

Weib mußte nach Fruchtbarkeit streben , um die¬

ser Teufelsbrut zu entgehen . Fleisches - und

Mannes wille sind reinere Stufen : lBunde -

hesch 1 . IH . p . ggi . k , a ssmeuee Ue In kom¬

me e ' eLi uns espeee In semenee <iu
müle ecmle <is In moells ei Ne 1a tote oom -

me -i -t / en eie .) aber alle noch unrein und ir¬

disch und ganz unvergleichbar mit der Geburt

- a aus dem Lichtsamen himmlischen Lebens .

Man behalte , daß in der Ursprache Wort ,

Same , Licht , Wille , Beziehung aus ein¬

ander hat , die wir nicht ausdrücken können -

Der Gegensatz Johannis wird also so voll , als

er seyn konnte : nur will ich nicht , daß man ihn

thcile und jedes Wort energisch paraphrasire .

Ich zeige blos der Ausdrücke Ursprung : sie wa¬

ren damals gemein übliche Redart , die ihren

Unterschied verloren .
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Gottesgeburt , Seele ihrer Seele , Saft des Lebens
zu seyn , was Gott ist . Alles thut den Willen des
Vaters , ist sein Bild nach dem Bilde Jesu , durch
Liebe in der ganzen Welt zusammenwirkend und
unzertheilt wie das Licht — ein allwcites , unsicht¬
bares Reich reiner Gedanken , freier Handlungen ,
seliger Triebe . — Die Sprache ist rein wie das
Licht und will uns wie das Licht rein , wirksam ,
gütig , selig machen , uns zu Engeln und Statt¬
haltern Gottes beleben — wahrlich keine Mystik
von Wiedergeburtsgefühlen in dunkler , unthätiger
Kluft des Todes .

Die Wirkung Jesu ist also der Vernunft nicht
entgegen : von Anbeginn der Welt , wo ein reiner
Funke derselben aufwallte , war sie Strahl aus sei¬
nem unzerkheilten , alle Wesen durchfließenden Mee¬
re . Sie winkt überall auf dieselbe Läuterung zu
Licht und Leben und also auf seilt Reich hin .

Dahin deutet die große Versammlung im Licht¬
reich Jesu , die Paulus Füllt / vereinigten Himmel
rmd Erde nennet , und zu der wir schon hier kom¬
men sollen . „ Nicht jene Schreckensversammlung
„ auf Sinai : ihr tretet in ein Lichtreich , in eine
„ Engclgemeine ; aber es sind Brüder , Mithelfer ,
„ Erstgeborne , zu denen euch Jesus hinübergebracht
„ und er ist das Haupt / der Richter / d . i . König
„ und Mittelpunkt Aller !" In Gebeten und An¬
rufungen ist Zoroaster immer in dieser glanzenden ,
lebendigen Himmclsversammlung , wie crs nennet * ) ,

* ) Lsroniblse drlllaitte , vivanto ete . ll' . III .

loslcktt . bei den Alexandrinern .
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,' n die alle Engel / die höchsten Himmelsfürsten ,
alle reine menschliche Seelen , und auch seine See¬
le , wenn sie rein ist , gehöret . Es ist die unlaug -
bar herrschende Vorstellungsart der ganzen Zeit
bei Juden und Heiden auf ihre Weise , die die
Apostel brauchen und zu ihrem Zwecke veredeln .
Das Reich Jesu ist ihnen Lichtreich , Reich des
Wirkens , Herrschend Scgnens in Gott und seinem
allgegenwärtigen Worte * ) . Kann sich die Vernunft
ein höheres uniheilbares Daseyn , ein reineres Licht
und Leben denken ?

*°) Statt unzahlbarer Stellen , die ich anführen

könnte , sey nur Eine genug , die man sogar dem

Text nach erschrecklich verstümmelt , rveil man sie

nicht verstanden . , , Das Weib soll in der Ver -

„ sammlung mit Schaam und Zucht stehn und

„ beten — um der Engel willen ! " kann

nichts als diese Idee seyn . Durchs Gebet dach¬

ten sie sich den Himmel geöffnet : die Versamm¬

lung der Christen war ( Ebr . 12 , 22 . 23 . u . f . )

eine Versammlung zu reinen Himmelsheeren , ei¬

ne lichte Versammlung , die sie sich , wie wir

gleich sehn werden , als Streiter dachten . Daher

also die rku -n « , das Rüstzeug auf dem Haupte :

Die heilige Decke der Schaam und Zucht : „ ihr

betet in einer Engelversammlung ! "



Die Feinde des Reichs Zesu .

Wars der Entwurf des Menschengeschlechts ,

daß es an Jesu von seinem niedrigen irdischen Da -

seyn zu höherem Licht und Leben geläutert würde :

so sind die Schlacken der Welt , Dunkel , Unsau -

bcrkeit , Schlamm , Trage , Fluch seine Feinde . Sie

stehn dem Licht und der Wahrheit , Wirksamkeit

und Liebe , dem Wvhlthun und Segen entgegen ,

die sein Reich sind .

Wie nun dies sein Reich , in umfassender All¬

gemeinheit vom geistigen Menschen hinauf durch

alle Elassen und Ordnungen der unsichtbaren Welt

wirket ; so geht auch das Reich seiner Feinde bis

zum tiefsten Dunkel hinab , in Machten und Thro¬

nen der Lüge , Bosheit , Unseligkeit , Träge , List

und Wuth des Bösen gegen alles Gute .

Das Reich des Lichts ist ewig mit dieser Nacht

im Streite : und Jesus , das Haupt seiner Glieder ,

durch die er alle wirkt , hat es zu seinem Entwurf ,

die Pforten der Hölle zu zerstören , die Urgründe
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des Bösen zu überwinden . Er hats gethan und
ist Haupt an seinem Lichtreichc , daß ihm nach Al¬
les sich mit Gebet , Wort und Glaube , den Or¬
ganen seiner Macht , wapne . Das hartnäckigste ,
tiefste Böse wird abgethan : die Finsterniß wird in
Licht verkläret . Hohe Lehre der Gottseligkeit in
dem Gebrauche .

Anmer kungen .

Es ist ein Satz der neuen Philologie : „ der
„ ganze Unrath von Teufelsmahrchen der Juden sey
„ nur aus Chaldaa / ' Ist das , so ist Ehaldaa we¬
nigstens zuerst Schlüssel der Sprache in diesem
Punkte . Und dann folgt gleich , daß eine große
Reihe von Sprüchen , wo man den Teufel zierlich
hcrausgcbannet , nach den Begriffen des Orients
ihn dennoch bedeuten . Lasset uns eine Reihe seiner
Namen und Prädikate anführcn , von denen Zend --
Avesta in langen Litaneien voll ist *) .

, / Widersacher / Feind / Umläufer / Umher -
„ schleicher ( hui rocks xour krsMsr , «IUI Court
„ xour äsoirirsr ) bald als Schlange , als Wolf ,
„ als Löwe u . f." Der Widersacher , der r Petr .
5 , 7 . wie ein Löwe umherschleicht , ist so wie Sa - .

* ) IV m . -riirim -in P . 624 . Oevvs x . 66z . Osrouckj
x . 661 . Louleuvre p . 658 .
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tan , dcr Landdurchstrcichcr in Hiob , dem Bilde noch

also kein Christenverfolger ) sondern Satan . Sie

sollten ihm auch durch Wort Gottes und Gebet

widerstehn .

/ / Machthaber * ) d . i . König des TodeS /
„ Vater dcr Unreinigkeit , Krankheit und Plagen ,

„ der im Bösen , im Unsegen , wie in seinem Reiche

„ herrschet . Von Anbeginn an verbreitete er sich in

„ alle Elemente , wollte alles vergiften und verder¬

ben , verführte die ersten Menschen , brachte Sün -

„ de und Tod in die Welt , erzeugte Krankheiten

„ und abscheuliche Laster . Er herrscht über Wüsten ,

„ Dedcn , Leichname ( LUek , kioi cts la imoit ) der

„ chaldaische Aömodi / dessen Namen auch in Asch -
„ Iliog verwandelt worden . " Der Machthaber ,
d . i . König des Todes / der Teufel / den Jesus

zu zerstören kam , ( Ebr . 2 , 14 . ) ist also nicht das

heilige , unsündliche Idol vom Todescngel , was un¬

sere Ausleger aus den spatcrn Rabbinen belieben ,

um Jesum doch nur einen Wahn , ein Idol der

Todesfurcht zerstören zu lassen , sondern ( wir mö¬

gen uns des Apostels immer schämen ) Satan , der
Urheber , Herrscher , Fürst des Todes .

* ) Ein Neuerer hat geglaubt , Petrus habe , da er

seinen ersten Brief schrieb , den lieben Bruder

Paulus bestohlen , weil er die Obrigkeiten

nennet ; cs ist im Hellenismus ein ge¬

wöhnlicher Ausdruck von Engeln , Menschen und

Teufeln , der anderswo erklärt werden soll .
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Mörder von Anbeginn : „ Er hat immer gc -
„ schlagen : ( es Oarouäi , gui kraxps ioujonrs ) :
„ er begehrt zu schlagen , als Teufel : er lauft zu
„ zerrciffen ( est ^ lariman , pleiir cls iriort .) Sein
„ Volk heißt immer Volk , das zerstört , bricht , ver¬
derbet , quälet >Oeevs , xsuxls gui klappe , kri -
, , ? o , corrornxt etc . " ) — Die Schläge des Sa -
tansengels , der Paulum schlägt , sind also weder
Gicht noch Migraine . In der Offenbarung Jo¬
hannes kommt der Ausdruck von den Plagengcln
so oft vor , wo doch weder die Flüsse , Baume ,
das Dritkheil der Sonne , die geschlagen werden ,
Kopfweh bekommen haben . Bei Zoroaster ists
hundertmal der Ausdruck : er schlagt Feuer , Wasser ,
Baume , alle Elemente . Der Arge Wird ihn
Nicht antasten ! ist noch eben dasselbe Bild .

Lugner . ) Ec ist nicht bestanden in der Wahr¬
heit : die Wahrheit ist Nicht in ihm : wenn ec in
der Lüge , in der Finsterniß ist , ist er ( rv -Arms )
in seinem Theil und Erbe * ) .

Vater der Sünde . ) In Vendidat - Sade * * )
stehts recht genealogisch , wie er Dewö und Da -

roudjö , und wie die alle Sünden und Krankheiten
und Plagen der Welt erzeuget . Der Verführer )

* ) I . S Heil isnsdrenx esi ee qii ' on sppolls isnö -
kies pieniidre ? : il etoii seiil A» inilieii ct ' cl ^
Ie8 , lui 68i 2 ^ pell0 le mäubanr . Louncic /r .
Im Hellenismus ho ^ o ? 2 Petr . 2 , h . Iud . v , 6 .

* * ) x . 406 . II .
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Meister des bösen Gesetzes d . i . der Abgötterei
und Zrreligion , die er nach Graden und Perioden
in die Welt einqcführet . Der Arge / Nichtöwlir -
digt / Bösewicht / Nesosch ) ist sein ordentlicher
Name * ) . S . ine Werke sind Fäule , Träge / Un¬
fruchtbarkeit / Oede / Wüste / Krankheit / Tod )
alles was der Reinigkeit , Schnelle , Wirksamkeit ,
Kraft , Seligkeit des Lichts entgegen stehet . Man
halte also , wenn im N . T . die Ausdrücke Werke
der Finsternis , des Fleisches , Schlamms , der Tra¬
ge , faule Früchte , unnütze / nutzlose Worte Vor¬
kommen , nicht beim Ausdruck hasten sollen * * ) .
Alles ist allgemein angenommenes Symbol deS
Bösen und steht dem Licht entgegen .

Der Versucher . ) Die Gebete beten , daß
der Versucher kein Theil an ihnen habe , daß sie
nicht in seine Hände fallen . Ihm ist eine gewisse
Zeitdauer und Revolution der Welt gegeben , die
der Druck des Himmelreichs * * * ) ( OMvsosion
ckn 6iel , 1s Lsrrsinsnt äu ksZns d ' Orninrä )
heißt , wo er noch wüthcn , versuchen , den Kreatu¬
ren Leid zufügen kann . Viel mißgedeutete Stellen
des N . T . nehmen daher augenscheinliches Licht . Z . E .

Der Versucher , der Jesum versuchte , war nicht
etwa so ein schlimmer Mensch , der irgendwo auf

* ) lmi , gut ns s ' sindarrasss cks kairs Is
dien , 1s inscdsnt , eis . Belial .

s . G r o t . aä lVlairll . Z , Zb ,

Borst pbilol . 8 . p . 22 . cr^ o ; p . 8c >.

» » » ) II . x . 174 .
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ihn traf ; sondern nach allen Prädikaten der Spra¬
che , Satan . Er kam in der Wüste / wo seine
Wohnung hingesetzt wurde : ( die Worte : Wenn er
ausfährt / durchwandert er dürre Wüsten , su¬
chet darin , wie in seiner Wohnung Ruhe , neh¬
men daher ihr Licht * ) . Er trat vor ihn als der
listige Verdreher , der Urheber des Abfalls von Gott ,
der Stolze , der die Welt verleihen kann u . s. ' w .
Das sind seine Benennungen hier auf allen Blat¬
tern . „ Beim Eintritt der Seele in den Körper ,
„ sagt Zoroaster , tritt Satan vor sie und spricht :
„ Ich bin der Herr der Welt ! folge mir , ich will
„ dir Alles geben !" Folgt sie ihm und betet ihn an ,

so sinkt sie von Gott ab ins Reich der Laster und
sinnlichen Begier . — Siche da die Erläuterung , irr
die der Ton der erzählten Geschichte ganz stimmet .

Herren der Welt , die untrem Himmel , in
der nieder » Luft , der Finsterniß , herrschen ) nimmt
hieher seine Erklärung . Vom Himmel , der ganz
Licht ist ( Lslresclr , cleirrsurss clss Lairits , cla -
rrrsures brillarrtsa et exeellslitss ) ist er ausge -
stoßcn : ( nach Zoroaster sind einige der Aufrührer
gar an die dunkeln Planeten geheftet ) er herrscht
also in der Finsterniß , der Niedern Luft , hat sein
Werk in den Kindern des Unglaubens . Man sieht ,
warum dem Hellenismus Luft und Finsterniß
( « r- g und rrxort « ) Eins geworden .

Von den Tagen Johannes des Täufers ,
bis hieher , wird noch das Himmelreich bestürmt

* ) Matlh . 12 , HZ . Matth . 8 , 28 . Zi .
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und die Bestürmer rauben * ) : ohne Zweifel ist
das die leichte natürliche Erklärung der Worte Je¬
su , die der Sprachgebrauch fordert und der Zusam¬
menhang insonderheit im Lucas unwidersprechlich
macht . Haben wir nur den mindesten Begriff von
der hohen Idee , die Jesus immer mit dem Reiche
Gottes verbindet : daß cs der Himmel , die ganze
Versammlung von Kräften und Lichtwescn zum
obersten Könige hinauf sey : so wird es gleich auf¬
dringend „ ein solches Reich könne nicht erzwungen ,
„ aufgesprengt , zu sich gerissen werden ." Jesus
lehrt dcmüthig darum bitten , daß es komme ! daß
Gott cs (als größeste Wohlthat !) zu uns kommen
lasse . Er preiset eS seiner Zeit an : nun sey cs
in ihm nahe ! es komme aber nicht in äußern Ge¬
berden , noch im Hier - und Dahinlaufen , vielwe¬
niger also im Nothdringen , im frechen Erzwingen .
Der Sprachgebrauch kann das auch im mindesten
nicht bedeuten ; nicht vom zu sich reisten , Gewalt
anthun , sondern vom Berauben / Bestürmen ist
die Rede . Jesus kommt darauf , wie sein Reich ,
selbst im Gegensatz der Predigt Johannes , noch so
wenige Fortschritte mache : (vgl . das ganze Capitel
und Joh . 3 , 33 .) noch sey cs im Drucke , sagt
er . Der Satan sträube sich , raube ihm seine
Erstlinge , halte sie mit der letzten Macht zurück :
aber nicht lange . Der Fürst der Welt ( der wie¬
der kein Todesengel ist , denn Jesus sprichts vor sei¬

nem

* * ) Lies Matth . II , i - 3 o . vgl . Joh . 5 , 35 . 26 . und

Luc . 7 , 23 - 35 . und Luc . 16 , 1H. - 17 . im Zusam¬

menhänge .
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nem Tode ) werde ausgestoßen werden : Jesus
sieht ihn ausgestoßcn : Gott werde sein Reich vom
Druck erlösen . Da fangt er nun an , die Städte
zu schelten , die ihn verschmähen ; die Vorurkheile ,
elende Vorurtheile zu entblößen , mit denen der
Satan von ihm irre führt ; preiset Gott über die
Einfalt und verkannte Würde , daß er nur Unmün¬
dige zu Erstlingen seines Reiches verordnet , und
ladet zu sich , zu seinem verkannten , bedrückten
Reiche ein . AruH hierüber werde die Weisheit
einst von allen ihren Kindern gerechtfertiget
werden — das ist der klare , rührende Zusammen¬
hang der Worte . Räuber , Bedrücker des Him¬
mels heißt nach dieser Vorstellungsart niemand als
der Satan , der von Anbegin ein Feind des Lichts
war und dagegen stritt : gegen den auch das ganze
Himmelshecr kämpfet . Die Zeit der Uutcrdrük -
kung des Himmelreichs heißt der Zeitpunkt harter
Versuchungen und Besitzungen des Satans * ) , was
auch der Inhalt der sechsten Bitte ist . Das Sa¬
menkorn mußte erst in die Erde fallen und erster¬
ben : aber da Satan sich im größesten Triumphe
glaubte , siel er .

. *
Ich könnte noch lange mit Erläuterungen der

Art fortfahccn ; es werden anderswo noch mehr

O 2 Oor . 4 . 4 . eic . Der
Gort dieses Zeitalters , dem diese Frist der
Versuchung und Verblendung gegeben ist » In
der Offcnb . Johannes kommt der Begriff oft vor »

Herders Werke ; . Net . u . Theol . VIII . E
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folgen . Was ist aber nun dos Resultat des Allen ?
Jsts Aeitmährchen , choldäische Dichtung ? „ Unsere
„ Philosophie , sogt mon , Hot die Mährchcn ols
„ falsch bewiesen !" — Dos finde ich nun zuerst
nicht . Unsere Philosophie Hot mit Teufeln , mit
unsichtbaren Kräften , nichts zu thun : die Notur -
lehre und .Seelenlehre . ordnet Erscheinungen , bringt
sic auf gewisse Gesetze , die sie olsdenn mit Namen
nach ihrer Art nennet ; kein kluger Philosoph ober
Hot sich je unterwunden , zu wissen , was Kraft
ist , oder wirkende Wesen noch inner » Gesetzen und
Zuständen zu ordnen . Wir nennen olle dos Wort
Träge / Schwere / Kälte / Materie / Körper ;
niemand ober weiß , was diese Dinge innig sind .
Wir sehn Erscheinungen und sogen allgemeine
Worte . Also ists wenigstens nichts gesagt , wenn
ein Neuerer den Teufel aus der Exegetik „ recht
„ eigentlich christlich den Philosophen übergiebt ! "
Die können nichts mit ihm machen : wenn er un¬
ter dem , was sie Gesetze der Natur nennen , wirkt ,
( und dos muß er immer ! er steht unter Gott !) so
ist er ihnen ein Stück der besten Welt und sie de -
monstriren .

Auch gewisse Erscheinungen , die mon den Dä¬
monen dort zuschrieb , können oufgehört hoben —
wie mon wolle . Auch der Erdbeben giebts jetzt we¬
niger , konns darum nicht mehrere gegeben hoben ?
Wenn jetzt Friede ist , kann nicht einst ein Krieg
vorousgegongen seyn , daß wir des Sieges jetzt ge -
genießen ? Und wenn Gott wirklich die Zeiten UNd
die Erscheinungen und die Aufklärung der Zei¬
ten auf die Erscheinung Jesu ordnete : konnte



und mußte er nicht auch dazu ( woher es auch sey ? )
Begriffe zuführcn ? die Lehre von den Wirkungen
der Finsterniß eben damals im größten Licht
oder vielmehr in den traurigsten Erfahrungen
zeigen ? Das größte Licht war aus der Welt , und
da , wie Jesus es selbst so oft sagt , empörten sich
und stritten noch zuletzt die Machte der Finsterniß ,
die dicksten Schatten mit dem grössten Lichte .

Daß das Alles im N . T . deutlich , historisch
bestimmt , und nicht als Einkleidung gesagt werde ,
kann niemand laugnen . Waren Christus und die
Apostel Mahrchentrager und so . grober Mahrchen ,
darauf sie so viel bauen ; oder mußte der nicht ,
der ausdrücklich sagt , daß er vom Himmel gekom¬
men sey und vom Himmel lehre , auch hier In das
System der Mischung des Guten und Bosen in
der Welt weiter sehn , als wir , die davon nicht
das mindeste verstehen ? Was wissen wir von unse¬
rer Erde ? von der Bildung des Irdischen ? vom
ganzen unsichtbaren Reich der Kräfte , aus denen
doch nur das Sichtbare gedacht werden kann ? Was
wissen wir von der ganzen großen Maschine , in
die unser kleines Rad der Sichtbarkeit greift ? von
der Kette , woran dies kleine unmerkliche Glied
hanget ? Wir stehn auf der ersten Stufe überm
Thier , genießen die Vernunft im ersten Keime —
tkrsrs ars mors tkiinZo in Iieav ' n anä eartli
ilaan ars ckrsarn ' t ok in ^ siilosopsi ^ —
und wir wollen über das Unendliche und das Reich
der Unsichtbarkeit entscheiden ! —

Dazu , dünkt mich , ist unser Zeitalter zu Er -
E 2
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fahrungen und Untersuchungen dieser Art nni mei¬
sten aus dem Wege . Was in die Sinne , unter
Zahl und Maas fallt , das sehn , das untersuchen
wir ; was mechanisch abgchandclt werden kann , da
sind wir die größten Meister . Erfahrungen der
Seele sind schon lange nicht so sehr unsere Sphäre ,
weil wir alle in einem einförmigen , künstlichen ,
zwang - und methodenvollen Zustande leben . Die
unsichtbare Welt ist uns endlich ganz verschlossen ,
weil wir mechanisch denken , mit Körpern körperlich
leben und die Begriffe des Guten und Bösen selbst
nur nach Bequemlichkeit , Zahl und Gewicht berech¬
nen . Wir schaun nicht an , viel weniger schaun
wir Geister und wirkende Urkräfte ; wir sehn durch
eine Brille und nennen allgemeine Worte . Wenn
ein Apostel , ein Prophet Gottes , ein Geister durch¬
schauender Engel erschiene : ob er überall auch über
die moralische Kalte , Nacht - und Wahrheittrage ,
die wir rühmen , sich so mit Worten begnügen , und
nicht einen ganz andern Sinn ins Reich des Gu¬
ten und Bösen zeigen würde , als wir ?

Gewiß würde uns diese Lehre nützlich seyn ,
wenn wir sie brauchten , wie sie das N . T . an -
wendct , moralisch . Es ist nicht also , was eine
neuere Hypothese vorgiebt , daß die Teufel im N .
T . als indifferente Wesen , wie der Engel des To¬
des bei den Rabbinen und sonst bei den Morgen¬
ländern , Vorkommen ; in der Lehre Jesu sind sie
das eigentliche Sinnbild und die hartnäckigsten Uc -
triebc des Bösen . Wo .auch Jesus einen ärgerli¬
chen , fleischlichen Gedanken , wenn auch in- seinem
Petrus , siehet : „ hebe dich von mir , Satan , spricht
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„ er , du bist mir ärgerlich : du mcynest nicht , was
„ göttlich , sondern was menschlich ist " , wo wirs
einen rechtschaffenen , klugen , freundschaftlichen , nur
etwas furchtsamen Rath nennen würden . Auf Er¬
den kam der Sohn Gottes , daß er die Werke
des Teufels zerstöre . Er hat die Pforten der
Abgründe gebrochen , die Christen überwinden ihm
nach .

Das N . T . , insonderheit Paulus , braucht
auch hier das Licblingsbild des Orients , die heilige
Kleidung der Seele , als eine symbolische Waffen -
rüstung / wo Alles sic an Kampf gegen das Böse
erinnert : schon bei Zoroaster war dies die heilige
Sprache . „ Der Gürtel , das theure Unterpfand
„ der Religion war ein Strcitgürtcl : die Sprache
„ der Gebete und Religionspflichten kriegerisch : der
„ Mensch , wie er ganz dastand , ein Streiter im
„ Lichte gegen die Finsternis das Böse " * ) . Siehe
da , die Sprache Pauli , die weder aus der römischen
Kriegskunst , noch sein Lichtgewand / seine Waffen
des Lichts * * ) aus Taufgewanden erklärt werden
dürfen . Es war die verbreitete Sprache des Heilig -
thums , und auch die unerklärte Macht / ( rEumn )
„ die das Weib auf dein Haupte haben mußte , UM
„ der Engel / der himmlischen Versammlung wil -

* ) 1 *. III . p . 616 . Kosri 71Z . und überall .

* *) 0 ^ -.« S . Michael . Eint , ins N . L .

S . 73 . Die Antwort fand schon Jablonsk .

kroleZom . LXXXll .
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„ len " , ist daher . Die heilige Decke ( Penom ) , der

Schutz gegen das Böse , ohne den sie nicht essen ,

geschweige beten dursten , ist ohne allen Aberglau¬

ben an die Dämonen hier die Decke gegen Laster

und Frechheit — der Schleier . „ Das Weib habe

„ die heilige Decke der Scham auf ihrem Haupte :

„ ihr betet in einer Engelversammlung . "

6



VI

Erlösung der Welt durch Zesum .

War das Menschengeschlecht in Jesu zur Se¬
ligkeit geschaffen : so ward er im Entwurf einer
Ewigkeit , in der Alles Gegenwart ist , dieses Plans
Bürge und Ausführcr . Er stand gleichsam für sein
Geschlecht : Himmel Mid Erde sollten versöhnt /
d . i . vereinigt , Menschen und Engel ein Bruder¬
geschlecht im Willen / in der Gnade und Wohlge¬

fallen des Vaters werden . Für den Plan stand er .

Kein Prophctenamt , noch Kirchenverbefferung ,
noch gutes äußerliches Beispiel , noch minder eine
Opferccremonie ohne Sinn , eine gerichtliche Mum¬
merei ohne Zweck ists , was dies thun konnte , oder
die Schrift redete Unsinn von einem Ende zum An¬
dern . SÜttde / Unvollkommenheit , positiver Verfall
war da . Finsterniß verschattetc unglücklichen Ge¬
schöpfen die Gottheit : sie mußte gehoben , die Quelle
höherer Seligkeit ihnen thatlich geöffnet , sie durch
eine allgemeine Kraft aus ihrem g ^gcuwirkcnden Bö¬
sen errettet werden — siehe , ein Thatwerk als die
Schöpfung ! die neue , die unsichtbar - fortgehende
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höhere Schöpfung , die Schöpfung der Geister Zit

Bildern Gottes ! Jesus ward Heiland / wirklicher

Erretter / Befreier / Arzt und Seligmacher der

Welt * ) .

Und der Weg dazu nach dem hohen Begriffe
der Schrift ist keine einzelne sclbstgewachsene Tu¬
gend , sondern der Glaube . Was gabs auf dieser
Stufe verirrter Kräfte für Tugend , zu Gott zu
kommen , sich zu Gott zu versöhnen ? Kein Weg
war übrig , als der einzige , beste Entwurf , den
Gott erwählte , den die Schrift entwickelt , und dem
alle Glieder Jesu innigst folgen !

Anmerkungen .

Es ist eine neue Lehre , „ daß der Begriff von
„ der Erlösung Jesu gar nicht zur Religion gehöre :
„ das sey eine Beziehung zwischen Gott und Jesu ,
„ die man sie könne thun lassen " — größerer Un¬
sinn ist wohl nie gesagt worden . Der Allgcnugsa -
me war keiner Versöhnung und keines Löfegeldes
bedürftig / und wenn das Werk also nicht Men¬
schen angchen soll : so giengs die Teufel an , denen
Jesus Löfegeld abgetragen , oder Niemand . „ Oder
„ cs soll einem jeden erlaubt scyn , hierüber zu dich -

*) Matth , i , 21 . Ich . 3 , 17 . Luc . i , 68 . 69 ,

Joh . 17 , 19 . 2 Cor , 5 , 21 . 15 . Eph . b , - 5 .

27 . u . f .
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„ ten , was er will ! " — Und wozu denn die Bibel ?

wozu das N . T . , in dem diese Lehre der Gründ
ist , von dem es mit dem sonderbarsten Flciße re¬

det ? „ Oder die Lehre soll so unverständlich scyn ! "

— und das ist , wenn man ohne Vorurtheil lieset ,

die größte Unwahrheit : nur man wisse freilich nicht

Alles besser zum Voraus , sonst darf man nicht

lesen .

Das ist aus dem ganzen N . T . klar , daß Je¬

sus als die erste thätige Quelle der Reinigung ,
Befreiung / Beseitigung der Welt angesehen wer¬

de ; nicht mit gleichsam und daö war nur so !

sondern im wirksamsten Verstände . Er wird vor

der Schöpfung der Welt als Urheber dieses Ent¬

wurfs angezcigt , da in ihm die Seligkeit der Men¬

schen beschlossen worden . Dies Werk soll die thä¬
tige Entwickelung des Menschengeschlechts seyn :

der Weg dazu das thätigste Werk aller anschauen¬

den , umfassenden Seelcnkcäfte , der Glaube / der

ja in der natürlichen Welt vor jeder Bestimmung

voraus gehen muß , und ohne den wir keine na¬

türliche Welt hatten . Sv hat uns nun Jesus ei¬

ne geistliche Welt eröffnet , und in wie vielen

Bildern und Einfassungen das gesagt werde — der

ist des Edelsteins nicht werth , der an der Einfas¬

sung , den Hüllen und Kapseln hangen bleibet .

Sünde und Seligkeit haben in der Schrift man¬

cherlei Namen , jeder sieht , das Werk Jesu mußte

sich auf das Bild des Namens jedesmal beziehen .

Bald hat er weggcschwcmmt / bald zerstöret / bald
mit steh gekreuzigt / ertödtet / begrabe » / bald ist

er dabei LaiNM / bald Freund / bald Bürge und



loökaufcnder Bruder / Held / Arzt / Hirt / Prie¬

ster / König : immer aber ist er doch damit Mitt¬

ler / Erretter / Seligmacher / Helfer * ) / mit wel¬

chen Bildern das auch gesagt werde ? Wer

nur an der Farbe stehn bleibt , bei lXcrcr .uog nur

immer an und an die Blutschale denkt ,

die dem zornigen Manne ins Angesicht sprühet , bei

Lösegeld nur den Geizhals und Tyrannen im Sinne

hat , dem der Galerensklave losgekauft werden soll :

der ist ein Kind , das mit Farben spielet , oder ein

Bosewicht , der , indem er an Farben klaubet , das

ganze Gemälde zerstöret . Wem wurde denn das

Menschengeschlecht loögekauft / loögel ' Ürget ? Gott

oder dem Satan ? Das erste sagt die Schrift nicht ,

wir wurden gegenlheils mit Gott versöhnt / Hill

zu Gott errettet ; und wahrlich ! dem Satan ein

Lösegelb zu bringen , wie einige gute Kirchenvater

sagen , war ein unwürdiges Geschäft Gottes ! da

* ) Mittler heißt eine Mitlelspe r -
son , ein rhätiger Freund etwa , der uns etwas ,
was es auch sey , wirklich verschaffe ! : so ist Je¬
sus Mittler zwischen Gott und Men¬
schen , daß jenes Gnade d . i . die Quelle einer
neuen Glückseligkeit thatig auf die Menschen
ströme . Heiland ist wirklicher H e I -
ser , Erretter , Befreier , er mag nun
Freund , oder Held , oder Arzt scyn ( S . 2 orri .
Opp . s -lor . 1 °. II . x . 575 . ) und Wohlt Hüter ,

er sey König oder Sklave . Haupt
ist thatiger Urheber ,

erste Quelle , wessen cs sey , Lebenssafts ,
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glaubt man Wunderdinge gethan zu haben , wenn
man z . E . einen Grotius über seine Genugthu -
img nach Natur - und Völkerrecht widerlegt hat !
Der juristische Historiker , für dessen Philologie ich
übrigens die größcste Hochachtung habe , wollte
im Alter selbst seinen Traktat widerlegen und war
darum doch nicht weiter ! Vom Juristen TertUlliaU
an , durch alle Feudalzeiten hindurch , konnte man
nicht genug schlechte Lehllö - und Gttichtöbegriffe
zu Einkleidung der Lehre beibringen : man prüfe
und scheide sie , wie man will ; die Lehre selbst
aber ist der wesentliche Begriff der Schrift .

„ Oder das Alles ist nur Opfersprache der

Lichts , Weges . Das vor Gott ( E -r --» - ,

r » 0 - --) ist kein blos Juristisches vor

dem Richterstuhl e , sondern eine hebräische

Redensart der thätigsten Beziehungen und Ein¬

flüsse . S . Vorsr . kllil . 8 . p . Zgz . ata . Da

Gott nämlich immer und ewig der Grundquell

alles Daseyns , aller Kraft und Glückseligkeit des

Menschengeschlechts ist , von dem jede Sünde

thatlich entfernet : so muß es ja auch immer

Hauptausdruck des Erlösungswerks Jesu seyn ,

daß er uns aus dem entfernenden Zustande , der

sich selbst immer mehr Strafe ist , zurückhole

und in die thätige Gnade und Gemeinschaft Got¬

tes bringe . Die Hauptsumme , wie dies alles

möglich und wirklich , ward , heißt die Versöh¬

nung , die Erlösung Jesu ! — wahrlich

der würdigste und wahrcste Begriff , ohne den ich

vom Zustande meines Geschlechts nichts begreife !
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„ Juden ! abcntheucrlich - festliche Opfersprache , nichts
„ mehr !" Und auch das ist nicht .also ! Opfer ist
nicht das einige Wort des Werks Jesu ; geschwei¬
ge das Eigcnthümliche und Erste , denn es ist Bild !
Bild aber ohne Bedeutung ist nichts . Ich hoffe
zu einer andern Zeit , das Würdige und Bedeu¬
tungsvolle dieses Bildes , insonderheit in der Be¬
ziehung der Menschen auf Gott zu zeigen ; hier
kann ich ja aus andern Worstellungsarten , die we¬
der gerichtlich noch opferisch sind , so viel klar und
offenbar machen . Die jüdische Opfersprache selbst
mußte so umhcrgezogen , umgewandclt und chaldai -
sirt werden , daß sie nur den Begriff des Werks
Jesu von fern ausdrückte , und ganze Bücher brauch¬
ten gar kein Opferbild . Welch ein jüdischer Brief !
ruft man ; . E . beim Briefe an die Ebracr , und
ich wollte rufen : kein Brief ist unjüdischer , als er !
Der Apostel kämpft recht mit den Gleichnissen ,
lauft in die entgegengesetztesten Allegorien , paart
Melchiscdck , Moses und Aaron und alle Propheten ,
um mit ihren Hülfsidecn nur das herauszubringen ,
was Jesus ihnen allen ganz unvergleichbar ge¬
wesen . Ec verwickelt , reißt hier und anderswo mit
Feuersinn oft nur einen Zug aus der Geschichte
und eilt weiter . Kommen da nun die philosophi¬
schen , und was neuerlich noch arger ist , die rheto¬
rischen Sophisten über ihn , paraphrasiccn , verkle¬
ben , bringen , wie sie sagen , die Bilder aus ihrem
tropischen Übeln Geschmacks in Gleis , lassen sie ,
wo sie flogen , kriechen , und wo sie nicht kriechen
wollen , kriechen sie , Paraphrasten ! selbst zwischen
inne ! armer Paulus , was kann aus dir werden ?
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Eine Benson - Clark - Tailor - * * * sche Para¬
phrase !

Ruhe wohl , Wort Gottes ! lebendiger Same
( wie unser großer Luther sagt , der sich aufopferte
für diese Lehre .) Auch unter Schnee und Eis harre
deine Zeit aus in der Erde . Dein weckender Früh¬
ling kommt und du wirst grünen !

„ Aber sollte nicht : Jesus habe Erd ' und Him -
, , mel versöhnt ! ohngefahr so viel heißen können ,
„ als : ec habe die Juden und Heiden vereinigt ?
„ Und warum sollte es nicht ? Laßt uns Philo , der
„ so gern Allegorien dreht , nachschlagen , ob er sie
„ nicht einmal auch hiehcr gedreht habe ? Und siehe
„ da , er hals ! Christus hat also Himmel und Erde
„ versöhnt , d . i . er hat Juden und Heiden verei¬
nigt ! " Und niemand kommts in Gedanken , zu
fragen : warum denn Philo also reden könne ? DaS
Land Judaa war doch nicht der Himmel : ec muß¬
te also gewiß was anders meinen — und siehe , da
kommt man auf den offenbaren Begriff , der durch
Philo strömet , den jeder wissen muß , der nur ein
Buch von ihm gelesen , nämlich : in der jüdischen

Religion sey der Himmel / d . l . Gegenwart Got¬

tes / himmlische Sachen und Wesen / das Gesetz

dnrch Engel gegeben u . s . w . eben der Begriff ,
den Paulus höher angcwendet . Jesus habe näm¬
lich ein Reich Gottes gestiftet in Erd ' und Him¬
mel , das ist , nicht die Engel versöhnet ( die durs¬
ten keiner Versöhnung !) sondern die Menschen zu
den Engeln versöhnet ,' d . i . zusammcngefüget , er¬
haben ( xarcrXXwMi ' . ) Friede habe er gestiftet ,



daß Menschen und Engel , Himmel und Erde Ei¬
nen Willen Gottes thull / und Alles Fülle' / große
Versammlung voll Neinigkeit , Feuer und Glückse¬
ligkeit werde an ihm , dem Haupte und Alles also
Wiederhergestellt * ) und das Zerrüttete in Ord¬
nung gebracht werde , und alle Christen im Himmel
wandeln . — Das ist der aus allem Sprachgebrauch
der Zeit auch bei Philo unlaugbare Begriff . Und
kann da nun der feucrvolle Paulus , der so gern
xan « nR ^ a/ nov redet , nicht gleich auch nach der
äußern Lage der Sache die Anwendung machen :
ist Alles , das Sichtbare und Unsichtbare / verei¬
nigt , wie sollts im Sichtbaren Zweispalt geben ?
Auch ihr seyd Eins , Juden und Heiden . Das ist
aber bloß so ferne Folge , daß , wenn keine Juden
und Heiden gewesen wären , der Friede Jesu zwi¬
schen Himmel und Erde immer gestiftet wäre /
und noch jetzt , da wir nicht Juden und Heiden
sind , ja alles in sein Reich eingchcn , d . i . an ihn
das Haupt versammlet werden muß / was mit
ihm in jene Welt hinüber zu gehen wünschet . lVluZ -
na xurs IlisotoZoruwi wostrorwiw , sagt einst
schon Melanchthon zu eben der Stelle , iw lass
eirors kwsruwt , wt sowawiuriwt äuos ssss 1s -
Aiaiw lutorss , Mossw st Oliristuiw , gui turw -
hu -rrn no ^ eT-elas llumawas cowstitnsi -swt , iw

chuikws eivilitsr viwsretur . bllillil llos eriors

*) S . Erncsti Opp . tlreol . <le looo Act . III .
wornach sich denn die Abhandlung x . q>; g . selbst
ändert .
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perniclosin8 est , nana aä ^ aret 6X I^ oo kante
inultss IlS6I ' 6S68 NÄtLS 6886 . KeL IVlsIl0 !N6tN8

srbitistus 68t , <I 1ni 8 tun 2 ok sliuä inis8uin 68 -

86 , rÜ8i ut 16A6S kerret 6ju8inoäi , czuae A6N -

t68 kuäcieis LcIjunA6r6Nt — — korro lonZs

ciliani justitiarn clooet HvanA6liuln eto . * ) .

* ) IVlelanclLtli . sä sxi «t » sä Lolo85 , I , iZ .



VII .

In der Fülle der Zeit erschien Jesus «

Aus Liebe gcib Gott seinen Sohn , und nicht
nus Zorn * ) . Versöhnt war er , der Allgenugsame ,
Ailgütige , Unwandelbare , da er in Jesu das Men¬
schengeschlecht wählte und schuf ; er crschuss zur
Seligkeit .' sein Wille war ewiges Wohlseyu der
Geschöpfe . Nun sollte das Menschengeschlecht aber
auch wirklich mit Gott versöhnt / d . i . wieder zu
ihm gebracht , aus seiner Tiefe voll Sünde und
Tod mit ihm vereinigt werden . Dazu gab Gott
seinen Sohn ! Bild der höchsten Hingabe und Va¬
terliebe und seines ernsten Willens ihrer Genesung .

Der ewige Sohn Gottes gab sich selbst hin ,
ward ihr Arzt , Erretter , Scligmacher , und damit
er alles seyn konnte , ihr Bruder . Höchste That
der Entäußerung , Aufopferung , der thatigsten Liebe !

In

* ) Loh . 3 , 16 . Rom . 5 , 8 , Eph . - , st . Lit . 3 , st .
i Loh . st, g . ro .
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In seiner Menschheit ward Jesus ein Bild

Gottes , und gleichsam der Keim und Kraftpunkt ,

Licht und Leben in sein Geschlecht zu wirken . Wik

sahen seine Herrlichkeit , eine Herrlichkeit des

Eingebornen voll Gnade und Wahrheit — in

ihm strahlte das leuchtende , gütige , menschcnbcse -

ligende Angesicht , der Quell aller Erkenntniß und

alles Genusses . Ec sprach himmlische Wahrheit ,

wirkte himmlische Kräfte , verlieh Seligkeit des Him¬

mels ; er war die sichtbar gewordene Liebe des

Vaters zu der Menschen Errettung . Das war

er in der anschaulichsten Einfalt , Niedrigkeit und

Demuth : lebend und sterbend war sein Leben Leben ,

Licht und Liebe für alle Welt .

Anmerkungen .

Paulus sagt : ein jeder sey gesinnet , wie

Jesus war , der , da er in der Gestalt Gottes

war , es nicht als Beute festhalten , oder sich mit

der Gleiche Gottes als mit einem Raube beklei¬

den zu müssen glaubte ; sondern äußerte sich selbst

u . f . und jeder sieht , es werde Unsinn , wenn Je¬

sus diese Gestalt , diese Gleiche Gottes nicht , ehe

er Mensch ward , besessen habe . Es ist also die

kahleste Verstümmelung , wenn es heißen soll : , , er ,

der in der Autorität Gottes auch hätte erscheinen

Herders Werke , . Net . u . Tyeol . VIII . F



können ! " in der erschien er wirklich , beruft sich
darauf , mitten in seiner Knechtsgestalt , und Jo¬
hannes hats eigentlich zum Zweck , ihn immer in
dieser und auf diese sich berufend , zu zeichnen .

Herrlichkeit / Gestalt Gottes ist bei den 70
die Majestät , die feurige Glanzhülle , in der Gott ,
wenn er nicht als Engel Gottes erschien , sich offene
barte . Auch das war Jesus / sagt der Apostel ,

auch in der Gestalt und Gleiche Gottes ( weil
Gott sich nicht wesentlich offenbaren konnte ) war

er erschienen ; aber nicht itzt . Er ward Bote /

Knecht / Diener in armseligem Gehorsam bis

zum Tode . Das sagt der Spruch , und nun erst
trifft er ! Jesus wird das größte Vorbild der Auf¬
opferung , der Demuth * ) .

Wer wars auch , wenn wir , nach den vorigen
Abschnitten , irgend einen Begriff vom Entwurf
Gottes oder dem Werk der Erlösung haben , der

* ) Der Ausdruck „ Raub halten ! " den man für

Cretißmus , Eifersucht u . dgl . angese¬

hen , ist entweder wörtlich das hebräische

Jer - 38 , 2 . 3g , 18 . seine Seele wird ihm zur

Beute seyn d . i . er wird sie retten , fcsthal -

ten , bewahren ( Hellenist . finden , als

einen Raub find en , dem » 7io -.koc» sein

Leben verlieren , entgegen ) . Und dann stehls dem

Ablegen , Vertäu gnen ( --- --wor » ) des Apo¬

stels entgegen . Oder es ist das gewöhnliche grie¬

chische auch bei andern ein paarmal
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die Menschen zu Gott versöhnen , d . i . ihnen die
volle SegenSsiille wieder aufthun konnte , als
der , den die Schrift nennet ? Kein Mensch ! kein
Engel ! wie sie ausdrücklich und der Sache selbst
nach saget . — So bald man den wahren hohen
Begriff vom Zusammenhänge und der Ärt des Werks ,
des Entwurfs , der Absicht hat : so steht man im
Gesichtspunkte zu Allem . Nichts wird uns alsdann
aber auch thörichter dünken , als der fatale Absolu¬
tismus , den man , wie überall , so auch hier beim
höchsten Werke , in das Engel zu schauen gelüstet ,
angebracht hat — vortrefflich widerlegt in Ii,rns8ti
vinckio . nikitr . ckiv . ( O ^ rwc . tlasol . ^>. rgo .)

Das Wort ward Fleisch .) Es hat ein Neue¬
rer den harten Ausdruck aufgegebcn ; schon aber
den Pythagoraern * ) war der Mensch / dessen inne¬
res Wort sie als eine den irdischen Tempel einwoh¬
nende Gottheit verehrten , wLcrtt (>xozcLvos , a / -

Raub , Beute , mit der man sich
zieret . — In beiderlei Verstände ist von keinem
Ablegen der Gottheit , göttlicher Autorität u .
dgl . die Rede ; noch von Eifersucht und Gicrdc .
Was man hat , was uns niemand rauben kann ,
darauf ist man weder eifersüchtig , noch gierig .

* ) 8ecunäi senteni . in 6ale opp . rn ^ tliol . pli ^ s .
x - 656 . ( Antwort zu Michael . Einleitung ,
zum N . K . S . 70 . ) Das Wort ist hebräisch .

F 2
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^ keov TrvLn ^ crrtxoi ' , oxr ^ ccrov airxojurvov , der

ficischgewordene Sinn , daö Gefäß des Geistes ,
und Johannes konnte zu seinem höhcrn Evangeli¬
um kein starker und würdiger Wort brauchen .

Und wohnte unter uns . ) Eben jene und an¬
dere Verehrer der menschlichen Vernunft hatten den
Ausdruck Hütte , Wohnung / Tempel des Leibes
(erxizvocr , oixr ^ i « , vcros ) als ein Gefäß der Gott¬
heit schon so geheiligt , daß Johannes , ohne an
Schechina und Laubhütte zu denken , für sein höhe¬
res Wort wieder nichts Würdigeres brauchen konnte .
Bei den Vätern bedeutet Hütte , Zr ' lt GvtteS
schlechthin den Leib Jesu , und man kennet im Lieb¬
lingszuge Johannes , in seinen feinen Dilogien
auch die : „ brechet diesen Tempel ! — er redete aber
vom Tempel seines Leibes . "

Wir sahen seine Herrlichkeit , eine Herrlich¬

keit des Eingebornen voll Gnade und Wahrheit !)
Die Worte bedeuten nichts minder , als aufrichti¬

ges höfliches Wohlwollen u . dgl . Herrlichkeit ,

Huld , Wahrheit sind die Liebs - und Machtworte
Johannes und des chaldaisircnden Orients . „ Der
„ Herrliche ! der in Licht und Fülle und Seligkeit
„ und Vollkommenheit Verschlungene : rein , wahr ,
„ glänzend , vortrefflich , die Quelle alles Guten ,
„ von ihm fließt Gnade und Wahrheit ! " das ist
die Beschreibung des HiMMelS ( Behcsch , Vehcsch -
tcm * ) der Gnade und Herrlichkeit Gottes , deren

* ) lr . II , p . Ll . 1 . III . x . LZ . 744 , etc . S . bei
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Anblick sonst verschlossen war , und die hier in ih¬
rem Abbild erleuchtete . Der Zusammenhang und
allweile Sprachgebrauch bestätigt dieses .

Von seiner Fülle haben wir alle genommen
Gnade um Gnade . ) Die Worte sind oft falsch
erkläret , weil man sich nach dem deutschen oder la¬
teinischen Ausdruck die Fülle als einen Brunnen

mit dem Schöpfeimer vorstelltc . Fülle ( Tr^ pwzr « )
ist dem ganzen Morgenland - Licht : zuerst das Ur -
licht , in dem Gott wohnte und hier sein volles
Abbild , die Sonne , Jesus . Licht also laßt sich
in seiner Huld und Schöne nicht greifen , sondern
empfangen* * ) / gegenseitig empfangen ; es strahlet
überall sich selbst ab . Und das ist der Sinn der
Worte : „ Wir , seine Jünger und Brüder , sind in
„ seinem Glanz verklärt : wir haben von seiner Huld
„ und Milde den Gegenschein empfangen : die arrr -

seiner Grazie leuchtet in uns !" Genau
dasselbe , was Paulus in eben der Sache saget :

Heinsius , Vorstius , Tromm u . s. w .

die Wörter Das Bild vom

Lichte denke man sich auch zum Nachfolgenden

immer zum Grunde .

* ) S . Wolf , D e y l i n g , Glaßius , und jeder

etwa sein Bibelwerk . Nun werden alle ander¬

weitige Muthmaßungen vereinigt . Lheognis

« I'r? «MW » und das hebräische

Euripides als was Gegenseitiges
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In uns spiegelt sich des Herrn Klarheit mit

enthülltem Angesichte / und wir werden in das¬

selbe Glanzbild verklärt von einer Klarheit zur

andern / als vom Herr » / dem Geiste . Wie die¬
ser das offene , lichistrahlende Angesicht dem verdeck¬
ten Angesichte Moses und das Amt des GeisteS /

des LichtS / des Lebens und Wesens / dem Amte

des Buchstabens / des SchattenS / des Todes ent¬

gegensetzt : so ruft Johannes aus : „ Daö Gesetz /

„ die Hülle , ist durch MoseS gegeben / Gnade

„ und Wahrheit / der offene Anblick der Fülle Got -
„ tcs , ist UNS durch Jesum Christum worden .

„ Niemand hat Gott / den Unanschaubaren , je ge -

„ seheu ; der eingeborne Sohn aus und im Schooße

„ deö Vaterö / der hatö uns verkündigt * ) . Sein
Bote , der Täufer konnte nur auSruftN / / / er war

vor mir / er war ehe als ich ; " * * ) aber Wir !

u . f . ist dem Helleneismus , zumal im

Johannes ein Lieblingsausdruck .

H war der eigentliche Name des Dollmet -

schers der der Geheimnisse . ( S . ll?i -
MLei li ,ex . voo . klgronioar . eäir . IkNnnIrsn .)

Wie jemand in der Welt sagen könne , die Wor¬

te Joh . i , 16 - 1J . sind von Johannes dem Läu¬

fer , ist mir unbegreiflich . Wo sprach der das ?

in wessen Namen spricht ers hier ? war das ,

nach allen und auch nach diesem Evangelisten ,

in seinem Charakter , da er als der größeste der
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Wir alle sind lichte Gegenscheine seiner Sonne ge¬

worden , wir gehn von Klarheit zu Klarheit über !

Setze dich hin , Schüler Johannes , der seine

Seele fühlen kann , an den nun ganz erklärten

Gingang , als an einen stillen Lichtqucll . Vergiß

alle zerstreuende Schlacken und Hüllen , in denen

ich sein Licht zeigen konnte , und senke selbst den

Blick auf die sanfte , in lauter Welten und Zurück¬

nehmungen cmporquillendc Lehre . Sie ist Aufschluß

des N . T . , des Entwurfs der Liebe Gottes in Je¬

su , der ganzen Mcnschcngcschichte . Statt dieses

Buchs träger Erläuterungen versuchte ich dir den

Evangelisten selbst , in der Gestalt seiner wenigen

Lichtideen „ Wort ! Licht ! Leben ! Einigung ! Liebe !"

darzustellen , aber meine Hand erstarrte .

Ich gehe zur Lebensgeschichte Jesu selbst über .

Was ich bisher im Schalten weiter Abstraktionen

Propheten noch immer vom Reich Jesu gesondert
wird ? Und wie gehörten die Worte hieher , da
der Lauser nachher erst ( N . ig - 36 . ) und wie

anders und fernher ihn zu bezeichnen anfängt .
An Gefühl des Fortganges , des Schwunges im
Lon des Evangelisten nicht zu gedenken , der in
seiner Vorrede , vom Ursprünge der Ewigkeit an
durch Schöpfung , Zeiträume , Menschwerdung

und unmittelbare Wirkung auf ihn und seine
Brüder , immer treffender und hoher fortschwebt !
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gezciget , erscheint da zusammengedrangt im Bilde .
Ich kann nur Licht geben : verwandle du cs in
Liebe und Leben .

— Ist aber der SocinismuS wahr , so ist die

Vorrede , und wcnns auch Worte des Läufers

wären , der klareste Unsinn .



Erläuterungen

zum
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Zweytes Buch .

Zur Leidensgeschichte Zesu .





I .

Die Geburt Jesu .

Außer dem Laufe der Natur durch überschat¬
tende Kraft Gottes ward er empfangen , daß daS
Heilige , was aus Maria geboren würde , der zwei¬
te reinere Adam wäre . Die Ankündigung des En¬
gels , sein Name , der Lobgesang der Himmels -
schaarcn in der Nacht seiner Geburt waren der
stilleste Anbruch seines Reiches ; das nicht mit Glanz
und Geräusch kommen konnte , weils nicht von die¬
ser Welt war .

Unser Bruder ward Jesus ; der vertraulichste ,
ärmste , bestimmendste Name „ Mmschensohll !" * )
ward sein Name . Er sprach und handelte , fühlte
und litte , was Menschen fühlen können . Versucht
allenthalben / wie wir / und immer ohne Sünde
ward er der erste reine geistliche Mensch auf Erden ,
Anfänger und Vollender des Glaubens , aus dunk¬
ler Tiefe der erste Durchbrecher zum Lichte .

) Schöttgen lior . Ulebr , x , go .
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Sein Leben ist ein reines Menschenleben ohn '

Einschränkungen , Vorurtheile , Hüllen , Thorheit

und Laster : in Unschuld , Einfalt , wirksamer Ruhe

und erhabener Große . Alles trägt dazu bei , Ort

und Zeit , Dauer und Hindernisse , Leiden und

Freuden , Freunde und Verfolgungen : endlich der

frühe , sonderbare , verachtete und dem Scheine nach

unvollendcndstc Ausgang selbst . Wer Mensch ist ,

spiegle sich im Spiegel der Menschheit Jesu , und

werde , was Er war .

Zu solchem Leben gehörten auch solche Evan¬

gelisten . Der einfältigste Mensch auf Erden ist

auch am einfältigsten beschriebe » * ) , jedem Einfälti¬

gen am meisten verständlich und herzlich .

Anmerkung e n .

i . Von den Engeln , den Dienern bei der
Geburt Jesu .

Ehe Jesus und sein Vorläufer erscheint , naht

sich das Himmelreich zur Erden : die Stimme der

Engel , die so lange geschwiegen , kommt wieder .

Natürlich wie sie aufgehört hatte , und nach den

* ) Le nophons Denkwürdigkeiten Sokrates , sonst
die populärste Lebensbeschreibung , ist gegen die
Einfalt der Evangelisten Kunst .
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menschlichen Begriffen des Zeitraums gefaßt werden

konnte . Gabriel / Michael / Raphael sind chaldäi -

sche Engelnamcn , so wie die sieben Geister vor
dem Thron bei Zacharias / so wie die heiligen
Wächter / der eilende Gabriel * ) / der König
Michael / die ganze Geisterstadt und Ordnung * * )
in Daniel / der in Chaldaa lebte . In unsrer Er -

lauterungsguclle sehn wir also den Zusammenhang

dieser Bilder . „ Sie sind Kräfte Gottes / Könige /
„ Helden / Bote » / zu segnen und zu helfen , durch

„ alle Raume der Schöpfung : schnell , lebendig ,

„ hinwirkend , mächtig : sie heißen Wächter / fern -
„ sehend / fortschiessend / herrlich . Ihre Gestalt

„ wie der Blitz , ihr Kleid weiß als der Schnee , ist

„ also ihre natürlichste Beschreibung und Erklärung ;

„ der oberste der sieben Engel , die vor seinem allge¬

genwärtigen Thron in alle Lande blicken und hel -

„ fen , heißt Himmelökönig / der Mächtige Got -

„ tes . " * * * ) -

* ) Den jemand unsrer Zeit in einen keuchenden ,

Schweißermüdeten verwandelt , da das chaldäische

Bild der Engel der sortschiessende , unermüdbarc

Lichtstrahl ist .

* * ) daher auch die ^ oder als Wäch¬

ter . Sie heissen bei Zoroaster Hamkars tou -

jours vsillaus , nttentiks , vo ^ oui äs loin _

das verbreitete orientalische Bild der Engel ,

Sterne , Himmelsschaaren , als wachende Ord¬

nungen , als einer glänzenden Stadt . Die Egre -

goren , über die so viel geschrieben und gera -

then worden , sind daher .

* * * ) s . Zesd - Av . g ?. H . x . gi . tzs .
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Und dieser Mächtige Gottes , Erste der Him -
mclsfürsten , ward Diener der Geburt Jesu . Der
geboren werden sollte , war also Herr der Obersten
der Schöpfung .

Wie spricht er von Ihm mit Erhabenheit und
Demuth : zu Maria mit Freundlichkeit und Liebe :
vom ganzen Geschäft als einem Geheimniß des
Himmels , in die Ewigkeit hinanreichend . Was
die Sprache menschlicher und jüdischer Begriffe fas¬
sen konnte , winkt dieser stille Anfang von ferne .
Aus dem Geist sollte sie empfangen : reine / hei¬
lige Kraft Gottes sie überschatten . Das Heilige /
das von ihr geboren würde , sollte Gottes Sohn
genannt werden / d . i . der seyn , den die Menschen
unter dem Namen erwarteten , wie wenig oder
viel sie auch von ihm begriffen . Er sollte Heiland
seyn , Jesus heissen , sein Volk ( sein Geschlecht
und Ordnung von Geschöpfen ) vom Bösen erret¬
ten , in ein höheres Reich der Glückseligkeit führen .
Da stimmt nun der Evangelist Matthäus an , da
ward nun recht und in höherm Grade erfüllet ,
was dort bei jenem Kinde / dem Knaben / auch
im größesten Drange der Noch zum Zeichen der
wunderbaren Befreiung wunderbar vorhergesagt /
mit dem Namen der Befreiung : Gott mit unS !
wunderbar benannt wurde u . s. w . Siebenfach
ist die Anführung schön und treffend . * )

Freilich ward damals die Weissagung des En¬
gels noch nicht in ihrem tiefen Sinn verstanden .

Man hat bekanntermassen auch ihretwegen das

erste Kapitel Matthäus gern hinweghabe » wollen .
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Der Heiland aller Welt sollte nicht der leibliche
Nakionalhciland Eines Volks oder aller Völker ,
sondern seilltö Volks seyn , was dieses auch begrif¬
fe . Seit der Gefangenschaft sollten die Juden von
ihrem strengen Parkikularismus entwöhnet , ihre
harte Hülle mit Mühe gebrochen werden , und die
letzten Propheten Haltens offenbar zur Absicht , das
Reich des Messias als eine Wohltbat vieler / aller Völ¬
ker und zwar als eine Mlirdtsche geistige Wohl -
that , obgleich mit irdischen Farben , zu schildern .
„ Volk war da der gewohnte heilige Ausdruck * )
„ z . E . Volk Gottes , Engel , die Himmelsschaaren ,
„ Volk des Satans , die Hölle u . s. w . " war ih¬
nen von Caldäa aus ein allgemeiner Ausdruck .
Volk Gottes oder des Himmels hießen die Engel :
Volk des Satans die Hölle ; nun freilich , da sie
die äußern Schalen des GotteSdicnsts hatten , nennten

* ) Bei Zoroaster immer Volk , z-eupte cÄoste ,

ä ' ^ Iiriman , peupls ck' un Knxe etc . 1° . III »

I >- 755 - Offenbar ein Ausdruck aus dem Sabä -

ismus . Die in den spatern jüdischen Schriften

so öftere Benennung Jehovah Zebaoth , Gott

der Götter , ist gewiß daher . S . Lessing zu

Andreas Skultetus S . a5 . Das Element ,

das jeder Engel beherrscht , hieß sein Volk , wo

es sein Amt war , gerade das zu thun , was Je¬

sus bei seinem Volk hier thun sollte , König zu

seyn , sein Element vom Bösen , Unheil , Unsau -

berkeir zu erretten und zu Reinigkeit , Fruchtbar¬

keit , Segen , höherm Licht und Leben zu fördern .

So allgemein und rein war diese Sprache —

nicht Klosterbegriffe eines Heilandes !



sie sich daher Gottes Volk und machten den Him¬
mel zur Erde . Auch ihre Messiashoffnungcn waren
daher nur irdisch , so wenig sie ' s seyn durften und
sollten . — Sehet , wie ber Anbruch des Reichs Je¬
su gleich auf eine andre Deutung zeigte ! Was
konnten ihnen diese Windeln versprechen ? was für
eine andre Hoffnung unter Aergcrniß und Falle
wars , die Simeon von ihm hoffte ! Eben so geistig
waren die Worte des Engels : Retter , König , Hel¬
fer , seine » Geschlechts sollte Jesus seyn und dies
Geschlecht war —- die Menschheit . Dasselbe Ge¬
schäft ward jedem Engel in seinem Element zuge¬
schrieben : die Worte waren gewiß verständlich .

Ehre dem Hocherhabnen !

Friede auf Erden

Und Wohlgefallen den Menschen

war die höhere Bestimmung des Geschäfts Jesu in
einem Lobgcsange voll Himmelsfülle und Einfalt .

Herrlichkeit * ) war der allumfassende Name der
Eigenschaften des Gottes in der Höhe . Er hat
Alles , ist Alles , giebt Alles , genießt Alles , kann
nichts als strahlen , als segnen — um ihn ist

Himmel ! Höhe ! Fülle des Lichts und Segens .

Friede ist das ( Jüdische ) Wort der Menschenselig¬

keit auf Erden . Sie sollen durch ihn mit Gott
versöhnt , zu den Engeln vereint , Friede werden
zwischen Himmel und Erden . Und Alles soll im

Wohl -

S . Anmerk . b . zu Haupst . VII . des ersten Buchs .
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Wohlgefallen Gottes * ) wandeln , wie Jesus , nun
ihr Bruder , es ewig war . In ihm spiegelt sich die
Freude Gottes , sie sind ihm Söhne in seinem Soh¬
ne ! Alle im Willen , im Wohlgefallen des Vaters
wandelnd , Strahlen und Abbilde im Sonncnraume
des Allvaters .

Herrlichkeit dem Hocherhabenen
Und Seligkeit auf Erde
Und Wohlgefallen den Menschen .

* ) L°vsox -c- ( Rosclrnonmsn bei Zor . ) ist in allen den
Begriffen , die im N . T . daraus entwickelt wer¬
den , schwer in ein Wort zu fassen . Im jüdischen
Sprachgebrauch ( S . Schöttge n )' wars eben so
brauchlich . Bei Zor . wird immer die Idee zuge¬
fügt , daß Engel Menschen gefallen , weil sie
Wohlgefallen erweisen , d . i . den Willen
Gottes thun ; Alles leitet sich bei ihm aus Einem
Worte . L ' s8d 1s ässir ll Orrnurä ist das e w i -
ge Wort , das Wohlgefallen Gottes , die
Stütze und Kraft seines Reichs , der Wahlspruch
seiner Geschöpfe . S . 1°. II . 80 . III . Kg / . 74p .
Ilonov . knrsle , Oririurä , auch das Register
der Worte S . HH2 . So schließt das Wort Volk ,
zugleich auch immer Ge sch lechr : das Wort
Königs - Vaterwille zugleich Same ,
Licht u . s . w . ein , wo jede andere Sprache da »
Einerlei nicht erreichet .

Herders Werke z>Rel. u. Ttzeol . VIII > G
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Di » still » Nacht sangs aus dem Dunkel mit um .

leuchtender Klarheit des Herrn für die wenigen Er¬

wählten . Für die qrobcrn Augen des großen

Tbeils kam die Seltenheit der fremden anbetenden
Weisen .

2 . Von den Weisen aus Morgcnlande .

Unl , r Magiern werden weder Araber , noch

Indier , noch Sincsen , noch Japaner verstanden :

über historisch bekannte Namen läßt sich nicht wah¬

nen . Zur Chaldäer - und Perferweirhcit gehörten

Magier , deren Gegend , wie anderswo bewiesen

werden soll , ursprünglich auch Morgenland ( Kcdem )

hieß . Ihrer ist das AllbetM xrv , ) die

Sicrnwiffenschaft , das Opfern mit solchen G . schen¬

ken . Bei unserer Erläuterunqsquelle sind wir also

eigentlich in der Gegend ihrer Herkunft .

Im ganzen Buch Daniel finden wir zur Zeit

der Gefangenschaft der Juden in Chaldaa den Ma -

gismus im Flor , und die Gottheit fügte , daß Da¬

niel selbst bald naher zu ihrem Stande kam . Hat¬

ten nun die Juden so viel aus Chaldäa : in der

Welt läßt sich kein Jdecnannehmen ohne Mitihci -

len gedenken ; viel oder wenig , Gewinn oder Ver¬

lust , die Magier empfiengen auch von ihnen .

Und empfiengen sie etwas , auch nur Eine

Idee : so wars die MssiaShoffiUMg . Darauf ruh¬

te der jüdische Stamm , zu der Verheißung war er

von Abraham durch alle Zeiten gebildet . Darauf

hatten die Propheten gewiesen . Dazu ließ sie Cy -

rus sos , ihre Hoffnungen abzuwarten . Mir der
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einigen Trostaussicht giegen sie , wie wir aus dem
letzten Propheten sehen , unter Elend und Kummer
an den Bau ihres Tempels ; sie bauetcn ihn für
den Engel des Herrn / deß sie begehrten , und
der nun bald kommen sollte . Wußte also Ehal -
daa von den Juden nur eiwas : so wars dies .

Und nun eben in Chaldaa war die Zeit , daß
die Geburt des Weltheilandes in Zahlbtldern be¬
stimmt ward , was vorher nie geschehen war .

Und diese Bilder waren ganz chaldaisch : wie
wir aus Hesekicl / insonderheit Daniel und Za¬
charias , verglichen mit unserer Quelle der Ma -
gierceligion , sehen .

Und wenn Daniel ArchimaguS war und in
chaldaischen Bildern seine Offenbarungen empsieng :
so könnt ' s nicht fehlen , daß sein 70 Sieben nicht
bloß in Chaldaa verständlich blieb , sondern auch ,
wenn auch nur als Wahn , als Sage , viel reiner
erhalten wurde , als in Judäa . Dies sicng sogleich
an , Feuer und Wasser , den chaldaischen Magismus
mit dem einfältigen Sinne des A . T . zu vermischen ,
und alles zu verwirren . Sie umflochten das A . T .
mit so viel Spinnwebe fremder Ideen , daß sie Zeit
und Gestalt des Messias ganz verfehlten . Auch
das war Rath GotteS . - Ehaldäa hatte zu

solchen Umhüllungen keine Gelegenheit , keine Ur¬
sache : sie behielten also , was ihnen rückgeblieben
war , einsaitig und treu bei .

Und daß damals in ganz Morgenlande ein Mes¬
sias dcS Judenlhums gehofft wurde , wissen wir aus

G 2
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so vielen Sagen — selbst römischer Schriftsteller -
die doch unter ollen Menschenkindern die Soge am
schiefsten onsehen mußten . Sibyllenblatter , die von
Christo handeln wollten , was ? und woher sie auch
ftyn mögen ? waren , wie sich die Christen bald
hernach darauf beziehen , wenigstens weitverbreitete
Möhrchen . Und sie ziehen sich alle zuletzt nach
Chaidaa . Im ganzen apokryphischen Hellenismus
war z . E . Bileam * ) eine so bekannte Person mit
seinen angeblichen Weißagungen und Sünden . AlS
Faktum kann das niemand laugnen .

Und siehe ! da sind wir bei dem Sterile .

Sternwissenschaft , Sternkunde , Sterndeutung ,

Sternaberglauben ( was man will ! ) war nach dem
allgemeinen Zeugniß dcS Allerthums das Element ,
wenigstens die Sprache der Chaldaerweisheit , die
ursprünglich aus Sterndienst , Sabaismus , entstan .
den war , und sich zur Lichlreligion gelautert hatte .

Zoroasterö Name selbst heißt lebendiger Ster » /

Stern des Lebens * * ) . Die Sterne sind ihm ,
wie dem ganzen allen Orient , Engel / Streiter /

Boten GotteS / Führer / himmlische Wächter * * * ) .

» ) S . rabrio . 6oä . Utsuäsp . 1 °. I . p . S07 -

Zeretosch tro , s. Vis äs 2 or . II . x . 4 .

» « » ) S Bundehesch , tüosmoZ . äes Uer5 . III .

x . 587 . Milt 0 n laßr die Marie es schön erzählen r

L Star , not kssndekore in Uenv ' n sxxesrinz .

— ^ 8t ->r , nev / Arnv ' n in läs -lv ' n

8 ^ vdicli tde ^ kne v tlie Linz ok IsrasI born .
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Der Gott , der nun Joseph in Egypten , und Da »
niel in Ehaldaa durch Träume erhöhte , weil das
die Handhabe war , wobei er die Seele des Landes
fassen konnte — wars ihm unanständig , diese Wei¬
sen durch einen Stern zur Krippe seines Sohnes
zu führen , da sie an Sternen solche Wächter ,
himmlische Führer und Boten Gottes kannten ?

Siehe da , die simple Auflösung im Ton des
Evangelisten . Und welche würdige Sprache der
Gottheit zu Seelen der Menschen ! Die auSgebrei »
tcten Himmel sind sein Buch : Sterne sind seine
Worte .

, roror öe Oen ?

a, x« c 7r« » re ?

ö vt / eor ' kTrr 5r^ o v ).xo ?

, orr ?/ 7r-0kiSL,uo »' —

ich weiß nicht , wer den Geist deS Alterthums , zu »
mal im Morgenlande , kennet , und das nicht
fühle !

Man setze sich in die Person dieser Männer :
was für Entschluß , für einfältige Zuversicht und
reine Andacht nöthig war , um den Zug zu unter ,
nehmen und zu vollbringen ! Wie viel National -
vorurtheile ihres Landes , ihrer Religion waren zu
überwinden ! oder wie viel geistige Begriffe , wenig¬
stens Ahnungen vom Könige Mer Völker , muß¬
ten vorher gehen , daß sie sich ins Land der vcrach .
teten jüdischen Religion begaben : sich anstarren ,
vielleicht verlachen und saumselig zurecht weisen lies-
fen , und doch ihrem Sterne trauten . Wirklich

---- -
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auch an Einfalt , Gewißheit und Andacht ein Zug
der Sterne / und daß wir ihn heute so unpolitisch ,
unastronomisch , abergläubig , thöricht und lächerlich
finden , zeigt , daß wir der Sprache dieses Sterns
wohl nicht gewürdigt gewesen wären . Der Son »
nenzcigec der Schriftgelehrten wies nach Bethlehem :
sie zogen aber nicht mit . Der einzige politische
HerodcS wollte kommen und das Kindlein auch an¬
beten : die Ehre ward aber verbeten .

Uebrigens überhäuft man die Geschichte mit
Ungereimtheiten , wovon sie nichts weiß . Sie gien -
gen nach der Hauptstadt des Landes , weil sie einen
König suchten ; und bezogen sich nicht darauf , daß
sie der Stern drei Ellen hoch über ihrem Haupte
dahin geleitet habe . Ihre Bezeichnung selbst des
Landeö / wo Jesus geboren werden sollte , war ,
wie gezeigt worden , ganz anderswoher . Man wies
sie nach Bethlehem : der Stern zeigte ihnen wieder
nicht dahin . Sie zogen den Weg natürlich , durch
menschliche Führer : so fanden sie ( denn im kleinen
Flecken Bethlehem mußte durch die Hirten - UNd
Engelgeschichte die Geburt Jesu bekannt genug
seyn ! ) das Haus , weil man ' s ihnen als den Ort
eines wunderbaren himmlischen Kindes zeigte . Und j
nun — Heil ihnen ! glückliche Weißagung ! — nun
sahn sie de » Stern wieder , ihren himmlischen Füh¬
rer : sie waren nicht irre : der Stern stllNd da /
wo daö Kindlein war ; es mußte das Kindlein
seyn , wo der Stern war . Wie einfältig und kräf¬
tig beschreibt das der aller gelehrten Sternkunde
und Völkerstaalsweisheit glücklich - unwissende Mat - l
thaus ! Ich weiß nicht , wer die Erscheinung eines
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Sterns , eines Meteors , eines glücklichen , treffenden
Wahrzeichens in einem heidnischen Dichter oder Ge¬
schichtschreiber gelesen Hobe und dos nicht fühle .

Homer und Virgil / ApolloniuS und Orpheus /

Herodot und selbst noch Plutarch sind jo von Siel ,
len der Art voll .

Liells lucern äucens mults curn lue .v vnLurrii ,

Illgin suiriins suxsr lsberitsrn cnlrnin » tecti
Leriiimus Ickses clsrarn se conckere r ^ lv »

LiAnLniein ^ ue viss — —

„ Do sie den Stern sohen , spricht der Evange -
„ list in freudigen Solöcismen , wurden sie hoch er »
, , freuet , und giengen in dos Haus und fanden doS
„ Kind mit Mario , seiner Mutter , und sielen nie .
„ der und thocen ihre Schatze auf und schenkten
„ ihm Gold , Weihrauch und Myrrhen . " Ihre Ge¬
schenke nehmen aus unserm Zorooster die edelste
Deutung . Gold war ihnen das Bild des Lichts ,
der Reinigkeit , der Königswürdc , der Gottheit ,
koi ä ' or , IVlitlira ck' or , Hoin ä ' or , snie ci ' or
sind hier gewöhnliche Lobsprüche . Geruchs und
Weihrauch war ihr einiges Opfer , das Gewächs
und der Trank der Unsterblichkeit , die Speise ihrer
Genien und das Sinnbild des Gebets , wie noch
aus der Offenbarung Johannes , die ganz in Bil .
dern dieser Sprache geschrieben ist , erhellet . — Und
nun sehen wir auch , woher die uralte Sage sic zu
Königen gemacht hat ? In der Magierreligion
nämlich war dies der Würdeausdcuck , der alles ord .
nete und band . Gott / die sieben obersten Engel
in seinem Elemente , jedes Mitglied der Religion



( Herbeä ) , jeder Hausvater war König . Segnen¬
der , streitender König ! in dem Bilde lagen seine
Wohlthatcn und Pflichten : daher denn die heiligen
drei Könige entstanden .

Wozu kamen sie aber ? was brachte ihre Rei¬
se für Frucht ? Ihr Weg wurde mit Blut bezeich .
net : und der Schall ihrer Ankunft richtete doch
nichts aus ! — Er sollte aber ausrichten ! die Spra¬
che Gottes , der für den großen Haufen immer
durch Begebenheiten spricht , weil er auf andere
Weise zu ihm nicht sprechen kann , war auch hier
zum Zeugniß über sie ! — Ehaldäa war die älteste ,
klügste , berühmteste Heidcnrcligion , zu der sie einst
geführt waren , woraus sie so vieles angenommen
hatten ; und stehe ! aus dieser ihrer ehemaligen ho¬
hen Schule der Weisheit kamen Weise , sie zu wck »
ken und zu beschämen . Man stelle sich den über¬
raschenden Zug derselben vor : es war ein starker
summender Glockenklang von einem alten heiligen
Tempel in ihr Ohr . Der Mord der Unschuldigen ,
das rinnende Blut der Säuglinge , die Jesu mit
ihrem Tode verwandt wurden , und das Geschrei
der Mütter auf den Bergen : „ sie sind nicht mehr !"
druckte von einer andern Seite die Begebenheit
tiefer . „ Alle Heiden , Himmel und Erde will

„ ich bewegen , wenn das Kleinod der Völker

„ kommt . " So hatte einst die Stimme des Pro¬
pheten aus Chaldäa gerufen , und hier waren die
Erstlinge der Völker . Judäa schlief. Das Reich
sollte von ihnen genommen und den Heiden gege¬
ben werden . Sie verfolgten den Ncugcbocnen und
drangen ihn , ehe sein Auge noch Menschen kannte ,
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« us dem Lande : vom Psingstfeste an zeigte eS die
Geschichte , daß das Evangelium aus Judäa aus -
gieng unter die Zerstreuung der Völker .

Könnte ich nun hier mit Einem Winke auf¬
merksam machen , wie der Evangelist auch stillschwei¬
gend die erwählten Umstände der Kindheit und Er¬
ziehung Jesu zeichnet ! Daß ein fremdes Land ,
Egypten , der Kreis seiner ersten Eindrücke und auch
bei der Zurückkunft nicht das gelehrte künstliche Je¬
rusalem , sondern erst Nazareth / dann die Wege
des Meers und die völkervolle Galiläa der Drt wa¬
ren , wo das Licht erschien , wo der edle Zweig /
als ein wahrer Nazarener / d . i . ein Ausgesonder -
tcr Gottes , erwuchs

Occnlto vslut srNcir sevc »
tVIicar — vslni in isnebris —

Lnrora —

welcher herzliche , einfältige , völkerliebende Galiläis-
muS denn auch in seinem ganzen Leben zeuget .



n .

Die Taufe Johannes .

Er hatte einen großen Vorboten , den EliaS
des N . T . , der den Befehl der Taufe empfieng ,
ihm den Weg zu bereiten . Johannes Taufe war
Wasser , Sündfluth , die in reisscndcn Strömen
wegfpülte , damit Feuer käme , das erleuchtete ,
wärmte , das Irdische verzehrte * ) .

Alles machte Johannes rege und auf den Mes¬
sias begierig . Nicht blos der große Haufe , selbst
der heuchlerischen Pharisäer , wärmte sich an seinen
süßen Hoffnungen und hüpfte , wie Kinder , im
Glanze seines Lichtes ; * * ) sondern er hatte auch
Schaaren warmer Jünger bis zu seinem Tode :
lange nachher und bis auf den heutigen Tag ist
sein Name nicht erloschen . Er wollte keine Reli¬
gion , keine Sekte stiften , war nur der Verkündi -
ger Jesu , den er anmeldete , zeigte und ihm die

Matth . Z.
» » ) Joh . 5 , Zr - ZS .
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ersten Jünger zuwies . Von dem sprach er mit ei¬
ner Ehrfurcht , von sich mit einer Demuth , die dem
Ersten der Weibsgebornen ziemte . Er konnte nicht
ruhig sterben , wenn noch etwas an ihm dem Schat¬
ten und nicht Alles an Jesu , dem Licht , hienge .

Kurz und glorreich war sein Leben , wie ein
Blitz in der Nacht , wie ein reinigender Sturm¬
wind in der Wüste : Elias in seinem Leben , wie
in seinem Tode . Großer Mann ! gerecht , stark ,
selbstlos , demüthig , feurig , frcudigstcrbcnd : den
Ersten der Menschen nannte ihn Jesus . Der Geist
aber war nicht in seiner Hand : der Kleinste im
Reich der Kräfte Jesu war größer als Er ! * )

Anmerkungen .

1 . Vom Ursprünge der Taufe Johannes .
Es ist vieles , auf beiden Seiten mit lieber -

maaße , über sie gestritten * * ) ; ich glaube jetzt , ne¬
ben meiner Quelle , naher dem Standpunkte zu
seyn , aus dem der Ursprung der Taufe der Juden
und Johannes klar wird .

*) Matth , ir , 1 - 17 .
* * ) S . Danz bsptisin . proeel ^ t . äuänic . ikgg .

hinter Menschen ->ä 1 ?. — Z e l t n e r äs

initÜ8 bsptisini äuäneor . trltänrk . 1711 . R h e Il¬

se rd ä « bnptism . antih . in opp . pbilol . etc .
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Vor der Gefangenschaft nämlich , im A . T . ist
die Taufe der Juden gewiß unbewiesen : sic hakten
im Gesetz Moses Waschungen , aber keine Taufe .
Nach der Gefangenschaft , und insonderheit im N .
T . ist alles voll Taufen — Ehaldaa ist also wohl
der Ursprung und der jsts offenbar . „ Da diese Rc -
, , Iigivn und Weisheit nämlich alles aus Begriffen
„ der Reinigkeit und des Lichts bildete : so wurde
„ Abwaschung natürlich der Zugang zum Lichte ,
„ das ferne erste Bild der irdischen Reinigung der
„ Elemente . Wasser also , hieß cs in ihrer verkla¬
genden Philosophie , das sanfte , goldene , hülfrei -
, , che Wasser war die Tochter Gottes , die Liebe al >
, , ler guten Geister von Ormuzd zunächst dem Licht
„ erschaffen . Es floß vom Himmel aus seinem
„ Schoos , entspringt da ewig , umfließt die Erde ,
„ reinigt und belebt die ganze Natur , führt alle
„ Samen des Lebens in sich , ist die heilige Rüstung ,

„ die Gott dem Menschen gab gegen Unreinigkeit ,
„ Tod , Faule , Verwesung . Wasser mit dem Worte
„ gebraucht , sagten sic , zernichtet die Kräfte des Bö -
„ sen , widersteht den unreinen Geistern : cs ward
„ angerufen : alle Weihungen vom Bösen und Sal -
„ bungen zu höherer Vollkommenheit geschahen durch
„ Taufe * ) . Die ältesten Nachrichten , die wir von
„ den Mithragehcimnisseil * * ) haben , reden , wie -
„ wohl äußerst verstümmelt , von Taufacbräuchen ,

" ) S . Zend . 1° . Hl . p . 5Z8 - S50 . Lru x . S68 -

670 . ? ,irets , piiri6cstioii .

" ) S . Hyde r » ÜA . vet . kers . v . 4 .
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„ und die gegenwärtigen Liturgien Zoroasters zeigen
„ die Beschaffenheit und den einfältigen Ursprung . "
Mit Begriffen der Act kamen die Juden nach Hau¬
se und der Pharisäismus des N . T . ist voll von
Weihungen , Waschungen , Taufen .

Tauften sic nun alles , werden sie nicht die
Proselyten , die zu ihnen traten , getauft haben ,
da sie damals doch wirklich Proselyten machten ?
Es wird schwer , hier alle jüdische Zeugnisse ohne
allen Grund zu verwerfen , da wir ja im N . T .
sehen , wie beliebt die Bilder von der Taufe sind ,
was man Alles damit sagte . Paulus würde das
schöne Bild von der Taufe der Juden unter Mo¬
ses , insonderheit zu dem Zwecke , um vom Miß¬
brauch der geistlichen Gaben zu reden , nie gebraucht
haben , wenn nicht der Pharisäismus ähnliche Ge¬
bräuche und Vorstellungsarten hatte . So PelruS
mit dem Gleichniß der Taufe und Sündfluth . So
andere Stellen und Gleichnisse von der Taufe oder
den Taufen als einer allbekannten nnd heiligen Sa¬
che . Eben so spricht auch Josephus * ) von der
Taufe Johannes . So senden in der evangelischen
Geschichte die Priester zu ihm , nicht zu fragen ,
was Taufe sey ? sondern warum er Leute von ihrer
Religion , zu Proselyten einer neuen taufe ? ob er
etwa Messias sey ? - wo offenbar die hohen
Begriffe , die man von der Taufe hatte , einleuch¬
ten , die auch noch lange nach dem Tode Johannes
unter dem Volke blieben . Ja endlich , warum

* ) 7o » « pch , I , . » 3 . c - ? .
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würde Gott dem Johannes , uni eine Revolution
des Landes auf Christum zu machen , die Taufe
anbefohlen haben , wenn niemand sie gekannt , wenn
niemand höhere Begriffe mir ihr verbunden hatte ?
Ich kann mir fast keine kühnere historische Läugnung
und aus wie elenden Gründen fürs Gegentheil ,
denken !

Was lhut denn aber auch eigentlich Prosely -
teiltaufe zur Taufe Johannes ? Johannes bezeugte
ja offenbar , daß er keine Proselyten mache . Der
Ehaldäismus und die Perferreligion machte keine
und taufte doch . Man hangt also an einer Neben¬
idee , um den Gebrauch im Ganzen zu verkennen .
Johannes Taufe war ( mögen Proselyten getauft
seyn oder nicht !) eine feierliche , scharfe , heilige
Weihung / und wie Joscphus und die Evangelisten
zehnmal sagen , eine Taufe zur ftt ' cng cn / neuen
Gerechtigkeit / eine Taufe der Buße . Er zeigte
einem verkehrten Geschlecht , daß ihnen die verwe -
sele Religion ihrer Vater nicht hülfe . Das zeigte
er mit der schärfsten Stimme für alle Stände .
Der Messias sey nahe , aber mit Feuer zum Ver¬
derben , wenn sie nicht von all ' ihrem alten Wesen
abließcn u . s. w .

„ So taufte er doch aber auf Jcfum ? " Thät -
lich allerdings : er weihete und reinigte mit der
Taufe dieser strengen Gerechtigkeit und Selbstver -
läugnung das Land , machte ihm Bahn , d . i . wie
Lukas unverbesserlich schön sagt , die den Rath Gvt -
teö / nach dem er ihnen auch diesen Johannes ge¬
sandt halte , annahmen und sich auf seinen Weg be -
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gaben , die waren wirklich die bestens vorbereiteten

Jünger Jesu . Wer durch die Sündflukh der Vcr -

laugnung aller gewohnten Sünden und alten Vor -

uriheile und durch die strenge Frömmigkeit , die

Johannes forderte , hindurch war , der wird sich ge¬

wiß nicht an der äußern Person Jesu gestoßen ha¬

ben und war zum Empfange des Geistes und Reich -

Gottes selbst tüchtig . DaS war aber kein implicir -

ter Köhlerglaube an einen Jesus , den sie noch

nicht kannten .

Johannes konnte daher immer noch fortlaufen ,

selbst da Jesus da war : er predigte Gerechtigkeit

und wies zu ihm . Die Jünger Jesu tauften , ehe

der Geist , wie es oft steht , da war : denn JesuS
war noch nicht verkläret . Es kam vor die Pha¬
risäer / daß Jesus mehr Jünger machte / als
Johannes * ) / und sie nahmen diesen ordentlich ge¬
gen jenen in Vorzug : denn er mit seinen Hoffnun¬

gen und mit seiner Lustration zur Buße war ihnen

gewiß nicht so mißfällig , als der Jesus , an dem

sie alle ihre Erwartungen vereitelt sahen . Es ent¬

stand Disput zwischen den Jüngern Johannes
und den Juden * * ) über den Taufen / den Weih¬
ungen / wo es damit hinaus wolle ? ob döun der
verachtete Jesus wirklich Messias sey ? - Die

Antwort Johannes setzt diesen Sinn außer Zweifel .

' ) J°h - h , - -

* * ) Joh - 3 , 20 . Ich darf nach meiner Erläuterung

das / » - « -« >- treffend behalten .
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Sonach werden eine Reihe Stellen deutlich .

Johannes , sagt Jesus , ist Elias , der größte der

WeibSgebornen , aber der Geringste des Himmel¬

reichs , des Reichs höherer Gaben , Kräfte und
Wunder , ist größer als er . Das Gesetz und die

Propheten haben geweissagt bis auf Johannes ,
er gehört , als Vorläufer , noch zum A . T . ; die
Taufe des Geistes war nicht in seiner Hand , er
sollte sie auch nicht erleben . Johannes that kein

Zeichen , heißts , und starb , da das Reich Jesu
noch am meisten im Drucke war . ( Matth . 11 ,

10 - 25 . )

Johannes war ein brennend und scheinend

Licht ( Xu / vog , ) und ihr hüpftet eine Weile
als Knaben in seinem Lichte : erfreuetet euch an
seinen Messiashoffnungcn und großen Gaben . Nun
da ich ein andrer bin , als ihr wähnet , wollet ihr
nicht zu mir dem Lichte ( <pwx ) kommen und das
wirklich empfangen , was er euch von fern nicht aus
sich , sondern aus mir versprach . - Ein Neue¬
rer hat einen gelehrten Arabismus erdacht , nach
dem es heissen soll : ihr habt über Johannes ge¬

spottet — wodurch nicht blos das feine Bild , nicht
blos die anders woher bekannte Bestrafung eines
kindischen Zeitalters , das sich knabenmaßig erfreute
und ärgerte , ( vgl . Matth , ir , 16 . 17 .) sondern
auch aller Sinn und Zusammenhang wegsallt : denn
Jesus beruft sich im ganzen Evangelisten aufs Zeug -
niß Johannes , als eines von ihnen verehrten , gött¬
lich anerkannten , nicht verspotteten Lehrers .

Johannes sagt : er ist Bräutigam , ich nur

Bräutigams Freund . Der Freund aber des

Bväu -



zum neuen Testament . 113

Bräutigams steht von fern und freut steh hoch
über des Bräutigams Stimme — ein Bild , das
man aus angeblichen Gebrauchen der Schlafkammcr
abscheulich ausgelegt hat . Nach chaldaischen Sit¬

ten * ) , in denen dies ganze Evangelium geschrieben
ist , , und die großentheils auch in Judäa üblich ge¬
worden , war „ Vermahlung ein Freudenfest für
„ Bracht , Bräutigam und alle Freunde . Der Pa -
„ ranystiphus führte die Braut zu : der Zug gicng
„ mit Frcudengeschrei , Bräutigams Stimme voran ' ,
„ und Freunde und Anverwandte folgten . Ja da
„ Kinder für den größten Segen Ormuzd * * ) und
„ für die Brücke zum Himmel gehalten wurden , so
„ führte der Kinderlose einem andern die Braut zu
„ in seinem Namen , daß er durch ihn wachse /
„ freuctc sich also über BrätttigamS Freude : denn
„ seine eigene Freude war nun erfüllet " — Wie
edel , wie treffend wird das Bild hier ! Er MUß
wachsen u . f.

Johannes sagt : ich bin von der Erde und
rede von der Erde . Er ist der Herr vom Him¬
mel / zeugt / was er im Himmel gesehn und ge¬
hört hat und sein Zeugniß nimmt niemand auf .

*) S . Z cn d - Av . III . x - 553 - 55g . v - ages
civil , ei relig . Vgl . Schöltgen S .
33g . u . f ,

" ) Das Weib wird durchs Kinderzeugen selig :
war also ganz im Sinn Orients . Die Bedingung
steht auch gleich dabei im Spruche des Apostels .

Herder » Werk , . Net . u . Theol . VIII . H



( Jesus hatte obengezeigtermnßeu weit weniger Bei -
fall , als Johannes : man verließ diesen sogar , da
er nur von Jesu zeugte !) Wer ' s aufnimmt / wer
ikn für den Messias erkenne , versiegelt das Zeug -

niß Gottes , als wahrhaftig / d . i . tritt ihm bei ,
thut nichts , als das Siegel , was Gott auf ihn ge¬
druckt har , ( ein Lieblingsdild Johannes !) bekräfti¬
gen . Er ist der Eingeborne / den Gott gesandt

hat , dem er Alles in seine Hand / dem er den

Geist ohne Maas gegeben / bei ihm wohnt allein

das Leben : ( denn Gott darf den Geist nicht nach

Maas auSlheilen , mir und ihm und allen gleich )
Er ist der Unvergleichbare . Er hat ihn allein , un¬
endlich u . f .

Lange nach der Himmelfahrt Jesu kam Paulus
nach Ephesus und fand Jünger Johannes , , / Habt

, / ihr den heiligen Geist empfangen / da ihr seyd

, / gläubig worden ? " / / Wir haben auch nicht ge -

z / hört / ob der Geist schon da sey . " / / Worauf

z / seyd ihr denn getauft ? " / / Airs Johannes Tau -

/ / fe Und er befahl sie zu raufen im Namen

Jesu / und legte die Hände ans sie und sic ein -

pfiengen den Geist * ) . Dom Spruch ist so viel
Gewalt anqethan , dm die Jünger Johannes bald
zu Unwissenden einer Katechismusfrage , bald Pau¬
lus zum Wiedertäufer gemacht , bald mit Gewalt
bewiesen ist , daß sie nicht zum zweitenmal und so
unwissend getauft worden . Man lese , was bisher
gesagt ist , bedenke das ausdrückliche Wort Johan -

* ) Axost . 19 , r - 7 .
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nes : Ich taufe mit Wasser ; er wird euch mit
dem heiligen Geist taufen : die Stelle : / / Der
/ / Geist war noch nicht da / denn Jesus war noch
/ / Nicht verkläret l " die Erklärung Paulus an die¬
sem Orte selbst : ( Apvst . 19 , 4 .) Johannes hat ge¬
tauft mit der Taufe der Buße u > s . w . und
überhaupt jedes Wort Jesu , da er von Johannes
redet : und ich weiß nicht , ob etwas deutlicher seyn
könne ?

Auch hier gieng also Gott den Weg der Zube¬
reitung und schweren Selbstverläugnung , wie in
allen seinen Wohlthaten und Werken . Der Lustra -
tor , der Täufer der Buße gieng vor dem Mitlhei -
ler der Gnade und Gaben vorher .

Chaldaische Taufe , Judentaufe , Proseftten -
taufe , Taufe Johannes und Jesu , die von den
neuesten Proselytenmachern alle so gräulich verwir¬
ret werden , kommen hicmit in ihre würdige Un¬
terschiede und Absonderungen , daß nicht Alles , wo
Wassergießcn und Eintauchen steht , einerlei seyn
darf . Und zur Zubereitung auf die Taufe Christi
und der Christen ist dies nöthig .

2 . Warum Johannes so oft in seiner Vorrede nnd

in seinem Evangelium an den Täufer denke ?

Es wird Unlaugbar , daß der Schovsjünger
Jesu nicht Gelegenheiten genug ergreifen kann , zu
zeigen : Johannes der Täufer sey nur Zeuge von

H 2
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dem Licht und nicht Licht gewesen . JesnS sey
unendlich größer als Johannes und das selbst
nach dem Zeugnisse dieses . Einmal übers andere
läßt er sich Jesum auf dies Zeugniß berufen und
machts zum Gewebe seines Buchs von Anfänge
zu Ende : dieses ist geschrieben / daß ihr glaubet /
JesuS sey Christ / der Sohn Gottes u . f.

In Ephesus , wo Johannes war , waren vie¬
le Johannesjünger . Nehmen wir also an , daß der
Evangelist sein Evangelium zunächst für diese ge¬
schrieben , so wird mit Eins viel Ursache offenbar ,
warum er sein Evangelium also gestehet .

Und da diese Johannesjünger von jeher und
bis auf den heutigen Tag sich mit der Chaldäer - /
Sabäer - / Perser - , morgenländischen Weisheit
( wie man sie nennen wolle !) verschlungen : * ) so
wird sonnenklar , warum er sein Evangelium /
was unser ganzes Buch zeiget , in der Sprache /
Denkart / Sitte » / dieser uralten Sekte verfasset .
Und so wird unter andern auch offenbar , warum
erS so oft unter den ewigen Wahrheiten seiner Vor¬
rede einschärfe , daß Johannes nicht das Licht /
sondern nur Zeuge vom Licht gewesen .

*) Nachrichten sind in Kampfer , Chardin ,
Hottinge r , Beausobre und gesammlet in
Bark ei ( 8ik>I . 61 . Ilt . I ' a - o . HI , IV .
IV . §gi . und I ' ssc . II . LI . IV . lg . V . p . ; 5 z .
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„ Der Sabäismus hatte nämlich in den Ab¬

gründen der Zeit einen Johannes bei

„ Berosus / Alexander Polyhistor u . f . ) dem si -

„ die Kcnntniß Gottes und des Ursprungs der Welt ,

„ alle sittliche Künste zu danken hatten , wie die

„ Griechen dem Orpheus / Aegypter dem HermeS

„ u . f . Eine historisch - mythologische Person , die

„ erster Bote , Prophet und Gesetzgeber an sie gc -

„ wcsen . Bei unserm Zoroaster ists Hom ( Heomo , )

„ der den Bosen gedcmüthigt hatte , dem Wasser fei¬

gen Lauf gewiesen , die Erde befruchtet . Hom ,

„ der den heiligen Gürtel des Streits empfangen

„ und das Gesetz auf Bergen gepredigt . Honi / der

„ jetzt auf den heiligen Bergen im Glanz des Pa¬

radieses wohnet , noch oft aber erscheint , das Ge «

„ setz zu erklären : er ist das Vrod des LebenS /

„ das heilige Gewächs der Unsterblichkeit / der

„ Saft / durch den einst die Tobten leben wer «

„ den — das alles der uralte chaldaische Johan -

„ neS ! " * ) Darf ich ein Wort hinzusetzen , warum

sich nun die Jvhannesjünger gleich von Anfang an

diese Lehre angefchlunqen ? warum Johannes ihnen

und den Sabäern also fein Evangelium beschreibe ?

'— Von Capitcl zu Capitel erklärt sich sein Eige¬

nes . Dieser Johannes war mehr als EliaS / oder

der Propheten einer . Er war in einigen auffallen¬

den Stücken dem Täufer und Gcfctzlehrcr mit dem

') S - » oin . tp . HI . p . 6g -l . Im 1 *. Il sind Î elt

Farg - ards von ihm .
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Gürtel in der Wüste so ähnlich . Die damalige

Zeit war voll von Wiedererscheinung heiliger Per¬

sonen : „ bist du Elias ? bist du ein Prophet ? "

Kurz , ich wünschte aus KiNNÜN , wo die Johan -

nesjünger und Sabäer noch sind , zu Aufklärung

des schönsten Evangeliums und vielleicht des schön¬

sten Buchs in aller Welt , nähere Nachricht .



III .

Die Taufe Z e s u .

Auch Jesus , der wie ein edler Baum in der

Wüste erwachsen war , kam zu Johannes Taufe .

Da war der heilige Augenblick : da brachen die Him¬

mel und alle Kräfte des Lichtreichs ließen sich auf

ihren sichtbargewordnen Mittelpunkt nieder . Die

stille sanfte Taube floß auf ihn , und die Stimme

sprach : Das ist mein lieber SohN / meine innige
Freude ! — Siehe ! das ist mein Knecht / den
ich erwählet habe und mein Liebster / an dem
meine Seele Wohlgefallen hat . Ich will mei¬
nen Geist auf ihn legen und er soll seyn der
König der Volker . Er wird nicht zanken noch
schreien . Das zcrstoßne Rohr wird er nicht
zerbrechen und das glimmende Tocht nicht auS -
lvschen . * ) Stehe da , die Person , das Werk ,
den Charakter Jesu in seinem ganzen Leben ! das

bezeichnet die Summe ! die sanfte himmlische Taube !

der Abfluß der Himmelskcaflc erhaben , still , herrlich .

) Matth , ir , ig .
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In dem Geist wandelte Jesus / das Lamm
Gottes / die Sünde der Wett zu tragen und die
Seinen zu Kräften des Himmelreichs zu berei¬
ten . Der Geist , der auf ihn ohne Maaß floß ,
sollte einst in all seinen Gliedern mit stiller Maje »
stat leben und wirken .

Aber auch bei Jesu mußte auf die Glorie der
Einweihung sogleich der Zustand eines harten Kampfs
folgen . Der Held zwischen Geist und Erde , Him¬
mel und Welt , überwand * ) und gieng die hohe
Bahn seines Lebens im Geist und nicht im Fleische ,
zur ewigen Glückseligkeit seiner Brüder und nicht
zur Selbstsucht , Ehre , Bequemlichkeit und Erden -
frcude . Sein Leben ist das Leben aller Christen ,
die in ihm Eins sind .

Anmerkungen ,

Da wir hier zum erstenmal ausführlich vom
Geiste Gottes reden : so lasset uns den Ausdruck
naher aus dem Sprachgebrauch der Zeit und der
Gegenden entwickeln .

Zacharias sah die sieben Flammen * * ) und
es ward ihm zur Antwort : es sind die sieben Gei¬
ster Gottes ausgesandt in alle Lande / oder die

ch Matrh . l, , i - ii .

* *) g , I - 10 .
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Flammenblicke des Allgegenwärtigen , die den Erd¬

kreis durchwandern , und denen nichts zu widerste¬

hen vermag . „ Wer bist du , großer Berg , der vor

„ Serubabcl Eine Ebne seyn muß ? Es soll nicht

„ durch Heer und Kraft , sondern durch meinen

„ Geist geschehen , spricht der Herr . " Erklärt also

aus unsrer Erlauterungsquelle , wo die sieben Gei¬

ster Gottes , Engel und Himmclsfürsten Alles sind ,

wodurch Gott in der Schöpfung herrschet / be¬

seligt , wirket , sehn wir , war der ausgehende

Geist , wie es der Hellenismus so oft sagt , Tit -ku -

ju « Trocvr « Se / ozixvov * ) die Personifikation der

allumfassenden Wirkung Gottes .

Zacharias sähe die zween Oelbäume * * ) , aus

denen Gold , das reinste Oel floß und es waren die

zween mit dem Geist Gesalbte , die immer vor

dem Herrn der Erde stehn und ihm dienen . Sinn¬

bild also von der sanften Milde und alleinsiies -

senden Nutzbarkeit des Geistes .

Zacharias bekam die Verheissung : * * * ) „ der

„ Herr wird Jerusalem beschirmen , der Schwächste

„ unter ihnen soll seyn wie David , und das Haus

„ Davids , wie Gottes Haus , wie der Engel des

„ Herrn vor ihnen . Und ich will ausgießen über

„ das Haus Davids meinen Geist der Dcmuth ,

„ des sanften Flehens . ^ Sanfte Milde also der

* ) Auch Hesychius erklärt also den Para¬
kletus .

Zach , t», li - it , .

* * ' ) Kap . i2 , i » .
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Charakter des Geistes . — Und siehe da , in Jesu

hier alle diese Bilder ! Der alleröffnete Himmel , dee

umfassenden Licht - und Feuerkräfte ! Die Stim¬

me : mein Sohn , der Vielgeliebte ! wirds thuil

und ausfiihren , und die sanfte Taube ! Weder

ein Symbol des Glücks , noch der Weissagung war

sie hier , wie bei den Heiden etwa der Schwan des

Apollo : sondern nach vielen Stellen der Lieblings -

denkart jüdischer Schriftsteller * ) das Bild der Gei¬

stesgaben , der Liebe und Sanftmuth . ( Zes . 11 ,

2 - . 6 . )

Eben das sagte die Stimme . Sie faßte Alles

in sich : Jesum zu bezeichnen , das ewige Bild ,

den Abdruck , Sohn der Freude und des Wohl¬

gefallens Gottes , Jesum , den Schöpfer der Welt

und des Menschengeschlechts , in dem ers mit Wohl¬

gefallen anschauete : Jesum , den Bruder und Men -

schen ' ohn , der im Namen aller kam , den Willen

des Vaters zu erfüllen , in dem ihn Alle erfüllen

sollen und angenehm gemacht werden dem Vater

im Vielgeliebten : Jesum , in dem es Wille des

Vaters ist , daß nichts zurückbleibe , sondern daß

er allen , die ihm der Vater qiebt , an sich das Le¬

ben gebe . Lies , was ich im Plan des ersten Buchs

und über den Lobgesang der Engel gestammelt ;

fasse cs in Eine Aussicht und Empfindung zusam¬

men und cs wird dies Wort — Sinnbild der Taufe

Jesu , seines ganzen Lebens , seiner ganzen Person

und Erlösung . Der Vater sprach sie auf dem

-- ^

* ) s. Schöltge „ .
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Berge der Verklarung nah am Ende seines Lebens ^!

die Engel sangen sie bei seiner Krippe ! bier erschall¬

ten sie in Mitte seiner Laufbahn ! — Heiliges Sym¬

bol der Taufe Jefu !

Die Sprache der folgenden Kapitel Johannes ,

sehn wir , schwebt noch um dieses Bild der Taufe

Jefu . Wenn ec bald hernach dem Nathanael

sagt : * ) , , du wirst Größeres als das sehn ! den er -

„ öffneten Himmel und die rings ab - und auffliel -

„ senden Feuerkräfte und Boten der Schöpfung durch

, , alle Wesen ! " Wie ist der heilige , hohe , unerklär¬

te Spruch gemartert , da man die aufklellernden

Engel mit Flügeln gesucht hat . Und im ganzen

Johannes schwebt Jesus in dem eröffneten Himmel .

Das Evangelium geht von dem Bilde aus und

läßt Jesum immer wallen , sprechen und handeln

als das in Huld und Wahrheit ansqedruckce Eben¬
bild des Vaters / den sichtbargewordnen Mittel¬
punkt aller Kräfte , aller Liebe , aller Regung
und Wirkung , Beseligung und Belebung * * ) .

So steht er immer in hoher Ruhe , vollendet sein

Werk , hebt die Seinen endlich verklärt mit sich

in den Himmel und geht dahin und leidet . Denke

ihn dir als den , über dem die Himmel zerfließen ,

die Stimme den Vielgeliebten nennet und die

sanfte Taube schwebet , und du flehest das Bild

Job . l , 5t .
* *) Joh . 5 , 17 - Lg . Das war auch der Begriff der

Engel , der Bolen und Strahlen Gottes durch
alle Wesen .
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Jesu in seiner Allwirksamkcit , Liebe und stillen

Dclllulh .

Daher auch die WiedergeburtSsprache des
R . T . / wie wir von neuem geboren * ) / mit dem
Geist gesalbet / ins Reich GotteS eingehcn /
himmlisch werde » / den Willen GotteS als Kin¬
der / als Engel / als liebe Söhne / ja ohne Ab .

krennung , mit Jesu Eins , als sein vielgeliebter
Sohlt / die Freude des Vaters ! thun , tief in uns¬

rer Seele den Himmel fühlen und scyn sollen , wie

er war — edle Sprache der Wiedergeburt , was bist

du geworden ? und Sprache der neuen Rechtschaf ,

fcnheil und philosophischen Bekehrung , was bist

du ? —

Lasset uns einmal ein Stück von der Rede Je¬

su mit Nikodemus nach der neuen zehnmal wieder¬

holten und zehntausendmal zu wiederholenden Pro -

selyccnhypolhese unsrer Zeit hören : ich wills so treu

geben , als ich weiß :

NikodkM . Rabbi , wir wissen , daß du von Gott

kommen bist , uns zu lehren : denn

niemand kann die sonderbaren Dinge

thun , die du lhust u . f .

JesuS . Und ich sage dir aufs feierlichste : wo

du dich nicht taufen läßt , d . i . wic -

dcrgeborcn wirst , wie ihr von euren

Proselyten den Ausdruck gebrauchet :

H Joh . Z, r - rr .
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so kannst du nicht in meine neu »

Religionssocietät ausgenommen wer¬

den .

Ntkodem . Wie kann ein Mensch aber wieder¬
geboren d . i . noch als Proselyte ge¬

tauft werden , wenn er alt ist ? Kann

er auch wieder in Mutterleib zurück¬

gehen , um — als Proselyte getauft

zu werden ?

JtsuS . Und ich versichere dich nochmals : eS
sey denn , daß jemand auS Wasser
und Geist d . i . ouivant
/ ora : iluäaiguss ( wie MvNteSquieU

sein Buch I ' ssxrit äes loix nennt )

noch einmal geboren wird , wie ihrS

von euren Prosclyten saget : so kann

ich ihn nicht in meine neue Societät

anuehmen . Was leiblich als Jude

geboren ist , das ist leiblich als Jude

geboren ; was aber nach dem Sinne

des levitischen Gesetzes getauft ist ,

das ist nach dem Sinne des levili »

schen Gesetzes getauft und kann in

meine neue Societät kommen . — Wun¬

dere dich nicht darüber , daß ich dir

gesagt habe : ihr müsset gelaust d . i .

von neuem geboren werden , wie ihrS

von euren Proselyten sagt . Der

Wind weht von welcher Seite er

will , ob du gleich nicht gerade weißt ,

woher er jetzt komme ? eben so ists
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mit jedem nach dem Sinne des lcviti -
schen Gesetzes als mein Proselyte ge¬
tauften — u . s. w .

Das ist der Geist unsrer neuen Auslegungen ,
Paraphrasen , Wörterbücher u . dgl . Das nennen
wir Tropen wcgbringen , verständlich und für unser
Zeitalter vernünftig übersetzen und auslegen . Mit
hundert tausend Pleonasmen steht im N . T . nichts
mehr , als : werdet Christen ! und das heißt :
nehmt mein Bekänntniß an und laßt euch ja
raufen ! tretet zu meiner neuen Socictät / ihr
feyd Juden oder Heiden .

Unser cha daischer Maguß war kemCbrist , viel
weniger Christus . Die Ausdrücke : Wiedergeboren
werden , selbst mit dem doppelten Sinne des
Fxp von neuem und von oben , Reich Gottes ,
Gemeinschaft deö Himmels , Geburt aus dem
Samen Ormuzd , Sohn Gotteö , Kinder Got¬
tes * ) sind bei ihm , und kamen aus Chaldaa zu
den Juden . Sie haben bei ihm einen so schlichten ,
natürlichen Verstand , wie ec sich das unsichtbare
Weltall in seiner Kindheit der Welt dachte und
einsah , daß unsre Seele als eine unsichtbare Schwe¬
ster der Geister auch mit allen guten Wesen dahin
einstreben müsse : Prvselyten machte seine Religion
nicht , und das levitischr Gesetz in seinem eo ^ rit

*) s. 1' . NI . p . 4.Z6 . 442 . Ein Wort , was groß ,
himmlisch , von fern , von neuem : Eins ,
das Geburt , Wille , Reich Gottes ad «
teilet u . f. s. Ornrurä , poupls , trinsliaspunä etc .



zum neuen Testament . 1 - 7

xlnlosnxftiqus kannte er nicht , und Montesquieu

batte er auch nicht gelesen : ich wollt ' aber den Er -

denlopf sehen , der bei ihm , und bei Platvnikern ,

Alexandrinern , Juden und Heiden alle diese Be¬

griffe , so vielanig sie verkommen mögen , so flach ,

platt und sinnlos verstünde ! Und beim geistigen

himmlischen Christus !

Die erste Taufsprache und Wiedcrqeburtsspra -

che der Christen schwebt obengezcigiermaßen um die

Bilder der Taufe Jesu . Sie scy nicht , sagt Pe¬

trus , ein bloses Abspülen äußerer Sünden am

Fleische ( wie die Sündflurh und die Taufe Johan¬

nes : vom körperlichen Unrath ist auch im Gegen¬

sätze nicht die Rede ) sondern , wie auch einst die

Wasser der Sündfluth am Fleische tödteten * ) , wie

Christus getödtct wurde nach dem Fleische , auf
daß dcr Geist Gott lebe / so hange und füge die
Taufe an Gott in allem Guten durch die Auf¬
erstehung Jesu . Wie Paulus oft sagt , öffne sie
den Himmel / vereinige mit Christo / versetze in
himmlisch Wese » / sey das Sakrament und Sinn¬
bild der Tödtung des Jrrdischell / und der Ein -

* ) Zor . Kosmogenie beschreibe weitläuftig , wir
einst im Ursprünge dcr Welt Sterne und Wasser
stritten , die Dews und Daroudis , die alle
Elemente vergiften wollten und zum Lhcil ver¬
giftet hatten , durch die Sündfluth zu tödten .
Cft . III . p . zg8 - zZg . ) Die Tradition von den
ersten Zeitaltern der Welt ist in allen Mytholo¬
gien sich noch ähnlich .
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kleidnng ins Licht -- und Waffenreich Jesu . Er¬
leuchtet werden durchs Wasser , die himmlische
Gabe des Geistes und die Kräfte des Himmel¬
reichs schmecken , waren auch in der ersten Kirche
Prädikate und Erfahrungen der Taufe . An äußer¬

liche Bekenntnisse , Dokumente oder höchstens ge¬

richtliche Deklarationen ist ln allen den Sprüchen
und Stellen wohl zu denken ?

Bei Ehristo selbst sehn wir gleich , wohin ihn

der nicht dcklarirte , sondern mitgetheilte Geist

trieb ? In die Wüste nämlich zum vicrzigtägigcn

Gebete , Genuß und Anfchau ' n Gottes . — Nach

Ende derselben zeiget uns das Fragment aus der

Seele Jesu auch im Zustande seiner Versuchung ,

so kurz und abgebrochen es da vor uns webet , in

welchem Reich Gottes , in welchem Himmel , in

welchem Geiste Jesus gewesen .

Nicht die äußerliche Sünde wars , an welcher

eS dem Versucher ( wir haben ihn oben schon be¬

zeichnet gefunden ) lag : sondern der innere Abfall
von Gott , das Herabsinken ans dem Geist ins
Irdische , zum Mißtrauen oder zur Tollkühnheit
oder gar zur Anbetung seiner ; die Wirkungen wa¬

ren ihm gleichgültig , wenn nur die Ursache da war .

Die mindeste Verrückung Jesu von seinem Mittel¬

punkte , der reinen Thätigkeit im Willen Gottes ,

wozu Jesus da war , durfte vorhergehen und er

war im Reiche des Satans . Daher hielt er sich
so fest an Gott , an sein Wort und seinen Willen
und dadurch überwand er .

Gros -
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Großes Borbild Jesu , wie für alle Versuchun¬
gen unsres Lebens , so für das , was in uns Wie¬
dergeburt / Geist / Reich Gottes / seyn soll . Wann
diente er sich selbst ? mit welchem Worte , mit wel¬
cher halben Schcinthat suchte er seine eigne Bequem¬
lichkeit und Ehre ? Warum ? er blieb im Willen
Gottes ! den Willen des Vaters zu thun , war ihm
Trank und Speise . Was er im Geiste angefangen
hatte , wollte er nicht im Fleische vollenden . Er
war das ausgcdrückte Bild des Wohlgefallens , der
That Gottes . Und wann wurde er ein Vorbild
cingezwungner , dunkeler , mystischer Zustande ? Wo
in seinem Leben ist ein Wink, diese Bahn zu gehn
oder sich darauf zu zwingen ? Und doch war ers ,
der die ganze Wiedergeburt und Fülle des Reichs
Gottes brachte ! Denke dir Jefum in seiner Taufe ,
bei seiner Versuchung : in der größten Dunkelheit ,
wie reinbcstimmt , lichthelle ! Alle willkührliche Mo¬
delle und Abschrankungen nach Mustern der Einbil¬
dung müssen dir vergehen : denn siehe ! die reinste
Wiedergeburtssprache ist daher , und nicht aus Trau¬
men der Vetteln ! Siehe da Christus !

Im ganzen Johannes bleibt also die Taufe
Jesu eins der Hauptmomcnte seines Lebens . Er
kommt mit Wasser und Blut ! sagt der Jünger
in seinem Briefe — ( ein Ausdruck , der dem chal -
daischen Heiligthume entlehnt war .) Der mit Was¬
ser und Feuer kommt ! hieß nämlich der dienende
Priester * ) . Wasser UNd Blut / Taufe und Tod
waren die zwei Heiligthümer des Lebens Jesu .

* ) s. III . Zend - Av . x . 56g . Raspi .

Heeders Werke z. Net . 11. Thevl . VIII » I
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Damit ^ erklart sich die bestrittene , verkannte
Stelle von den dreien Zeugen / daß Jesus Got¬

tes Sohn scy / im Himmel und auf Erden * ) .
Begebenheiten , oder Personen müssens seyn , denn
Meinungen , Gebräuche , z . E . das Blut der Mär¬
tyrer , die Taufcerimonie der Christen können nicht
zeugen . Und was ist nun offenbarer , als die drei

Hauptbegebenheiten im Leben Jes » / die niemand
läugncn konnte , und um die sich alles windet ?
Das Wasser / die Taufe / wo Gott selbst über ihn ,

als seinen Sohn , ge ,zeuget : im ganzen Johannes
beruft sich Jesus auf dies Zeugniß Gottes und
nicht des Täufers , landkundig gleichsam . Das

Blut / sein AtlSgang / nach dem ihn Gott durch
die Auferstehung , als seinen Sohn öffentlich bezeu¬
get : es ist der ewige Beweis aller Apostel . End¬
lich der Geist / der durch das alles hinwebte , ihm
bei der Taufe gegeben war , ihn bis an den Tod
begleitete , durch jedes Wunder gezeugt hatte und
nach seiner Auferstehung durch die Wunder der Apo¬
stel , als unläugbare Begebenheiten aus seinem Rei¬
che zeugte . Die drei waren beisammen d . i . sie
zeugten Ein göttliches , alles Mcnschenzeugniß über¬
treffendes Zeugniß .

Auf der Erde ist noch Alles , und auch das
unwandelbare Zeugniß Gottes ill Begebenheiten

getheilt / obwohl der sie alle durchhauchende Geist ,

der da zeuget / daß Geist Wahrheit sey / einigt .
Im Himmel / nicht im blauen Runde über uns ,
sondern im geistigen , unsichtbaren , ewigen , in je -

) . . Joh . 5 , 6 - 3 .
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dem Punkte allgemeinen und das All zusammenfassen¬
den Reich der Kräfte sind die drei Zeugen völlig
Eins . Der Vater / das Wort und der heilige
Geist zeugen unzertrcnnt zusammen , z . B . im
Innern jeder sich rein , d . i . im Himmel fühlenden
Seele . — Jesus beruft sich immer bei Johannes
auf die Werke des Vaters / die von ihm zeugen ,
auf das innere Wort / das in ihrem Herzen zeuge ,
und nennts Sünde gegen den heiligen Geist /
wenn sie diesem Zeugnisse , ( nicht dem äußern An¬
sehen seiner Person ) widerstrebten . Das wäre der
Zusammenhang der Worte im Geiste Johannes * ) .

Endlich , wenn ihn der Täufer wandeln sicht ,
Und eins übers andre auSruft : Siehe daS LaNllN
GotteS / daß eö die Sünden der Welt wegneh --
me / — welch ein Eindruck , und zwar immer wie -
derkommendcr Eindruck der Person , die er wandeln
sah und so ganz von Innen und Aussen , von An¬
gesicht und Werk und Seele zeichnen wollte . Lamm !
das Bild der Stille und Unschuld , das eine solche
Bürde sanft hinwegnimmt — mit stiller Größe ,
mit schweigend wirkender , sanfter Ruhe ! Uebcr Ihm
schwebt , als sein Charakter , die himmlische Tau¬
be ! — Nun waren überdem in Chaldaa die Er -

* ) Literarisch will ich sie damit gar nicht rechtferti¬
gen ; ob ich gleich viele Gründe gegen sie für
äußerst schwach halte . So soll z - B . das dunkle
Zeugniß der Alogcr gegen sie gelten , die den
Brief mit ihnen nicht angenommen hätten . Stand
aber nicht z » ? » ? schon im ersten Vers des Briefes ?

I 2
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scheinungcn der Engel / der Gotteökräfte / nicht uns¬

re Jünglings - und Kinderformen . Der Engel des
Feuers / * ) des Elements , das nach ihren Begrif¬
fen wegschmelzt und Sünde hinwegnimmt / war

in seiner Erscheinung ein Lamm Gottes ( Ormuzd )

glanzvoll ums Haupt , d . i . voll Auge , wie das

Lamm der Offenbarung Johannes . Er ist erschie¬
nen / daß er unsre Sünde wegnehme / er kommt ,
wie der Lauser beim andern Evangelisten sagt , mit
Feuer / zu reinige » / zu läutern / und ist keine
Sünde in ihm — ein Lamm Gottes voll Feuer¬
kraft , Liebe und Unschuld : der Geist des Himmels

wohnt in ihm — > welch ein Bild ! welch ausdrük -

kendes Bild nach seiner Taufe ! dem Johannes in

andern Evangelisten so gemäß !

) ll ' . III , p . 64z , Lellrsin ,



IV .

Die Werke Jesu .

Den Willen des Vaters zu thun * ) / war

der inniggeliebtc Sohn hienieden : er ruhte darauf ,

wie auf seiner Wurzel : er war in Gedanken , Wor¬

ten , Thaten , in seiner ganzen Bestimmung zum

Besten der Welt nur das ausgedrücktc Bild des
Entwurfs und der allwirkenden Liebe Gottes zur

Glückseligkeit seiner Geschöpfe .

Wenn er also Menschen die allumfassende , un¬

endlich - gütige Thatigkeit und Wirkung seines Da -

scyns erklären wollte , nahm er die umfassendsten ,

wirksamsten und zugleich sanftesten und verborgen¬

sten Bilder . Von der Schlange in der Wüsten * * ) ,

vom Wasser , Brod und Trank des allgemeinen ,

unversiegbaren ewigen Lebens * * * ) , vom Safte des

* ) Joh . 6 .

* * ) Joh . ib .

* ** ) J°h . 3 ,
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Weinstocks * ) , mit dem olle seine Zweige Eins sind ,
vom Hirten * " ) / der für die volle Glückseligkeit
seiner Heerde sich hingiebt , vom Vorgänger * * * ) /
der sic alle noch sich zieht in die Wohnungen Got¬
tes u . si Jedes seiner Worte wor ein Senfkorn ,
worinn dos Gehcimniß des Himmelreichs ruhte .

Aus diesem Reiche quollen ouch seine Wunder .
Sie woren weder für die Neugierde , noch Beweise
des Wunderboren , dozu sie Jesus nie , wie sehr
mons ouch forderte , thot , noch blos weichliche Lie -
beserweisungen und irdische Arzneien . Dem Glau¬

ben thot sie Jesus : der wor die Hond , der die
Feuerkcttc foßte , doß der himmlische Funke nusfloß .
Jesus vergob erst die Sünden und donn heilte er

die Kronkheit : sie woren olso ThaterweisilNgen

des Reichs Gottes im Geistlichen und dos Leibli¬
che wor Folge , Wer ihn im Glouben onfoßte und
berührte , dem öffnete sich von selbst die Pforte
himmlischer Kräfte .

Anmerkungen .

i . Ueber die philosophischen Wnndmheorien

unserer Zeit .

Sie dünken mich meistens systemotische Wort¬
spiele , die , wos sie nicht erklären können , ous

* ) J°h . io .
'* ' ) I°h . 4 , 6 . 7 .

'* ** ) Joh . ih .
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Ende der Welt hinschieben und glauben , nun sey

es erklärt , oder — sey nicht mehr da . -—

Was solls heißen : „ hier lagen praetablirte Kei -

„ me zum Wunder ! oder im Plane der Schöpfung

„ war hier ein practablirtes Wunder !" was solls

heißen ? War das Wasser schon practablirter Wein ,

so wars kein Wasser , dafür cS doch alle erkannten :

die Quelle , woraus sie es brachten , war doch kein

practablirter Weinstock . War Lazarus todt , wirk¬

lich todt , vier Tage todt : so war in seinem zerstör¬

ten Leibe Tod und nickt Leben . Das Wunder der

Erweckung konnte nicht anders geschehen , als durch

Schöpfung ! durch wirkliche neue Belebung !

Allemal wird daher im N , T . die Quelle der

Wundcrkraft nicht bis ans Ende der Welt verscho¬

ben , sondern recht eigentlich ans Unmittelbare , In¬

nige , Wirkende dieses Augenblicks gefesselt , und

darinn eben das WllNdkr gesetzt . Zeichen am Him¬

mel thal Jesus nie , wie ' s die Philosophen seiner

Zeit ja oft genug forderten . Warum ? Die Bege¬

benheit wäre anzustaunen , aber nicht zu übersehen

gewesen , und ein practablirter Thor unserer Zeit

hatte sagen mögen : „ wie wars damals mit Astro¬

nomie und Physik beschaffen ! Das Zeichen sollte

„ sich sehen lassen ! Da lagen praetablirte Keime ! "

Und da mögen sie denn gelegen haben ; solche Wun¬

der that aber Jesus nie . Sie waren alle im mensch¬

lichen Kreise , an gegenwärtigen Sachen ; die jeder

vorher gesehen hatte und nun sähe : unmittelbar

sprang der Funke der Wirkung ins Auge . Und es

ist eben Geist und Zweck der Evangelisten , inson -
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dcrheit Johannes , dieses Unmittelbare , Treffende
des Worts und Augenblicks recht auszuzeichnen und
zu bemerken .

Unsere philosophischen Welttheorien , die ganz
mechanisch Alles von Ewigkeit stellen und wie einen
Bratenwender ablaufen lassen , wissen das besser .
Sic haben Allgemeinworte , Gesetze der Natur u .
dgl . etablirt , mit denen sie wie mit Ziffern rechnen
und Gott auch ganz gedankenlos damit rechnen las¬
sen , daß er ja nicht seine hölzerne Uhr breche und
sich verrechne . Elende Wolken von Allgemeinsagen !
Wir Fliegen , die nicht Wesen kennen , tanzen und
reiben uns auf Flachen , messen mit unserem Flie -
gcnauge Massen und Erscheinungen und dünken
uns Wunder wie weit ! wenn wir einige Zahlen
zusammengerechnet und ein Knabenfacit herausgc -
brachl haben . Der Schöpfer sicht Kräfte , Wesen ,
einzelne Kräfte , ohne Zeit und Raum ist bei ihm
jeder Augenblick gegenwärtig , so wirkt er . Der

Sohn kann nichts von ihm selber thun , denn

was er jetzt ! in einem ewigen Jetzt den Vater

thun stehet , was derselbe thut , thut gleich auch

der Sohn . Wie der Vater die Tobten aufer¬

weckt , belebt und wirkt unverrückt durch alle Rau¬
me und Zeiten der Schöpfung : so auch der

Sohn * ) . Er ist im Himmel * * ) , ewig im Him¬

mel , die Engel und Kräfte Gottes aus und in
alle Wesen stießen auö ihm * * * ) — das ist dis

Joh . 5 .
Joh . 3 .

* " ) Joh . I , 5r .
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einzige Wundertheorie Jesus . ' Kein präctablirter ,
die Natur belauschender und bestehlender Magus :
sondern Sohn Gottes ! das gegenwärtige Bild des
Allmächtigen , Allwirkendcn , Allgegenwärtigen . Al¬
les was er that , war Wunder , Golleskraft über
alle Welt hin .

Aber warum wurden nicht alle Augenblicke

Zeichen ( onMrcr , 7-L(, « r « ) sichtbar ? Jesus hats
genug gesagt : cs fehlte am Berührungspunkte , am
Gefäß , wo crs hineingießen konnte , an der reinen
Empfänglichkeit — des Glaubens . Ja ! des Glau¬
bens , und ich darf das verspottete , mißverstandene
Wort nennen . Nicht raisonircnde Gedankkräftc ,
d . i . Thorheit und Zweifel , noch schöne moralische
Rechtschaffenheit , wie ja beides die Pharisäer hat¬
ten , forderte Jesus : sondern Glauben . , , Ihr konn¬
tet das Wunder nicht thun , um eures Unglaubens
„ willen ! Er selbst konnte bei seinen Landsleuten
„ nicht viele Wunder thun , um ihres Unglaubens
„ willen !" Unglaube also verschloß Alles . Glaube
aber eröffnete sich selbst die Thür zum Leben : er
erfaßte die Kette , und der Wundcrfunke der Gene¬
sung sprang . „ Wer hat mich angcrühret ? Sey ge -
„ trost , meine Tochter ! ( nicht ich ) dein Glaube
„ hat dir geholfen ! Der Aussätzige kam und dankte .
„ Gehe hin , sagt Jesus und preise Gott ! ( Nicht
„ ich ) dein Glaube hat dir geholfen ! " Nichts prei¬
set daher Jesus so sehr und forderts und rühmts
und verheißt ihm Alles , als — Glauben . Er
war die reine Berührung , und Erfassung der Ge¬
genwart Gottes , die Hand aller fassenden Scekcn -
kräftc , wenn sie Gott hielten . In JesU , t . dem
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Anfänger und Vollender dcs Glaubens , in dem
die Gottheit ganz , unzertheilt , leibhaftig wohnte .
Zn seinen Jüngern / auf denen Gaben des Geistes
ruheten , die eben gewöhnet wurden , die Gottheit
immer mehr und ganz und sich gegenwärtig zu
fühlen . Zn dem , der das Wunder empficng ,
wenn er ganz sah , daß die Gottheit vor ihm sey ,
und glaubte . Durch den Glauben gicng er ins
Himmelreich über ; ihm ward Genesung .

Laßt uns einige Momente der Wunder Jesu
werken : ohne die wir sie alle nur als Predigten
( und das ist wahrlich nicht viel !) betrachten . Das
erste Wunder , das Jesus thal , war an einer leblo¬
sen Sache , wo kein Widerstand seyn konnte . Ec
lhaks , da seine Zeit kam , aber doch — wars der
Glaube der Maria , der ihn , als äußere Empfang ,
barkett , weckte .

Teufel trieb Jesus aus , ohne daß er Glauben
forderte und erwartete . Der Kranke war gebllN -
d0N / er war ein bloßer Gegenstand des Milleidens »
wie der Todte . Von denen , die ihn brachten , for¬
derte er Glauben . Als er in Nazareth , ihres Un¬
glaubens wegen , keine Wunder thak , heilte er
durch Auflegung der Hände , dem Tod ähnliche ,
schwere Kranken .

„ Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder sehet ,
, , so glaubet ihr nicht !" Jesus forderte also eigent¬
lich einen Glauben ohne Wunder : er lhar die Wun¬
der nur , um sie zum schweren , unirdischen , geisti¬
gen Glauben zu gewöhnen : ja das Leibliche war
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auch hier nur eine Folge des Unsichtbaren . / / Dei¬
ne Sünden sind dir vergeben !" sagte Jesus zu¬
erst , ehe er sprach : „ Stehe aus und wandte !" Die
Beispiele der Besessenen zeigen es am meisten , und
er stellt sie auch am meisten in das Licht , daß er
bei allen Wundern in ein unsichtbares Reich guter
oder böser Kräfte wirkte . Wgö er «Ulf Erden lö -
sett / mußte erst im Himmel los seyn .

„ Der Mensch glaubte , und zur Stunde verließ
„ ihn das Fieber ." Das Beispiel dieses Haupt¬
manns ( jZocceeXex » , ) das alle vier Evangelisten , je¬
der auf seine Weise , erzählen , stellt recht mit Sol¬
datenstarke und Einfalt es ins Licht : „ daß Jesu
„ Wort , ja mehr als der Befehl eines untergeord¬
neten Kriegers , unausbleiblich auch in die Ferne
„ wirken müsse ." Und den großen , damals ( im
Anfänge seines Lehramts !) noch neuen Glauben prei¬
set Jesus als eine den Jüngern selbst noch fremde
und schwere Zuversicht . Nichts suchte er mehr ,
und war ihm schwerer zu erziehen , als diese ewige ,
bleibende , innige , auch im Dunkeln anschauende
Gotteszuversicht . Sowohl das Laster , die Bosheit ,
als die kränkelnde Ungewißheit und raisonnirende
Grübelei der Seele , vertrieb sie . Auch dazu wähl¬
te Jesus Unmündige , Unwissende , die starke Ein¬
falt glaubender Jünger . Bei einem Staatsklugen
verliert sich jene Offenheit des Angesichts , Sinnes
und Herzens , die bei einem kindlichen Engel von
allem ersten Guten der Grund ist . Um Jesum
schwebte ganz Einfalt , unmittelbares Gefühl der
Gottesgegenwart , das Herzen nahm und Zuversicht
weckte .



Wo Vorurlheile , Laster , harte Decken waren ,

daß er seinen Zweck nicht erreichte , da strafte Jesus
Unglauben / Hevzenshävtigkeit / Zweifelet / Schwä¬
che der glaubenden Kräfte ; als seine Feinde aber
einst seine Gottes - für Teufelswcrkc ausgcbcn woll¬

ten : das war Sünde gegen den heiligen Geist /

gegen das Wort in ihnen , unvergebliche wissent¬

liche Bosheit , die er ausdrücklich von der Sünde

gegen das Aeußere seiner Person und was dazu ge¬

höre ( also auch gegen das Aeußere seiner Wunder )

unterscheidet , Wir haben die Sünde so verdesinirt ,

daß sie , Gottlob ! nicht mehr begangen werden kön¬

ne , weil jetzt kein Menschensohn mehr vor uns

flehe und Wunder thue , Gerade der Unterscheidung

Jesu entgegen . Es können auch in unserer Zeit

viel Sünden und sogar Lästerungen gegen den
Menschensohn d . i . gegen die Person Christi aus
harten unüberwindlichen Voruccheilen statt finden ,

die Vergebung erhalten ; aber die Sünde gegen den
heiligen Geist / wissentliche Bosheit gegen aufdrin -
gendcs Licht der Ueberzcugung , worin ( 6 auch sey /

( wenn freilich nicht so rein , kräftig und deutlich

als vorm Antlitz des Sohns Gottes ! ) das ist , wor¬

auf Jesus den unwiderruflichen Fluch leget . Der

Mensch raubet sich das Mittel der Wahrheit selbst .

Er reißt sich das Auge aus , wie kann er sehen und

genesen ?

Auch die Allmacht , die Jesus dem Gebet und

Glauben , insonderheit dem vereinigten Gebete zu -

schrcibt , wird hiemit anschaulich . Der Glaube näm¬

lich vereinige sich mit ihm und trete in den Mittel¬
punkt Lev unmittelbaven innigen Gotteöwivkung .
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Der Wundcrthäter und WunderempfangcnLc wer¬

den Eins : Die zwei oder Drei werden innig Eins ,

warum sie bitten wollen , und fassen in höchster

Reinigkeit der Seele die Kette alles Guten — eö

sollte ihnen widerfahren / spricht Jesus , warum

sie auch baten : sie würden weit größere Dinge

khun ( auf die äußere Masse oder den Grad des

Wunderbaren komme cs dabei im mindesten nicht

an !) alö er selbst gethan habe . Nur müßten sie

im Himmel / im Geist wirken . Nichts könne auf

der Erde loS werden , was im Himmel gebunden

sey , und eben dadurch , daß Himmel und Erde so

bei ihnen Eins sey , würde , was sie auf Erden lö¬

sen würden , auch im Himmel los seyn . Wäre es

möglich gewesen , daß der Versucher Christum zum

Wunder am Steine , zum Lustsprunge u . dgl . aus

Liebe zum Irdischen , zur Bequemlichkeit , aus Hun¬

ger , Mißtrauen und Versuchung Gottes gebracht

batte : der Satan hatte überwunden ! das Wunder

hätte nicht gelingen können ! denn ein Irdischer ,

ein Gottesfcind , ein Teufel hätte es versucht — cs

war aber nicht möglich ! Wir dürfen zu unserer

Zeit nicht erst streiten und zuletzt beweisen , daß

NNö keine Wunder möglich sind ; das weiß jeder ,

der Christum gefühlt hat und uns siehct . Auch die

besten von uns sind Erde , und da , hat Jesus langst

gesagt , ist Nacht / da Niemand wirken kann . /

Ich erläutere mißverstandene Stellen einzelner

Wunder . 1 . An der Regung deö Teichs durch

den Engel * ) hat man sich so gcrachet , daß der

* ) Joh . b , h .



Vers aus dcm Evangelium hat heraus müssen :
warum denn nicht auch die ganze Geschichte ? und
das ganze Capieel , was sich doch ganz aus diese
Regung Gottes durch den Engel beziehet ? Die
Kranken warten — worauf ? Dieser unglückliche
hat 33 Jahr vergebens gewartet , worauf ? Jesus
schützt sein Wunder , daß , so wie sein Vater immer
rege und wirke , auch am Sabbalh , könne und
müsse auch ers thun — wo bleibt das Anschauen¬
de , der Miktclbegriff der Verthcidigung ? — So
vergeßlich sind die Verstümmlet der Bibel !

Wenn an die sichtbare Ankunft eines Engcl -
jünglings , wie er auf unfern Gemälden flattert ,
gedacht würde ! — Aber daran wird nicht gedacht ,
die wird gar nicht erwartet , und wie durste , wie
sollte nun Josephus gar in seiner Geschichte an so
etwas denken , das gar nicht da war ?

Johannes Schreibart ist ChaldaiSmuS . „ Da
„ wirkt Gott in Alles durch Engel . All seine Se -
„ gcnskrafte sind Engel : jedes Element hat den sei -
„ nen , und der Engel , der übers Wasser Macht
„ hat ( siehe die Offenbarung Johannes !) ist einer
„ der ersten . Da , wie wir gesehen , nach ihrer Na -
„ turlehre das Wasser vom Thron des Höchsten floß ,
„ als Lcbensguell der ganzen irdischen Schöpfung ,
„ voll Fruchtbarkeit , Belebung , Gedeihen und Ge¬
nesung : so steigt , sagen sie * ) , zu Zeiten vom

* ) III . blun p . 668 - 670 . Arilouiss . 6zz »

iSg . 26 g .



„ Throne Gottes sein Engel nieder , es zu regen ;
„ du wollen die Heilkräfte ! die Schöpfung wird vcr -
„ neuet !" Und der Engel wirkt , zufolge eben dcS
Zend - Avcsto , durch den regenden Wind u . s . w .
siehe du ! dos gonze Geheimnis ' . Mochten viel oder
wenig Heilkräfte nun im Teiche seyn : jetzt versteht
mon dos Wunder und die Rede Jesu , die eben
ouf diese Allwirkung und Allregung des VotcrS
durch olle Zeiten und Räume der Schöpfung bouet .
Mon begreift sonst nicht , wie er jetzt dorouf kommt ,
dos er Tobten erwecke , Lebenskroft in Alles ströme :
mon siehts ! er mocht sich zum ousgedrückten Bilde
dev Wirkung Gottes » und die Juden verstunden
ihn sehr recht : „ er moche sich selbst Gott gleich !"
d . i . zum sichtbnren Triebe der Allbelebung , Allwir¬
kung , Allsegnung , wiewohl in der schweigendsten
Ruhe * ) .

2 . Jesus verfluchte einen Feigenbaum ; mon
hot sich sehr vorüber geärgert und zumol do ous -
drücklich keine Zeit war / daß Feigen seyn soll¬
ten / den Text verstümmelt . Gonz unnokh . Shaw
führt eine Art Feigen on , die nicht obsollen , son¬
dern übers Johr hin sitzen bleiben * * ) . Einen sol¬
chen Spätling suchte Jesus , der wohl wußte , doß
zu frischen Feigen noch nicht die Zeit scy , und da
er ihn nicht fand , ( kein Wunder thot er je für

* ) my « x « l , 'NX , 5 , . Joh . 5 , 2b . sonst unerklärlich .
* * ) Ich glaub ' , er nennt sie Kermus und unccr -

scheidet sie sorgfältig von den gleich hcrabfalle » -
den B occoren .



seinen Hunger !) so stiftete er ein ihm ein Denkmcil
des Volks , eiuf dem Gott auch elende Spätlinge
vergebens suche .

3 . lieber die Besessenen ist das meiste Acr -
gerniß , und höret man nun noch , daß in der Spra¬
che des Orients , im Zcud - Avesta z . E . durchaus
alle Krankheiten Sünden / Werke und Kinder der
Dämonen heißen , daß in ihm die ganze Sprache
der Evangelisten hierüber herrsche , Geister * ) der
Krankheiten , die blind / taub / stuMM / schwach
machen , die WüstcU / Gräber / Leichname / Fäu¬
le / unreine Thicre lieben , daß selbst der Ausdruck
binden * * ) sein sey : daß eine Unfruchtbare z . E .
heiße : deren Seite vom Dämon gebunden ist , daß
seine Gebete ( Nerengv und Tavidv ) das gebunde¬
ne Glied losen / den Dämon binden — wie wird
man frohlocken , , da sieht man ! Nichts als Teufels¬
kram , chaldäifcher Unsinn !"

Ich aber meine , daß eben diese Ausdrücke um
so mehr überzeugen , Christus und die Apostel haben
in ihrem Zeitalter wirklich Dämonen und keine
allegorische Einkleidungen gemeinet . Die Teufel
kennen Zesum und nennen ihn , wie aus einem an¬
dern Ulriche : er bcdrauet sie , sie sollten schweigen
u . s . w . Das alles ist Betrügerei und der gröbste
Aberglaube , oder — Wahrheit ; ich sehe kein Drit¬
tes . Und da habe ich oben schon weiter geredet . —

Uebri -

>* ) S - Oe v̂s , OLrouiljs , peupls ä ' ttUriinan sie ,
* ») 1 *. III . x . iZZ - 142 .
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Uebkigens war die Erscheinung dieser Falle ohne
alles Bedürfniß gelehrter Demonstrationen Krank¬

heit : der Evangelist führt die Besessenen unter kei¬
nem andern Verzeichniß , als der elendesten Kran¬
ken an . Jesus heilt sie auch als solche , und wenn
er also an ihnen nichts als Epileptiker , Lunati¬

ker , und insnisL08 naelanasioliLos ( wie schon D .
Ader 1723 in Toulouse sagen konnte und doch nicht
wie Kalas verbrannt ward ) geheilet hatte : so wa -
rens äußerlich vollständige Wunder , so gut als die
Genesungen anderer Krankheiten — Wunder wa¬
ren . Ein Geist der Auslegung aber , der sich hier
Figmente erlaubt , wird sie sich in Allem erlauben ,
und überhaupt kommt die ganze Anschauung der
Wunder Jesu in Nebel , wenn man sie immer nur
als Portcnte , vom äußersten , flachsten , sinnlichen
Ende betrachten will und nicht wahrnimmt , was
für Begriffe er damit verbinde ?

Da kommen wir , wie oben gezeigt worden ,
gerade darauf , daß Alles im Geist geschähe , daß
es sein bleibendes , fortgehcndes Wunder war , die

Werke seines Vaters zu thun , die Werke des

Teufels zu zerstören , daß , wäre es möglich und
die Ordnung Gottes gewesen , er auf einmal Al -

leS mit Glückseligkeit , Leben und Genesung er¬

füllet hätte ; nun aber , da noch der Fürst der

Welt herrschte , er nur hie und da Tropfen aus
seinem Meere auf empfangbare Stätten gießen konn¬
te . Ec sammlete stch Erstlinge , die er an sich
zog , in sein Bild verklärte und in ihnen Samen
hinterlassen wollte — das nennt er sein Gotteö -

HeedecS Weck » i . Ne !, u . Theel , VIII , K
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werk ! das fortgehcnde größte und verkannteste Wun¬
der . Es ists noch bis zur Entwickelung der Welt
ans Ende der Tage . Die sichtbaren Wunder flös¬
sen nur daraus .

2 . Von den Bildern / unter denen Jesus von
seinem Werke sprach .

Wars ein Werk , das übers Menschengeschlecht
in die Unendlichkeit und Ewigkeit reichte : so konnls
kein menschlicher Blick übersehen , kein menschliches
Wort aussprechen . Jesus gab daher nur Bilder ,
Gleichnisse , aber vom größten und deutlichsten
Inhalt .

Seine Hauptcmpsindung war : Wille des Va¬
ters ! höheres Leben auszutheilen , Sünder zu erret¬
ten , Unglückliche in einem geistigcrn Daseyn und
Himmelreich glücklich zu machen . Dazu war er er¬
schienen ! dadurch überwand er die Versuchung , war
gleich seinem Vater allweite , verkannte , in höchster
Ruhe wirkende Güte und Liebe . Wille des Va¬
ters ! ist das Losungswort seiner Engel und der
irdischen Glieder , die er zu Engeln belebet . Wille
des Vaters ! einst das Lebens - und Bcscligungswort
der Tobten und die Ausrückung der Seinen in sei¬
ne Herrlichkeit und Wonne * ) .

* ) Schon im ho Ps . war unter diesem Ausdruck die

Ankunft Jesu verkündigt , wo Willen thun
so wenig Opfern heißen kann , als im ganzen
N . Testament . Welch ein anderer Inhalt des
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Bald wird er das Leben dev Welt / der Ur -
keim ihrer höher » Schöpfung ! Bald der Arzt /
das Kranke zu heilen , und weil er so unscheinbar
erschien , und nur durch dunkeln Glauben die Gene¬
sung wirkte , ( schönes Bild !) die Schlange Möses
in der Wüsten . Bald der Hirt / der mit Aufopfe¬
rung seines Lebens , seine Hcerden zur ewigen Wei¬
de führe , und ( die treffendsten Bilder !) das Brod
der Unsterblichkeit ! das Wasser des Lebens ! —
Da beide Bilder dem Evangelisten Johannes so
lieb sind und er so viel daraus entwickelt , sie auch
am wenigsten in ihrer Fülle verstanden werden : so
höre man ihren Ursprung und ihre Bedeutung .

In Chaldäa war nämlich wirklich ein Brod
des Lebens , ein Wasser der Unsterblichkeit , von
dem man in eben den Ausdrücken sprach , die der
Evangelist brauchet . Jenes hieß Himmels - und
Lebensbrod ( psin cslsste , xlsin cks vis , ) das
Symbol des Segens , Lebens und der Gemeinschaft
aller himmlischen guten Geister , d . i . der Reinig -
kcit , Lebenskräfte und des Gedeihens . Ja eben
dies Brod war ihr uralter Hom Johannes , ( l^ om
xur , Hom ck' or , ^ Isiri äs vis* * ) — ) Nun ist
oben schon bemerkt , wie Johannes sein Evangeli¬
um dem Glauben , daß der Täufer , der von seinen
Schülern vermuthlich mit diesem Hom des Lebens

Morts , wenn man den ganzen Johannes liefet !

Sein Leben war das ausgedrückte Denkbild vom

Willen des Vaters .

*) 1 °. III . x . 727 . 728 . K 2
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verschlungen ward , nicht Heiland der Welt sey :

daher der Evangelist alle diese Bilder auf Jesum

wendet . — Daß das Bild nicht vom Manna der

Juden hergenommcn sey , zeugt Jesus selbst , indem

rrs vom Manna unterscheidet .

Nun war diese Speise des Lebens in den Hci -

ligthümern Chaldaa ' s bald Brod / bald Fleisch und
Trank * ) . Man sieht also , wie Johannes den für
uns harten Ucbcrgang machen kann , vom Gemes¬
sen des BrodS / zum Essen und Trinken des
Fleisches und Bluts im Menschensohne In sei¬
ner Sprache wars der Uebergang nicht * * ) .

Endlich am meisten die Wasser des Lebens /

sind nicht blos , wie mans auslcgt , quellende Was¬

ser jedweden Brunnens : sondern ( das können uns

auch schon die Offenbarung Johannes und die chal -

däischen Propheten * * * ) zeigen !) Wasser der Un¬
sterblichkeit / Saft vom Baume des Lebens .

„ Die alte Weltbeschrcibung in Ehaldäa nam -

„ lich dachte sich das Wasser als ein himmlisches

„ Element vom Thron Ormuzd fließend . Auf den

„ heiligen Bergen habe es seinen Abstand , die Quel¬

le der Unsterblichkeit , wo sie sich den Mittelpunkt

„ der Welt dachten . Da sey der Pallast und die

* ) D a r o u n L hießen die Brode , Miezd Speist
und Trank .

* * ) Joh . 6 .

* * * ) Offenb . äs . Ezech . h ? . Zachar . il », 8 - ro .

I
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„ Mutter der Ströme , von dannen ergieße cs sich ,
„ mit Lebenskeimen für Alles schwanger , um die
„ Erde , über die ganze Natur Ormuzd , und belebe
„ Baume , Thiere , Menschen . Mitten in dieser
„ Quelle wachse aus dem innersten Keim und Saft
„ derselben die Pflanze der Unsterblichkeit , ( Hom ,
„ gui eloi§li6 la naort , also wieder Johannes )
„ der König aller Bäume Seinen Saft tranken
„ sie als heiliges Symbol : er wird am .jüngsten
„ Tage den Tobten das Leben geben u . s. w . " * ) .
Nun erst kann man Johannes und Ezechiel und
Zacharias und die Qssenbarung / jedes in seiner
Art verstehen , und wie groß wird das Bild von
Jesu ! Wenn du erkenntest die Gabe Gottes /
und wer der ist / der zu dir sagt / gieb mir zu
trinken ; du bätest ihn und er gäbe dir lebendi¬
ges Wasser . Wer des Wassers trinkt / das ich
ihm gebe / den wird ewiglich nicht dürsten ; son¬
dern das Wasser / das ich ihm geben werde /
wird in ihm ein Brunnen des Lebens werden /
das ins ewige Leben guillet . Wer an mich gläu -
bct / von dem werden neue Ströme des leben -
digen Wassers fließen . Das sagte er aber von
dem Geist u . s. w . * * ) . Jesus wird nach diesem
allumfassenden Bilde der Mittelpunkt der zu bele¬
benden Welt / das Meer / der Abfluß des Him¬
mels / Urquell aller daher rinnenden Ströme * * * ) .

* ) 2or . 1 . III . Xräoni , - . 6gZ . ttoin , ardre .
" ) Ioh - 4 , K . 7 , 37 - 38 .

* * ' ) A l b o rdj , die heiligen Berge dachten sie sich
nämlich als den Mittelpunkt der Welt ,
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In jedem seiner Glieder wird der Strom ein neuer
unversiegbarer Urquell , auf andere fließend und bis
ins ewige Leben strömend .

Lasset uns eine andere Rcdart erläutern , die
eben so mißkannt wird und den größesten Begriff
vom Werke Jesu giebt : cs ist sein Name in all
den Seinen . Jeder Geist , Engel , Seele und gu -

( nmbilicu° ! , wie bei den Aegyp -
tern die Nilquellen , bei den Indianern die
Gangcsqueslen , nach Zacharias und
E z e chiels Bild ? Jerusalem . Da war nun
Ardouissour , die Mutter der Ströme , der
große Abyssus , der noch bei Aristoteles
heißt . ( IVIeteorol . o . iz . p . in . 26 . ) Diese Ur¬
quelle des Lebens ist hier Jesus , her in alle sei¬
ne Glieder so viel strömet , daß wieder in jedem
eine neue Quelle rinnender Ströme wer¬
de . Ein hoher Abstand der Wasser , eine auffan¬
gende Quelle ( oonoeptaouluru aquaruui ) heißt

und selbst der Bauch hat nur davon den
Namen . Joh . h , ist . hat es Jesus selbst erklärt :
, , das Wasser , das ich ihm geben werde , wird in
„ ihm eine neue Quelle werden , bis ins ewige
„ Leben quillend , " wo selbst der Ausdruck

weder Latein noch Deutsch , sondern der
eigentliche Chaldaismus ist . Auch hier bei Zor .
heißcs immer aller , marcber von der Fülle .
I ' aire al / er les souross , l ' aius , la vie , les
kruits , les plaisirs ist bei ihm das Geschäft al¬
ler guten Geister in ihren Elementen . ( D . II .
x . 8r . 8z . ) II VN et VS ist der Idiotismus für :
es quillt ! steigt ! wird immer h ö h e r ! —
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tes und böses Wesen hat nach der Vorstcllungsart
des Morgenlandes seinen Namen* * ) / d . i . sein

Amt / seine Stelle / das Mittel / wodurch es ange¬
rufen wird , erscheint und wirket . Das ist der
Hauptbegriff dieses Worts . Die Leute , die im

Namen Jesu Teufel austrieben , thatens in seiner
Kraft , mit Anrufung seines Namens , also wie eS
auch Jesus annimmt , statt seiner . Sie zeugten ,
wenn ihnen das Wunder gelang , damit immer von
der Gegenwart und Kraftwirkung seines Reichs .
Wenn Jesus im Namen seines Vaters sprach ,
lehrte , Wunder that : so erklärt er sich genug dar¬
über , es sey durch seine Kraft , aus und für Got¬
tes Reich , statt Gottes , nicht statt seiner . Zu
Gott im Namen Jesu beten , kann also nicht heis-

Auch in H e s ch i u s ( D . II . 294 . Läir .
Lld . I vermuthe ich unter xol -.-c- eine unausgebes -
serte Stelle . Was soll xn -).-« rr ?
da xnlgrtt xagma -^ oder so etwas je -
der versteht : xn , -.»- heißt bei Aristoteles derAbys -
sus , die Mutter der Ströme . Johannes braucht
also wieder das umfassendste , größte , den Chal¬
däern heilige Bild und den würdigsten Ausdruck .

* ) S - die Jeschts d . i . die Anrufungen der Him¬
mel snamen III . 145 - 3 : 4 . und das Verzeichniß
der Kräfte und Aemter eines jeden . Der Na¬
me Ormuzd und seines Worts ist der wirk¬
samste und erste . Der vielfache Gebrauch des
Worts Name bei den Juden , nimmt hieraus ,
mit Hülfe des A > L - , Bestimmung .
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sen , daß ich den Ausdruck „ im Namen Jesu " an -

hängc und brauche : sondern in seiner Kraft ! mit

seiner Reinigkeit , Absicht , Wirkung , kurz statt
seiner ! Im Namen Jesu taufen / etwas verrich¬
ten u . f . ist nicht , auf seine Erlaubniß etwas thun

— und was soll ich Beispiele vermehren ? —

Keine kleine Pflicht des Lebens ist , die Jesus

nicht mit der hohen Empfindung geadelt hatte :

daß sie in ihm / in seinem Namen könne gethan

werden . Und in wessen Namen jemand etwas
thut / deß Lohn soll er auch empfangen . Der
Becher kaltes Wasser soll vergolten werden , nicht

als die äußere Wohlthat : sondern im Namen des
Gerechten / des Propheten / d . i . in welcher Kraft ,
Fassung , auf welcher Stufe der Reinigkeit und

Liebe ich ihn gebe . Die höchste Stufe nun der

Reinigkeit , Liebe , Demuth und also auch der Wir¬

kung , der Kraft , des Lohnes ist der Name Jesu .

„ Wer ein Kind aufnimmt in meinem Namen ,

„ der nimmt mich auf , und wer mich aufnimmt :

„ nimmt den auf , der mich gesandt hat ! " Keine

höhere Empfindung von Vereinigung , Reinigkeit ,

Lohn , Kraft , Wirkung konnte gegeben werden !

/ , Das habt ihr mir gethan ! " ist die einzige

Formel der Anerkennung an jenem Tage : jedes an¬

dere Werk geht verloren . Nicht äußerlich sollen

wir einzelne Dinge Jesu nachthun , sondern in

ihm styn / Reben seines Safts , Glieder seines

Geistes , Quellen aus seiner Quelle . Und auch da

soll sich die Abthcilung verlieren , mit jedem Gu¬
ten ,/ da wir können , als ob wir in Ihm Nttk Eins
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waren , zusammenfließcn , das Wahre und nicht
Wahrheiten , d . i . überall den unzertheiltcn , guten
Gott erkennen , das Gute und nicht die Guten
lieben , in ihnen Allen den Einigen , unzerthcilten
Jesus . / / Auf daß sie alle Eins seyN / gleich wie

/ / du Vater in mir und ich in ihnen ! " das wird
Ehristenlhums Geist und Lehre und Saft und Kraft .
So war das Dascyn , die Liebe , das Werk Jesu
unzerthcilt und thatlich für Alle ! und so kann ich
durch Reinigkeit und Liebe im Name Jesu die
ganze Welt überwinden und thue in allen meinen

Brüdern das Gute ' / was ich selbst nicht thun kann .



V .

Die Lehre und das Gebet Jesu .

Jene ist sehr kurz .- ftyd Himmel und nicht
Erde ! Seyd , wie Gott , wirksam und gütig und
verborgen und lernks an mir seinem Bilde ! Euer
Wesen sey Lebe » / Liebe / Demilth / und der Weg
dahin Selbftverläugnung / Reinigung / Tod !

Fern also , unendlich fern , daß Jesus ein Ge¬
setzgeber einer äußerlichen , bürgerlichen Tugend , alS
solcher , geworden wäre ; er stellt sie immer als heid¬
nische Tugenden , als rohe Erdschlacken ganz hinweg .
„ Fangt nicht davon an ! haltet euch bei ihnen nicht
„ auf ! strebt ihr nur nach ihnen ; so ist Euer Lohn
„ dahin !" Wie nun ? und wenn man in einem Zeit¬
alter Christum gar nicht anders , als Gesetzgeber ,
Tugendlehrer , Vcreiniger der Religionen kennen
will ? Ist das Salz dumm , sagt Jesus , und hat
seine innere , würzende Kraft verloren , so werfe
man es nur immer hinaus und lasse cS die Leute
zertreten .
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Reich Gottes ! Himmelreich ! MlverrÜckttS ver¬

borgenes Leben in ihm mit der gütigen kräfti¬

ge » / all erfüllenden Gottheit / das ist die Wur¬

zel seiner Lehre und Pflichten . Das zeigt sein vor¬

treffliches Gebet , das beste Abbild der Seele eines

Christen , wie sie jeden Augenblick bei jeder Thal

seyn soll .

Anmerkungen .

r . Zur Bergpredigt Jesu .

Ich habe noch so wenig von dem Evangelisten

Matthäus erklärt , daß es mich freuet , ihm diese ?

Hauptstück ganz zu widmen . Er ist der populärste ,

wie Johannes der geistigste der Evangelisten . Zn

ihm spricht recht der Galiläer , und wenn er sein

Evangelium gar in der eigentlichen Muttersprache

Jesu , dem syrisch - chaldaischen Dialekt geschrieben :

so wars ganz der einfältige Volksausdruck . Die

einige Rede , die ich jetzt erläutere — man schlage

die Erlauterer aus dem Judenthume nach * ) , war

mit jedem Ausdruck volksartig ! Selbst Zoroastcr

ist noch Zeuge . Die meisten Ausdrücke sind bei

ihm , in seinen Formeln und Gebeten ; daher man

Li g h t f oo t und S ch ö ttg e n insonderheit zur

Bergpredigt und Matthäus .
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sichet , woher der Pharisäismus sein Werk und We¬
sen gehabt habe ?

Reich Gottes , Himmelreich will ich nicht
mehr wiederholen ; nur gleich bemerken , daß der
Name Gerechtigkeit z - E . des Himmelreichs , nicht
was Viele juristisch darunter verstehn , sondern Er¬
füllung des Gesetzes insonderheit durch Liebe ,

Barmherzigkeit , Gntthatigkeit bedeute . In den
apokryphischcn Schriften , im Philo u . s . w . kommt
das Wort blos für AllmoseN , oder GMmiithigkeit ,

Reinherzigkeit vor . Selbst der Tempel der Chal --
däcrreligion hieß nur Stätte der Gerechtigkeit * )
d . i . der Ort - wo sie vollkommen erscheinen soll¬
ten , wie Ormuzd . Und auch dies Vollkommen
war keine metaphysische Tugend , wie wirs ausle¬
gen , sondern Güte des Herzens , Verzcihlichkeit ,
Ncinigkeit , Milde . Ein König sollte z . E . vollkom¬
mener , größer seyn , als alle sieben Geister dcS
Himmels d . i . an Güte , Reinheit , Segen , Gott
dem Urvater und Urkönige gleich . — Dies ist der
Begriff der Bergpredigt Jesu , wie jeder in Ver¬
gleichung und im Zusammenhangs des Sinnes
( Kap . 6 , 6 . ro . 23 . 44 . 46 . 58 . K . 6 , 1 . wo auch
die Lesart ist ) finden kann . Selbst der Wcrkhcili -
ge Begriff des Pharisäismus ist lange nicht so ju¬
ristisch , wie ihn die Mönchs - und Feudalzeiten ,
wo auf der GercchttrkeiMlllg vor Gericht Alles bc .

* ) Derimher . Das Wort gerecht wird in
Zend - Avesta umschriebe » , was nicht zu viel ,
nicht zu wenig ist .
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ruhcte , gemacht haben . Ich wünschte , daß das
jemand mit Stärke und Gelehrsamkeit zeigte .

Arm am Geist heißt demüthig und bescheiden
seyn , selbst wenn , wie bei Lukas , das „ Arm "
allein stünde * ) . Eine irdische Armuth und Mönchs -
enkhaltsamkeit ohne Zwecke aufs Geistige hat Je¬
sus nie gepredigt : die Seligkeit dieser Armuth steht
auch unter lauter andern ganz geistigen Pflichten .
— Reines Herzens seyn ist , bei Zoroaster , die
Lichteigenschaft des obersten Geistes am Throne ,
rer Gott schauet * * ) : das ist auch hier die Ver -
hkissung . Niedern Herzens * * * ) ist sein Engel der
Erde, und besitzet das Erdreich f ) — ein gewöhnlicher
BolksauSdruck des Glücks , des Raums , der Weite !
— Friedensstifter ist der aus dem chaldäischen
übersetzte Ausdruck für Verbreiter der Glückseligkeit /

- eS Wohlstandes / des Friedens : die waren nach
dem eigentlichen Prädikat Kinder GotteS ff ) /
Ebenbilder ihres Vaters im Himmel , der nichts
thut , als Segnen . So angemessen und volksmas¬
sig ist jeder Ausdruck .

* ) heißt im Hellenismus allein schon . S .
I . 8 . IVliclrnelis äe usii -rwv 70 eia .'

* *) LaLmann , 8sinis clisposiilon än coeur .
* " ) , äigposltion . äii eour exaellenis

ni esnlavs 1?» ll . x . 81 .

st ) Lira sn large , svoir les lienx eienäus ei
kerii1n8 .

stst ) S . Oliek , Hol , xeuple cl ' Ornrurcl , coop » » a -

ieurs V . III » x , 607 - g . x . 652 » eiv .
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Das so bestrittene Auflösen und Erfüllen des

Gesetzes ist Chaldaisch . Das Gesetz erfüllen heißt
bei Zor . ihm im Ankündigen Stärke , Würde ,

Vollständigkeit geben * ) , und das thatJesus gleich
in folgender Auslegung , wo er seinen Sinn erfüll¬

te d . «. vollständig machte , immer bis auf den Geist
drang . Die Pharisäer thatcns nicht ; sondern lös¬

ten es auf , verklcinertens , blieben bei äußern For¬
meln und erläuterten den Sinn ab . Erfüllen in

der That , heißt das Gesetz in seinem Umfange
thUN * * ) - Auch das thaten die Pharisäer nicht ;
die Gerechtigkeit der Jünger sollte also vollständi¬

ger seyn , eben wie ' s die folgenden Beispiele zeigen .
Jesus wußte von keinem Trennen der Lehre und
des Thuns .

„ Lu Narr ! " * * * ) ( Matth . 6 , 23 .) war das
ärgste Fluchwort , womit man den Gotteslästerer
oder Teufel nannte : es steht also über Rakah , das
sonst einerlei zu seyn schiene . — Die Hölle als

Kerkers ) , war gemeine Vorstellung : auf die Chri¬
stus beim populären Matthäus viel schöne Volks -
glcichnifse , vom Schuldner u . dgl . bauet . — Daß
am Gerichtstage Wiedervergeltung ss ) herrsche ,
war eben so gemein . Alle Sünde , die nicht ver -

* ) ? nirs Zstnsssli k Is loi , lui äouner äs ln
lorce , äs In grnnäeur .
I^nirs ionis I ' etenäno äs In loi III . 610 . II . rr »

» >" ) , konrds ist hier immer Name Belials ,
-f ) Oouisleb III . 668 .

stf ) R.ssnrresrion III , 768 .
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geben und gutgethan war , insonderheit Unversöhn -
lichkeit und Unmilde , ließ nicht über die Brücke .
Zoroaster lheilt hernach ein , was erlaßbar und
unerlaßbar * ) sey , und mit welcher Strafe es ab -
gcthan werde . Das sind die Sünden Johannes
zum Tode und nicht zum Tode , wo für jene nie¬
mand bitten sollte , auch die Eintheilung der Sün¬
den bei Jesu , , wird vergeben ! wird nicht vergeben
„ weder in dieser noch in jener Welt !" Christus
hat aus dieser Vorstellungsart viele edle Anwendun¬
gen gezogen , Er , der doch nichts mehr als Lohn¬
sucht und Werkheiligkeit haßte ; wir versäumen sie
ganz und gar .

Ucbcrhaupt muß man nicht denken , daß wenn
Jesus alle diese Volksausdrücke braucht , er sie im
Sinne des Volks und ihrer Pharisäer brauche ; ge¬
rade das Gegcntheil . Und auch darinn ein edler
Volkslehrer I Ec lehret das Volk mit seinen Wor¬
ten , aber bildet , lenkt und bessert ihre Gedanken .
Bei Zor . sinds z , E . unendliche Plaudereien von
Gebeten „ daß unser Lohn und Wunsch öffentlich
werde !" Christus baut darauf, daß nur verschwieg¬
ne / verborgne Tugend , öffentlich werden könne —
welche Anwendung ! Es war immer die plappernde
Bitte „ daß uns der Weg , die Brücke zum Him -
„ mel breit werde !" * * ) Jesus zeigt : „ er sey

1 ' auakour III . 787 . Lction , c^ul empecbs cks

Passer le porit
* *) Hemls - moi larze le elismiir su 6ie1 ,

nss - rnoi le pont IsrAe .



sehr enge und schmal . " Wo Schatz , da

Herz * ) , muß ein Sprüchwort gewesen seyn : bei
Zesu welche Anwendung ! — Das gute und böse

Auge ist noch bis jetzt eine in ganz Orient verbrei .
tete Rcdeart — welche Anwendung aus dem Schlam¬
me des Aberglaubens auf den Gedanken , wie das
lichte gute Auge dem ganzen Körper Lichtquell wer¬
de . Die Herr Herr - sager und TeufelSauStrei -
ber waren eine Landplage der Zeit — u . s . w . O
sahen wir die vortreffliche Rede Jesu und überhaupt
Len ganzen Volksevangelisten Matthaus in der
dringenden Klarheit , und Worttreffcnden Einfalt
seiner Zeit : würden wir Harmonien stümmeln ? und
aus allen Weisen der Welt Eoncordanzen zur Rede
Jesu sammeln ? oder gar über die acht Seligkeiten
acht Jahre lang predigen ? Wir würden unserm
Wolke dasselbe Evangelium des Geistes und nicht

der Werkheiligkeit so einfältig , vollkommen und
mächtig predigen , als Jesus zu seiner Zeit , seinem
Wolke . Diese erste und eine Rede ist Schatz und
Muster unerreichbaren Inhalts .

2 . Zum Vater Unser .

Jesus sagt : ihr sollt nicht vattologiren wie

die Heiden , und die gelehrten Erklärer Habens zu
verantworten , daß sie über das Wort so erschreck¬
lich vattologirt haben . Habe ich das Plappern
wohl erklärt , wenn ich sage : und dort war ein
Mensch und noch und noch einer — Bettler , Bauer ,

Poet ,
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Poet , König , der BattuS hieß und — stammelte .
Ist Stammeln und Plappern einerlei ? Der Eine
fliegt , der andre kriecht ; der Eine kann nicht gnug ,
der andre kann gar nicht reden — heißt das er¬
klären ?

Und warum mußts erklärt seyn ? in allen Spra¬
chen ahmt Plappern den Schall des Plappers nach :
warum konnts also nicht ein Provinzialwort ? oder
ein beibehallncs Wort des Ucbersctzers aus der chal -
däischen Ursprache * ) seyn , zumal Matthäus so po¬
pulär ist , und Jesus hier Alles dem Munde des
Volks entwendet .

Und siehe ! gerade so ists . Die Plappernden
Gebctsformeln der Heiden , vor denen Christus
warnte , hießen selbst Vadjö . Alle bisherige Ge¬
lehrsamkeit darüber fällt also in den Brunnen .

Vor welchen Heiden sollte Jesus warnen , als
vor denen , von denen sie ihr meistes Pharisäcrthum
her hatten , die bei ihnen mit ihrer Philosophie noch
in so großem Ansehen standen , und das waren we¬
der gehaßte Griechen noch Römer , sondern Chal¬
däer . Vadj heißen in Zend - Avesta alle erschreck¬
lich schwatzhafte Gebetsformeln , bei jeder Vorfallcn -

* ) Es ist unnütz gewesen ; 2 unnütze
Worte , Plaudereien . Es scheint in der Urspra¬

che also wirklich ein Wortspiel gewesen zu seyn ^
da Jesus den eigentlichen Namen der Gebete in
Plaudereien verwandelt .

Herders Werke z. Rcl . u . Theol . VlU - L
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heit im Leben . Vadj wenn jemand ein Licht an -
zündct , das Wasser laßt , bei seinem Weibe schlaft
u . f. Und alle mit so entsetzlicher Worlfülle an
Engel , Geister und Seelen , daß aus lauter litur¬
gischen Plaudereien , wo jede Formel doch nur mit
dem Anfangsworte wiederholt wird , 2 Quartanten
Plaudereien werden . Dazu wurden die Gebete
sacht (en Vaäj ) gebetet d . i . mit den Lippen ge¬
plappert . Ja Vadj hieß der ganze Tribut / die
Nothwendigkeit , bei jedem Vorfälle sich allen Hei¬
ligen und Seelen zu empfehlen * ) . — Kann die
Rede Jesu scharfer treffen ? / / Ihr sollt Nicht vat --
„ tologieren / wie die Heiden : denn sie glauben ,
„ sie werden erhört , wenn sie Viel Worte machen .
„ Ihr sollt nicht , als Tribut , vatlologiren : denn
„ euer Vater weiß / was ihr bedürfet / ehe denn

„ ihr bittet . " Jesus braucht also so das eigentliche
Wort , als beim Herr - Herrsagen was den Spott
selbst in sich hielt . Und nun lehrt er sie , das alle
Vattologicn , wie Feuer verzehrende , Vater Unser .

Gelange es mir , die Einfalt desselben aus der
Sprache der Zeit und des Volks so ins Licht zu
setzen , daß auch jeder es , wenn er betete , ohne
fremde Formeln , als ein Kleinod des Herzens ,
ganz fühlte !

Unser Vater in den Himmeln . Himmel
war , oben gezeigt * * ) , die Summe der Allwirkung ,

* ) N -H' . 1>. m . p . uz - 142 . c . 796 .
* * ) Absch . VII . B . I . Anm . d . S . bei Zor . III .

744 . Orinurä , RellesLli .
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Herrlichkeit , Güte und Seligkeit in einem Bilde :
eben das , was der Schluß ausdrückt , dein ist das
Reich u . f . wie Gott in jedem Punkte der unsicht¬
baren Welt der Unendliche , unendlich wirkende und
die Unendlichkeit aller Engel , Wesen , wirkenden
und glücklichen Geschöpfe in Ihm ist : Er in Al¬
lem und es besteht Alles in ihm ! der allgütige ,
segnende Vater . Lukas hat also noch die Haupt -
empsindung , wenn er das Prädikat ausläßt , und
alles in dem Worte Vater begreifet . Ich trete
zum höchsten , allumfassenden , herrlichen , nur durch '
Licht und Segen und Hervorbringung mir bekann¬
ten Gotte , in dessen Glanze ich Staub auch zur
Glückseligkeit walle — Nenne ihn mit Allem , was
fühlt , denkt und zur Glückseligkeit da ist , Unfern
Vater ! und Jesus , sein Erstgeborner , Höchstes
Urbild des Sohnes , der auch ich scyn soll , tritt
mir voran im Gebete .

Dein Name werde verherrlicht ! Dein Reich
komme ! Dein Wille gescheht auch auf der Erde ,
wie er im Himmel geschieht ! — Alles eigentlich
nur eine Bitte . Gottes Name * ) d . i . sein Werk ,
Amt , Kraft ist nach allen Lobpreisungen des Sprach¬
gebrauchs nur in seinem Reiche * * ) d . i . im gan¬
zen Entwurf der Glückseligkeit seiner Geschöpfe .

* ) Absch . IV . B . II . Anm . s .
* » ) Absch . IV . B . I . der Ausdruck gui laii ntten ,

I ' ubonäunee , ln jnstioe , 1e Uegns
ä ' Orin . ist schon genannt .

L 2
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Da ist er groß / herrlich / gepriesen * ) / wenn

Alles seinen Willen thut d . i . in seinem großen ,

guten , seligen Reich in seinem Namen / aus sei¬

ner Kraft , an seiner Stelle , rein und froh wie

Er wirket . So thuts das Volk des Himmels * * ) ,

preiset seinen Namen , erhalt , wirkt und segnet :

und ist sein Reich . So solls die Erde auch thun

und Volks des Himmels werden . Allvaters Name

ist so denn in allen , die in ihm wirken / herrlich ;

Alles beseliget und ist selig . — Das heißen die

Worte nach den simpelsten Zeitbegriffen . Sie sind

also der ganze Inhalt des Lebens Jesu , der Ent¬

wurf zur Glückseligkeit Aller : eine Bitte erklärt die

andere . LukaS konnte also wieder die dritte For¬

mel auslaffen und das Gebet blieb noch ganz . Bei

Matthäus ist Alles in seiner runden Klarheit .

Große , reine , umfassende Bitte ! Ich fühle

mich wie ein unirdischer zum Bilde Gottes ge¬

schaffener Engel , fühle mich darinn mit unzählich

andern zu eben den Zwecken geschaffenen Wesen ,

mit Allen in einem Reiche , auf einem Plane , zu

einem großen uncrmeßbaren Fortgange im Anhängen

an Gott , in den Stufen der Seligkeit durch Rein¬

heit , Liebe und Ausübung seines Willens ! Mein

ewiges Daseyn , das ewig fortrückende Dascyn mei¬

ner Brüder , aller Kräfte und guten Wesen — ist

die höchste Lobpreisung ! * * * ) Sollte man sie im

Munde eines Erdwurms denken ?

II . p . 81 .
* ») keuxls ü ' Orm III . 755 .
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Nun kommt er mit einem Blicke auf sich zu¬
rück * ) ; aber nur mit einem Blicke ! Der Engel
fühlt , daß er noch am Staube knie , wo seine irdi¬
sche Erhaltung am Brode aus der Erde klebe . Er
bittet darum , nicht für sich allein , sondern fühlt
sich auch in diesem Bedürfnisse mit all seinen noth -
dürfligen Brüdern . Unser nothdürftigeö Brod

gieb unö heute . Aber auch das Gebet thut er

fröhlich , nur mit einem Blicke und Wunsche . Er
ist in dem großen Vorrathshause des Vaters , wo
der Vogel nicht darbt und die Lilie sich kleidet ! —
Wie thätig und selig zeigt hier Jesus selbst , was
ec sonst bestehlt „ trachtet am ersten nach dem Rci -
„ che Gottes und nach seiner Gerechtigkeit , das an -
„ dre wird euch zufallenl " Indessen sinds nicht
Müßiggänger , die er damit bildet : er bittet heute
sein Brod auf Morgen : sein liebes täglicheö Brod ,
wic ' s Luther meinet .

Das Gebet wird demüthigcr : cs wird Beicht ! * * )
Bekenntnis der Sünden und Bitte um Vaterlang -
muth . Der Sohn Gottes fühlt sich noch voll
Schulden , habe lang nicht die Gerechtigkeit des
Reichs Gottes in Rcinigkeit , That und Milde er¬
füllet . Vergieb mir meine Schulden ! — So
gleich aber blickt wieder ein Funke der Göttlichkeit
durch feine Seele . , , Jch bin auch Gottes Bild !
„ Bild des obersten , milden Königs und Vaters !
„ Auch ich kann und soll , wie Er , verzcihn ! " Hat

'* ) l>lc3osob .
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also Entschluß und Freudigkeit gnug , dies Gottes -
gcfühl , Gott zum Beweggründe und Maaße vor -
zuhaltcn , wje auch Er ihm vergeben werde ! —
Größe und Dcmulh ! Kühnbcit und edle Gewiß¬
heit ! Die Bitte liegt Jesu so an , daß er sie gleich
nach Endigung des V . U . , als ob sie die merk¬
barste , schwerste und die Probe Aller sey ( V . 24 .
i 5 .) und auch in andern Stellen und Gleichnissen
wiederholet .

Nock) tiefer sinkt das Gebet in Demuth . Der
betende Sohn Gottes fühlt sich hier im Stande der
Versuchung , der Prüfung , wo das Böse noch im¬
mer über ihn die Uebcrmcichk haben könne . „ In
„ welchen Gestalten karms erscheinen ! in welchen
„ Stunden mich treffen ! welche Gewalt dem Ver¬
sucher über mich gegeben werden , daß ich unter¬
liege ! Weiß ich das ? sehe ichs voraus ? ist da die

„ Kraft meiner ? Fuhre mich nicht in Versuchung !
„ sondern erlöse uns vom Bösen ! Befreie uns
„ schwache Brüder alle immer mehr und endlich völ¬
lig von dem , was versucht , anklebt , drückt , zur
„ Erde fesselt . " Die Bitten sind wieder Eins . Von
der untersten Tiefe zu welchem hohen Auffluge
führt Jesus . Sein menschlicher Bruder fühlt mit
all seinen Brüdern , daß ihm eine Höhe bestimmt
sey , wo er erhaben über Sünde , Versuchung , Ne¬
bel , frei und froh athme ! Dahin betet er sich :
dahin will er im Aether Gottes sich schwingen .
In der tiefsten Tiefe beschließt er schon im Geiste
mit völliger Zuversicht und Größe da , wo er be¬
gann , im Gefühle der Glückseligkeit aller Welten ,
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„ denn dein ist das Reich u . s . w . " * ) In allem

bist du Gott , beseligender Vater ! —

Großes Gebet ! Es breitet die Seele durch

alle Himmel , macht sie mitfühlend mit Gott , sei¬

nem und unserm Ebenbilde , Jesu , und allen rei¬

nen , ewigen , seligen Wesen . Da cs sich einen

Augenblick auf der Erde fühlen muß , machts im

Irdischen getrost , im Geistigen tief , demüthig und

immer strebend . „ Noch liegt Sünde und Staub

„ auf den Schwingen : Stunden der Versuchung

„ können ihn noch schwerer und in finsterer Wolke

„ daher wehen ; aber Gott verlaßt uns nie ! er wird

„ uns erlösen !" Im Körper der Raupe sind schon

die Flügel verborgen , die einst der freiere , schönere

Engel schwinget .

Großes Gebet ! Harmonie der Empfindungen

von der höchsten Höhe , zur tiefsten Tiefe , und

wieder zur größten Höhe empor .

Und Jesus hats uns vorgebctct . Es ist , die

Sünde ausgenommen , der sanfte Abglanz seiner

Seele ! Wir solltens itt seinem Namen d . i . rein

und herzlich wie Er beten können , und in der tief¬

sten Tiefe würde sich das betende Geschöpf , wie

auf einem Sonnenhügcl mit Himmelsluft und

Duft der seligen Ferne und Gegenwart des ganzen

Valcrreichs umflossen fühlen ! —

) -lclcrgaii .



— Aber wir haben Vattologie daraus gemacht

und betcns gerade so , wie jene Heiden ihre VadjS

beteten , als Tribut bei jeder Zerstreuung vor und

nach . So lehren wirs die Kinder plappern , daß

sie auf ihr ganzes Leben , selbst wenn sies nachher

verstehen lernen , nicht mehr die Gedanken dabei

sammeln und cs also nimmermehr beten werden .

Keine Formel sollte ihnen einfältiger » , klarem ,

herzlichem ersten Eindruck geben , als diese , daß

sie ihnen keine Formel sey , daß sie Abdruck ihrer

betenden Seele werde . Und das kann sie wirklich ,

so einfältig , rein und allumfassend ist sie . Das

Herz der Kinder ist diesem Gebete , eben seiner

Einfalt wegen , auf eine wunderbare Art offen ,

wenn wir nur nicht selbst die sind , die die Einfalt

verwirren * ) . — „ Auch hier sehet ZN / daß ihr
„ nicht Eins dieser Kleinen verachtet : ihre
„ Engel im Himmel sehn allezeit das Angesicht
/ / meines Vaters im Himmel d . i . verehret
und liebet in jedem aufmerkenden Kinde , und an

seiner unschuldigen , ewigen , zu großer Seligkeit

* ) Die gewöhnliche Siebenbittencrklärung

ist ein altes Mönchstück , das schon aus dem gten

Jahrhundert Eccard deutsch herausgegeben .

( Tacsrck . tlatsali . Dbeoä . p . 60 . ) Luther

behielt sie , weil er sie im Munde des Volks

fand , mußte ihre Erläuterung aber wieder selbst

erläutern .
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bestimmten Seele den ersten Engel an Gottes

Throne * ) .

* ) Zoroaster ruft seine Seele immer mit unter der

Zahl der Himmelsgeister , als einen Engel an ,

und so ist auch der Ausdruck im N . L - immer

unmittelbar . Von einem körperlich nachtretenden

Schutzengel ist hier nicht die Rede , sondern von

der Seele eines unschuldigen Kindes , die selbst

noch unter den ersten Engeln im Himmel ist ,

die Gott schauen . Kann die selige Unschuld ei¬

nes Kindes mehr gefeiert werden , als mit dem

Begriffe ? „ Verachtet cs nicht : die ersten Geister

„ im Himmel betrachtens als Ihresgleichen , wür -

„ digens ihrer Gemeinschaft und Pflege . Aer -

„ gerts nicht : es ist noch , wie ein Engel Gottes ,

„ heilig und selig . Zertretet nicht den Keim am

„ Wege , er wurzelt in den Abgründen der Ewig¬

keit : er geht bis zu Gottes Throne . "



VI . VII .

Von der Verklärung , dem Abendmahl
und Tode Jesu .

Sobald Jesus die zarte Pflanze des Glaubens
in seinen Jüngern so weit gepflegt hatte , daß ers
entdecken konnte : so sagteer ihnen seinen Aus¬
gang Drei der Vornehmsten mußten bald dar¬
auf Zeugen der Verklarung seyn , sie noch mehr
darauf zu wapnen » Je naher cs gieng , desto
mehr war die Seele Jesu von Bildern des Endes
voll * *) , und zuletzt in den kostbarsten Lebensstun -
dcn : siehe ! da sammlete und weihete er sich noch
den letzten Kreis der Liebe und Freundschaft , das

" ) Matth . 16 . 17 .
Matth . 21 . bis 2S .
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erwählte Dcnkbild der Seinen bis ans Ende der

Welt * ) .

Er stiftete das Sakrament seines Todes : als
Vordenkmal / sie zu wapnen , zu seinem neuen
Bunde , mit Blut und Tode gemacht , cinzuwcihen .

Da ließ er sich gleichsam ganz und thathig zurück

in ihnen , wcihcte sie zu lebendigen Werkzeugen

und Denkbildern seiner , wollte mit ihnen seyn ,

bis ans Ende der Tage . Er wählte die innigsten

Stärkungsmittel des natürlichen Lebens , ihnen sich

selbst , seinen Leib und sein Blut , mitzutheilen .

Wie innig , so auch äußerlich wurden sie dadurch

zu Einem Leibe an ihm und unter einander . Und

siehe ! nach dem lautesten Triumph des Trostes der

Liebe , der Verheißung und Lobpreisung gieng er

zu seinem Leiden .

Da folgte die dunkle Stunde des Gebets im

Garten . Da gieng er mit Gefaßtheit seinen Fein¬

den entgegen , und opferte sich selbst unter allen

Bedrückungen von außen und innen , mit Gottan -

hangen , mit der stjllestcn Majestät auf . Er starb ,

weder als Held , noch Prophet , noch Märterer :

sondern als des Menschengeschlechts Erlöser in der

tiefsten Stille und Dcmuth .

* ) Matth . 26 . Joh . 17 .



172 Erläuterungen

Anmerkungen .

2 . Don der Verklärung Jesu .
Sechs Teige , nachdem Jesus sein Leiden den

Jüngern deutlich verkündigt hatte , und fie ' s nicht ,
mit allem , was es auch für sie war , begriffen
oder begreiffen wollten , nahm Jesus die drei ersten
derselben auf einen hohen Berg und gieng betend
vor ihnen ins Paradies über . Die Umstande der
Verklärung waren alle , wie sie ihre Vorstellungs¬
art fassen konnte . Sie dachten sich das Paradies
im Glanz einer Sonne , die nimmer untergeht ,
auf verklärten seligen Bergen * ) . Die Gestalt , in
die Jesus übergieng , war wie die Engel erschienen .
Zwei der ersten , mit ihrem Körper ins Paradies
gegangenen , Seligen waren um ihn , sprachen mit
ihm ; er war mit ihnen in Einem Elemente . Die
Jünger aber , die die irdische Bürde drückte , fühl¬
ten sich fern , redeten in einem dunkeln , unaus¬
sprechlich entzückenden Gefühl von Freud ' und Won¬
ne ; aber als irdische Menschen . Endlich übcrschat -

* ) Hoiu krillsui , pur , ^ ul Irabite un lieu vic -
vorieux : elevö Sur l 'Alknräj , rout I ' eolsi ,
louis In luiuiere , äont las lrsluts au ckeliors
sont In saintetä rusiue , <̂ ui visnt ä ' ZIrk: con -
sulis « tu . II . 228 . III . 694 . Die Offenbarung
Johannes mahlt das Paradies ganz in den Bil¬
dern . Cap . 2 , 3 . 22 .
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tcte sie die lichte Wolke : die Stimme sprach : und

da sie Jesus aus ihrer Erstarrung weckte : war er

allein ! —

Die Geschichte ist in jedem Umstande voll Ent¬

hüllung , die aber hier unseres Zwecks nicht scyn

kann . Was wars für ein Jesus , der bei sterbli¬

chem Leibe also ruhig und betend in die Herrlich¬

keit der Verklärten übergehen konnte ! Auch nach

seinem Tode durfte sein Leib nicht verwesen : nur

gelobtet gieng er in seinen geistigen , himmlischen

Zustand über ! — Wie fern fühlten sich davon noch

die Apostel ! Was mußte in ihnen noch vergehen ,

che sie an der Herrlichkeit Theil nehmen konnten !

Wie eitel sind daher eine Menge Forderungen ,

Wünsche , Vcrmuthungcn , Hoffnungen — doch das

Alles ist hier mein Zweck nicht .

Ein neuerer , glanzender und edler Schriftstel¬

ler * ) , der die Tugenden Jesu als Tugenden von

außen ( vielleicht ohne Kraft und Quell woher sie

flössen ) wirklich schön gezeichnet , hat in seinem Sy¬

stem den sonderbaren Gedanken mit , als ob JcsuS

nur unter dem Joch eines dunkeln , blinden Schick¬

sals , ohne Anschauung , wozu er oder sein Leiden

bestimmt sey ? gelitten und sey im Glauben einer

kalten und doch treuen Verzweiflung gestorben —

— Sollte ein Mensch , der kein System hat , und

die Evangelisten , insonderheit Johannes von An¬

fänge zu Ende , Matthäus vom sechszehnte Eapitel ,

') Crügotts Predigten Th . 2 .



ließt u . s . w . nicht das klare , klare , klare Gegen -

theil finden ? Wer gicng Heller , gefaßter und mit
bestimmterm Zweck zur Erlösung der Welt an sein
Leiden , als Jesus ? Konnte ein dunkler kalt ver¬

zweifelnder Jesus ein Wort sprechen , was Jesus

im letzten Kreise der Jünger ( Joh . r3 - » 7 . ) sprach ?

Konnte er das Gebet beten , mit dem Jesus sich

( Joh . 17 . ) hingab ? Wer sagte die kleinsten , äußer¬

lichen , willkührlichen Umstande ( Kreuzigung z . E . )

bestimmter voraus , als Jesus ? und wovon sprach

er mit Moses und Elias auf dem heiligen Berge ?

Was er den Jüngern so oft sagte : hatte er selbst

nicht gewußt ?

Alles in den vorletzten Eapiteln Matthäus ist

voll Ausgang , Eile , Untergang , voll Lehren der

Wachsamkeit , voll Schauer und Todesahnung . In

Johannes ist der letzte heilige Kreis der Stunden

Jesu mit Strahlen der Liebe , des Trosts und der

freiwillig sich hingcbenden Eroßmuth ; der Rath

Gottes , zu dem der Tod Jesu gehörte , ist , wie ' s

die Jünger tragen konnten , aus dem Herzen der

mildesten Thcilnehmung deutlich gezeichnet . Ja

wovon zeuget

2 . Das Vordenkmal seines TodeS / das
Abendmahl ,

so fern cs hieher gehöret ? Es war die Stunde sei¬

nes Hingangs , die Nacht , da er verrathen ward .
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Ahndungen und Anzeigen seines Todes in allen

Neben : er trank zum letztenmal mit ihnen vom ir¬

dischen Gewächs des Wcinstocks . Die sich eine

blutige Opfermahlzeit dabei denken , mißbrauchen

Sprache und Bilder . Blut der Opfer wurde im

A . T . nie getrunken : die Opfersprache war auch

damals nicht so allbräuchlich : ein nächtlicher Blut¬

bund , wie eine Verschwörung sollte cs nicht seyn .

Aber mein Blut Wird fließen ! mein Leib wird
hingegeben werden ! heißt doch offenbar : „ ich gehe für
„ euch aus Liebe in den Tod . Mein Tod gehört

„ zur Entsündigung der Welt nothwendig ! "

Da wählte nun JesuS eben die lieblichsten ,

nöthigsten Lebensmittel , vor denen Niemand schau¬

dert , die jeder unablässig gebrauchen muß , sein

irdisches Leben zu erhalten . Längst hatte er es ge¬

sagt * ) , wie er sich selbst znm geistigen Leben der

Welt hingeben muffe ; nun giengs zu dem Tode ,

zur Aufopferung fürs Leben der Welt , und so

ward auch dies sichtbare Element der Mittheilung .

Wie es weder Bedeutung , noch vorhergehende Ver¬

wandlung ist , was wir täglich genießen ; also

u . f . —

* ) Joh . 6 . S . Absch . IV . B . II . Anm . 1 . m . und

angeführte Stellen . Es war also die Sprache

eines alten Heiligthums wirklich und die ersten

Water , Paulus selbst , Habens sogleich nicht als

Opfermahlzeit , sondern als Mysterium behandelt .
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Und das sey uns Panier ! Verwandlung ,

grobe körperliche Verwandlung , konnts nicht seyn :

denn Jesus lebte ! sie tranken nicht Blut aus sei¬

nen Adern . Bedeuten , als bedeuten , sagt nichts .

Kein Buchstab ohne den wirklichen Gedanken dabei

ist Buchstab . Kann ich mir bei einem Zeichen ,

was und wie viel ich will , denken : so ists ein

schlechtes , willkührliches und nur durch Unvollkom¬

menheit der Menschen also gewordenes und ge¬

nanntes Zeichen . Jedes Natürlichen ist die bc -

zeichntte Sache selbst . So bald man also die

Schwache des Empfindens , die man durch leere

Worte ersetzen will , heilet : so wird von selbst die

dritte , älteste , natürlichste , prägnante * ) Bedeu¬

tung , da Jesus es nicht aufs Selbstdenken , Selbst -

* wirken ankommen laßt , sondern Zeichen und Sache

Eins macht und — mittheilet . Das ist die Gott

würdigste , simpelste , kräftigste Art : so theilt er sich

in der ganzen Natur mit , nicht in Buchstaben , in

willkührlichen unbestimmten Zeichen ; sondern in

Sache , in That . Das ist auch der Begriff der

ersten Kirche , die das Abendmahl als ein Mysteri¬

um betrachtet : Paulus z . B . signisirtc nicht , son¬

dern genoß .

3 . Ueber das Leiden Jesu im Garten .

Unmittelbar darauf , da Jesus aus dem Kreise

der

') Lcßing Berengar . Turon . S . 187 . 188 .
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der Jünger so lobpreisend schied und sich als Opfer
der Liebe seinem Vater weihte , beginnt eine dunkle
Stunde der Einsamkeit , der Angst , des Traurens ,
die alle Evangelisten sorgfältig zeichnen . Sie müß¬
ten sich also ihrer wenigstens nicht schämen .

„ Also wars eine Stunde der Todesfurcht , die
„ ja so viele Märterer , die sich mit Enthusiasmus
„ Hingaben , nicht gefühlt haben !" Und wenn das
wäre , Christus aber demungcachtet so willig und
erhaben litte , wie jeder in allen Evangelisten lesen
kann , was wäre mehr ? Eine Trunkenheit von Enthu¬
siasmus , selbst wenns eine göttliche Trunkenheit
wäre , oder eine kalte , gar entkräftete , matte
menschliche Empfindung , die durch sich selbst auS -
hält ? Er gicbc sich ja unmittelbar darauf willig
hin , denkt an die Jünger und nicht an sich , steht
vor seinen Richtern als ihr Richter , so geht ec zum
Tode , so stirbt er . — Der kalte Christus wäre
auch hiernach großer , als der enthusiastische
Christus .

Ob wir aber nicht aus andern Umständen
sehn , daß es mehr gewesen ? Was will btt Engel ,

der ihn stärkt , cs kommt aber nur , daß er hefti¬

ger betet und tiefer ringet ? Wenn hier nur ei¬
nen Augenblick ihm ein Blick vom Himmel , ein
Gefühl des GOMöboten * ) wird — er sinkt aber

* ) Hl , p . 627 . Hmssissp . lrocl . tloapo -
r » r . ect .

Herdkkj Werke i . Rel . u . rheel . VII t . M



sogleich tiefer : um ihn wird Finstcrniß und Dürre :

ihm ist dns unmittelbare innige Gefühl der Gegen »

wart des Vaters ferne : und wir sehn ihn in die¬

sem Zustande noch am Kreuz , nahe seinem Tode ,

wo über Schmerz und äußerliches Leiden Alles schon

entschieden war : er führ sich seiner irdischen Aus¬

losung schon nahe , und seufzet noch : mein Gott !

wie hast du mich verlassen ! — was wird deut¬

licher , als die Empfindung des Psalms , aus dem

er betet ? Sr fühlet sich gottverlassen , des Him -

melreichs beraubt in diesen Stunden : aufgelöstes

Wachs , irdene Scherbe . Die äußern Feinde wa¬

ren Opferer nur , Ausrichter des Willens Gottes ;

dieser Wille Gottes warS , damit er kämpfte —

nein , nicht kämpfte , geduldig sich unter ihn

schmiegte ! Im tiefsten Zustande der Versuchung ,

der Unterstützung des Himmelreichs beraubt , als

Scherbe lag er am Boden ; und siehe , die irdene

Scherbe stand auf dem Abgrund des Unermeßlichen ,

trug den Rath Gottes im Unermeßlichen , zitterte

dreimal und wankte nicht ! — Ein Zustand über

allen Ausdruck , den wir nur aus seinen blutigen ,

das ganze Gefäß der Menschheit zersprengenden Wir¬

kungen kennen , der durch alle seine Leiden , bis ans

Lebensende forldauerte , in dem er starb — und in

dem er so großmüthig und stille aushielt , betete ,

litte und glaubte . „ ES kommt der Fürst dieser

„ Welt und har nichts an mir ! Ich muß mich

„ zuvor taufen lassen , mit einer Feuertaufe ; wie

„ ist mir so bange , bis sie vollendet werde . Er

„ hat am Tage seines Fleisches Gebet und Fle -

„ hen mit starkem Geschrei und Thränen geopfert
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„ und ist in seinem Tode erhöret , darum daß er

„ Gott in Ehren hatte . — Von Gott verlassen ,

„ selbst der Engel entbehrend * ) . "

Und wir rufen so frech und kühn , Jesu nicht

Nachfolgen zu können , weil er Gott gewesen ! —

Oder der Engel , der ihn stärkte , wird gar Teufel

u . s . w . Seele Jesu , wie wirst du verkannt in

deinen innigsten , tröstendsten Stunden ! Fühlt

niemand hier mit allem Gewicht der Unendlichkeit ,

was cS sey :

„ Wir haben keinen Hohenpriester , der nicht

„ Micleiden haben könnte mit unserer Schwach¬

heit , sondern der versucht ist allenthalben

„ wie wir und doch rein blieb ! " — -

Er ertrug , was kein Mensch ertragen soll ,

entbehrte , was kein Mensch entbehren darf : seine

Treue sollte nichts minder scyn als taumelnder

Enthusiasmus der Tugend , und doch wars nur sein

ewiges Gebet : Vater , dein Wille geschehe ! So

litte , so starb er !

4 . Dre Stunde der Verurtheilung Jesu .

Man hat sie als verzweifelt aufgegeben , da

* ) Proben von diesen ganz menschlichen
Empfindungen im Leiden s. Matth . r6 , 23 - 2 - .
Marth . »7 , 17 . Luc . 22 , 28 . und am meisten
Matth . 27 , 2 .3 . eh . 2g . 34 . 36 - 38 . Zeug¬
nisse Phil , r , 7 . Hebr . S , 8 . Joh . r » , r8 .

M 2
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«in offenbarer Zwiespalt der Evangelisten zu seyn
scheint . Er ists nicht . Drei stehen offenbar auf
einer Seite und nennen deutlich oder winken auf
die dritte Stunde . Johannes nennt seine sechste
offenbar auch als eine Frühstunde / und also muß
er von Mitternacht rechnen . Und wer rechnete so ?
Nicht die Römer vor Gerichten , für die er auch
nicht schrieb ; sondern eben für die er schrieb , in
deren Sprache des Heiligthums er schrieb , Ehal-
daa . Bei denen war diese heilige Zeitcinlhci -
lung * ) Revolution aller Engel und Kräfte . Gah
AhscheN / Mitternachts , wo der Gottesdienst an¬
fing : Gah Havan , ( die sechste Stunde Johannes )
die ganze Morgenfrühe : Gah Rapitau ( da die
Sonne verfinstert wurde ) Mittag : und Gah Ast -
reit ( da Jesus starb ) ohngefähr um drei nach Mit¬
tage . Es stimmt also diese Zeitrechnung mit vie¬
lem andern unerkannten Feinen zum Geist und
Zweck der Sprache Johannes ; wird aber , so lang
dieses nicht recht hell ins Licht tritt , Widerspruch
finden . Eben so ists mit dem

5 . Mop , damit Jesus getränkt ward /

bei Johannes . Er ist nichts als das Rohr / wor¬
auf der Schwamm gesteckt ward / bei den an¬
dern Evangelisten . Vsop war bekanntermaßen das
Büschel der Reinigung ; im chaldaischen Heiligthum
war dies aber eine Rohrgattung ( Barsom ) , daher

* ) 2or . III . 6sli . p . 684 .
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die Juden , als sie zurück kamen , wirklich das Wort
y) sop von einer Rohrgattung brauchten * ) . Johan¬
nes , der in der Sprache des chaldaischcn Heilig¬
thums schreibt , will also nichts als den Ausdruck
veredeln * * ) .

Aber warum war der Tod , und zwar ein sol¬
cher Tod auf der tiefsten Stufe der Verachtung und
Gottverlassung nöthig ? Als bloßes Vorbild ? allein
zum Uebergange der Menschheit Jesu in ihre Herr¬
lichkeit und Belohnung ? — Ich freue mich , cs
einst bei einer andern Gelegenheit entwickeln zu
können , was für höhere würdige Zwecke die Offen¬
barung davon angiebt , in denen er als Opfer der
Welt , als Reinigungs - und Genesungsmictel sei¬
ner Geschöpfe , als thätliche Entsündigung zu
neuem Leben , Ordnung Gottes in der höchsten
Natur war . Aufgeopfert mußte seine ganze Mensch¬
heit werden , dahingcgeben auf der tiefsten Stufe
des Leidens , damit wir durch feine Wunden hell
würden . Da trug er unsere Sünde und ihre
Schuld und Strafe an seinem Leibe auf dem
Holz und hat sie an sich getödtet , daß wir mit
ihm auferweckt in seiner Gerechtigkeit und Herr¬
lichkeit leben . — Dies Evangelium , der Mittel -

*) S . Ingliloor sä li . I .

* * ) Tenck - Kv . 1° . III . p . §z >. das Kupfer . S ,

Kämpfer <le seoia Lsbaeor . in ^ irioenit
exorie .
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Punkt des Werks Jesu , und des Trosts für Men¬

schen , die vergangenen Sünden doch nicht unge .

schehen machen können , und jetzt , eben als wieder -

kehrende Sünder gerecht und selig werden sollen ,

kann ich aber aus der Sprache dieses Heiden nicht

erläutern . Es wartet , wie der heiligste Theil des

N . T . , auf seine Verbindung mit der unmittel ,

baren Offenbarung Gottes von Anfänge der

Welt her .
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I . II . II l .

Höllenfahrt , Auferstehung und Him¬
melfahrt Jesu »

Wie in der Geschichte der Leiden Jesu alles
Einfalt und Demuth athmet : so schwebt von sei¬
nem Tode an Alles wie in anderer Welt , in ei¬
nem Geisterreiche , aus dem uns nur Strahlen ,
Stimmen und Acußerungcn werden . So das Wort
von seiner Bothschaft im Reiche der Tobten : so
seine Erscheinungen auf der Erde , hie und da , und
jetzt und nun . Sie waren alle gewiß und wahr¬
haft . Der Erscheinende wählte nie Augenblicke des
Schauers oder starren Erstaunens ; er zeigte sich
sanft » milde , und sorgte für die Gefaßtheit ihrer
Sinne . Wo war er aber , wenn er nicht erschien ?
die vierzig Tage vor seiner Auffahrt ? Er war nicht
bei ihnen , lehrte sie nicht mehr , sprach zu ihnen
nur Winke , Hauche aus höherer Welt und ver¬
sprach ihnen den Geist statt seiner und doch war
«r noch nicht erhöhet , wie ers bei der Himmel¬
fahrt ward .
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Ewigen Eindruck machte dieser Zustand des Auf »

erstandenen auf die Apostel . Er ward ihnen fühl ,

bares Vorbild des geistigen und himmlischen Zu »

standes ihrer Seele , der Auferweckung ihrer Leiber ,

des künftigen Wonnegefühls mit Jesu , dem Ueber »

minder . Sie sind immer im Himmel , wenn sie

von Jesu reden . Dem opferten sie ihr Leben auf :

sie hatten sein höheres Leben gesehen . — Wie wenn

uns der liebste verstorbene Freund erschiene ! — Und

wie viel war Jesus mehr als Freund und Er¬

scheinung !

Endlich folgte die Himmelerhebung und hier

wird alles unabsehlich ! unendlich ! herrlich !

Anmerkungen .

i . Von der Höllenfahrt Jesu . — Er ent¬

schlief , und die Erde erbebte und die Gräber

thaten sich auf und eö stunden auf viel Leiber

der Heiligen , die da schliefen und giengen aus

den Gräbern nach seiner Auferstehung . Siehe

da , die erste völlig gewisse Art und Folge seiner

Erscheinung im Reiche der Geister . Die Seele der

Verstorbenen war in der Versammlung seiner abge¬

schiedenen Brüder ( Scheel , Hades , Apost . 2 , 24 .

28 . Matth . 12 , 40 .) * ) , und auch da zeigte er sich

* ) So war sie zugleich im Paradiese , in den Hän <
den des DakcrS , d . i . am Orte der Ruhe u . s . w .
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gleich , ehe crs auf der Erde , cder im Himmel zei¬

gen sollte , als Sieger . Sie wurden mit ihm zum

Leben , zur Auferstehung gerufen , die Heiligen , die

der Auferstehung werth waren ; den Ort der Schat¬

ten , der Dämmerung , des Wartens entschloß er

und führte zum Lichce . Halt man diese Nachricht

aus jener Welt mit den zubercitendcn , sinnlichen ,

nur unter Hüllen sehenden Zeiten des A . T . zu¬

sammen : welch ein Fortgang ! welche Entwickelung !

In welchem Zustande waren diese Heiligen denn so

lange gewesen ? Gewiß nicht müssig : denn im

Reiche Gottes ist nichts müssig : und durch Jesum

nun erst wurden sie Mitcrstlinge seiner Auferstehung .

Vor ihm war unmittelbar zu jenem Leben nie¬

mand erstanden . Selbst diese Heiligen , deren Grä¬

ber sich gleich im Augenblick seines Todes auftha ,

ten , zum Zeichen , daß sie der Ueberwindcr des

Todes gebrochen , erstanden nicht eher , als mit ihm .

Er sollte der Vorgänger seyn zum Leben . Ehrt -
stuö har dem Tode die Macht genommen und
das Leben ans Licht gebracht ! heißt also wahr¬

lich auch hier mehr , als er hat Unsterblichkeit der
Seele demonstrirt oder gegen die jüdische Todes¬

furcht gepredigt . Ec erstand : er hatte Allem , was

lebt , Auferstehung erworben : die edelsten Heiligen

des A . T . wurden der erste verklärte Kranz seiner

Auffahrt . ( S . Ebr . er , 3 g . 40 .)

Das ist sich Alles nach den Begriffen Morgen ,
lanves nicht entgegen . In den Himmel aber
zur Rechten Gottes gieng sie nur ein mit seiner
« uferweckten , verklärten Menschheit ,
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Wenn Paulus von der höchsten Höhe redet ,

die Christus durchzogen , spricht er auch von der
tiefsten Tiefe . Wenn er die äußersten Enden der
Schöpfung zusammenstellt , über die Jesus Herr

worden , spricht er von Allffnhtt lN die Höhe und

von Niederfahrt in die untersten Oerter der Er¬
den . Alle Kniee sotten sich ihm beugen und al¬
les bekenne » / daß er der Herr sey / Himmel ,
Erde , unter der Erde , Alles .

Petrus erstreckt die Bothschaft seines Triumphs

bis ins Gefänglliß : er nennt die Geister , die als

die Probe der ersten Gottlosigkeit * ) angesehen und

genannt wurden , und wenn wir ihn im Zusam ,

menhange ( r Petr . 3 , , 7 . Cap . 4 , 6 . ) lesen und

ungeachtet der Parenthesen auf seinen Hauptsatz

merken , läßt er uns wohl über das , was er sagt ,

in dem Dammcrungslichte , worin wirs sehen kön¬

nen und sollen , keinen Zweifel .

Die Höllenfahrt Jesu ist also wirklich ein Ar¬

tikel , der wert !) ist , daß er in unserem Glaubens¬

bekenntnisse stehe . Da Jesus vollbracht hatte , war

keinen Augenblick sein Triumph müssig . Ehe er

* ) Im ganzen Zend - Avesta gelten die erste »

Bewohner der Welt , die Gott durch die Sterne

und Engel mit einer Sündsluth bekämpfen mußte ,

um die verunreinigten Elemente wieder zu wa¬

schen , für eine Brut der Dämonen . Die Sagen

der ersten vom Gold zum Eisen verschlimmerten

Zeitalter , die die Götter straften , sind in allen

Mythologien bekannt .
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auf der Erde bekannt werden konnte , fühlten ihn

mit Schmerz und Freude die Gegenden der Nacht

und der Schatten , und so gieng der Zug hinauf

durch alle Himmel bis zum Throne der Gottheit .

2 , Von der Auferstehung und den Erschei¬
nungen Jesu . Hier war er im Mittelpunkt seines
Reichs , in seinem Menschengeschlechts . Seinen

Feinden , als Sieger , sich zu zeigen , verschmähte

er : er hatte sich ärgern , liefern Feinden als Sie¬

ger gezeigt , deren blinde Werkzeuge sie nur waren .

Hier war seine Erscheinung nur das , was seine

Ankunft , sein Werk und Beruf auf Erden gewesen

war , Liebe ! Seligkeit ! Hoffnung ! — Wie um

den erscheinenden Auferweckten Alles Himmelsluft

und höheres Daseyn duftet ! Er lebt mit ihnen

nicht mehr das irdische Leben , erscheint und ver¬

schwindet , spricht Worte voll Leben und ihre Her¬

zen glühen , redet von sich dem Menschensohne als

in vergangener Zeit , der das und das habe thun ,

leiden müssen , ist aber nicht mehr bestimmt , sie ,

wie vorher , zu lehren , giebt ihnen Winke und

Blicke und schrankt diese , wo sie zu weit wollen ,

ein : er gehört zu einem hohem Reich von Wesen .

Nochmals gefragt , wo war er die vierzig Tage vor

seiner Auffahrt ? Und leer war doch kein Augen¬

blick seines Lebens . Und eigentlich erhöhet war ec

noch nicht . Anbetung nahm er von seinen mensch¬

lichen Brüdern noch nicht an . „ Rühre mich nicht

an , " ( das Knie berühren ist das bekannte mildeste

Wort und war die mildeste , zärtlichste Art der



Anbetung ) * ) spricht er zu Maria , , , ich bin noch

„ nicht aufgefahren zu meinem Vater und zu bei -

„ nein Vater ! zu meinem Gott und zu deinem

„ Gott ! " Ich hin noch dein Bruder ! — Siehe

da , der natürliche und so verkannte Sinn des ge¬

nug und irrig genug gemahlken Roll ins tunAsrs

der Maria , auf den auch MatthällS schon ( Matth .

28 , 99 .) deutlich zeiget . Es war von beiden Sei¬

len ein Auftritt der Liebe , Zärtlichkeit und De -

muth !

Lasset uns die Apostelgeschichte > die Briefe der

Apostel lesen , was diese Geschichte auf sie für Ein¬

druck gemacht hatte ! Wie sie in dem Element

lebten und webten : „ Wir könnens nicht lassen !

„ wir müssen zeugen ! Wir sind mit ihm aufer -

„ weckt , unsere irdische Hütte muß an uns verwe¬

isen ! Sind mit ihm im Himmel : Erde ist nicht

„ unser Theil mehr ! Was sind Tod , Marter , ei -

„ mge Augenblicke des Leidens ? wir haben nach sei -

„ ner Auferstehung gesehen , wie Gott belohne ! Wir

„ haben ihn auferstanden gesehen ; so wird auch un -

„ ser Fleisch auferstehen : wir predigen nicht Unsterb -

„ lichkeit eines Dusts , der Seele ; sondern Aufec -

„ stchung der Tobten u . s . w . " Das Bild de «

Auferstandenen und gen Himmel gefahrnen , mit

dem auch sie seyn sollen und seyn werden , lebte in

ihren Herzen und verklärte sie inwendig und ver¬

borgen , aber gewiß und kräftig in sein himmlisches
Leben .
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3 . Von der Himmelfahrt Jesu . Da gieng
sein Triumph über alle Höhen , auf daß er Alles
erfülle . Engelordnungen und Elasten und Kräfte
himmlischer Wesen kamen unter ihn , den Menfch -
gcwordcnen . Ec war König des gesummten unsicht¬
baren Reichs Gottes , wie ers nach seiner Gottes -
nakur von Ewigkeit gewesen . — Die auch hier der
Sprache des Orients zuwider * ) , unter allen diesen
Engelnamen und Ordnungen der unsichtbaren Stadt
Gottes , nichts als Pilatus und Kaiphas verstehn
wollen , über die und ihre Zufügungen jeder Wurm
nach seinem Tode erhöhet , d . j . befreiet ist , sind
durch dies ganze Buch des Gegentheils überführet
worden .

Die obersten Engel beten den menschgeworde -
nen Sohn an . Ist also Jesus nicht Gott , ewiger
Gott gewesen : so ist die christliche Religion die
kühnste Abgötterei , die es je gegeben —

Für die Menschheit aber welch ein Entwurf im
Lichte der Offenbarung . Der , in dem unser Ge¬
schlecht geschaffen / und durch ihn in seinem Bilde
zur Seligkeit bestimmt wurde / der es von den
ersten Stufen des Falls und Verfalls nicht verlas¬
sen , sondern nach einem scheinbaren Plane entge -

S . Absch . l» . 5 . B . i . Absch . i . B . u . f.
Was Schörtgen vom himmlischen Jerusalem
gesammelt , sind Judenmährchen , da sie ihr gan¬
zes Heiligthum so auf den Himmel anwenden ,

als jene Perser und Chaldäer die Monarchie ih¬
rer Satrapen .
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gengesctzter Richtungen zu seinem Zwecke immer
erzogen / der unter allen zubereitendcn Einkleidun¬
gen gewirkt hatte und da Sünde und Tod am
mächtigsten waren , da cs auf der tiefsten Stufe des
Werfalls stand , selbst erschien / Durchbruch zu
mache » / Zugang zu Gott , Leben und Seligkeit zu
erwerben : er hat ihn gemacht den Durchbruch ! in
der tiefsten Tiefe ! Selbst entschlafen mußte er in
ihr , seine Menschheit aufopfern zum Wohl der
Schöpfung . Er thals , und siehe ! da führte ihn
Gott auch im Namen seines ganzen Geschlechts
zur Hohe ! Die ihm der Vater gegeben , sollen
ihm nach .

IV .



IV . V .

Vom Sitzen Jesu zur Rechte GotteS

und von der Sendung des Geistes .

Zur Rechte Gottes sitzt JesuS : denn er hat
sein Werk vollendet und ruhet . Zur Rechte Got¬
tes sitzt er und herrschet und vertritt unsre Stelle
als Priesterkönig im weiten Reiche des Vaters . Zur
Rechte Gottes ist er , unsichtbar , wie in scheinbarer
Ruhe , und wartet , bis Alles entwickelt sey ! bis
Alles ihm zu Füßen liege , und die Seinen sich zu
ihm sammeln .

Statt seiner versprach er den Geist , der seine
Stelle vertreten sollte , hieniedcn . Er hat sein Wort
erfüllet : der Geist erschien im Sinnbilds flammen¬
der Zungen d . i . einzelner Flammen , der zertheil -
ten Feuertaufe gleichsam , die sich einst über ihn ,
da er Mensch war auf Erden , ganz ergoß . Da
waren große Kräfte und Gaben und Daseyn Jesu
in seinen Gliedern : der Geist in ihnen belebte sie
zum Himmel , gründete , erhielt und erhalt das
Reich Jesu , Noch glauben wir an einen wirken¬
den Geist Gottes , der zu Jesu sammelt .

Heeders Werke z. Re !, u . Theel . VI II , N
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Entwurf des Reichs Gottes über allen mensch¬
lichen Ausdruck ! Sein Werk verrichtete Jesus in
der stillesten Tiefe , in der verkanntesten Majestät !
Er hats vollendet und ist noch eben so verkannt
und stille in der höchsten Höhe , wo er noch immer
nur unsichtbar und verborgen wirket . Aber tief in
den Herzen der Seinen ist der Vertreter seiner Stelle ,
der Geist , kräftig , der sic leitet , reinigt , antceibt ,
sich zu ihm zu nahen , durch den sie , Raum und
Zeit überwunden , schon sind , wo ihr Haupt ist .

Anmerkungen .

i . Vom Sitzen Jesu zur Rechte GotteS .
Der Ausdruck ist aus dem rro . Psalm , wo deut¬
lich wie die Sonne , von keinen levicischen Prie¬
stern , von keinem Aaron , neben der Bundeslade
thronend ; sondern vom Pciesterthum MelchisedekS
d . i . von den seligen Zeiten das Bild ist , da Prie¬
ster und König noch Eins war , milde menschliche
Majestät an Gottes Statt auf dem Throne . A »
Gottes Statt auf dem Throne saß er , zu segnen ,
ein Priester GotteS , ein Hirt der Seinen . Wort
Gottes war sein Wort , Gehorsam der Unterthane »
war Pflicht der Kinder ? ein Opfer in Festkleidern
vor einer göttlichen , väterlichen Majestät : ihr
Gang zum Siege war Gottesdienst , ganz zum
Opfer in heiligem Schmucke unter dem Segen des
Vaters . Der Sieg gebar eine neue Schaar Kinder /
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wie Thau aus der Morgenröthe — das ist das
Bild des schönen mißverstandnen Patriarchenpsalms
in jedem Zuge . König Melchisedek schwebt darin¬
nen vor , Priester Gottes , König der Gerechtigkeit
und dcS Friedens . Das Bild geht durch die Pro¬
pheten . Zacharias ist vom seligen Priesterkönige
aus chaldaischen Begriffen , wo alles Sichtbare und
Unsichtbare , als solch ein Reich betrachtet wurde ,
voll . Die alte Theokratie , die Idee ihres gepriese¬
nen David / dessen Sohn und Nachbild er seyn
sollte , hatte die Vorstellungsart jüdisch und so wa¬
ren die Ideen , unter denen der Engel , aber in ei¬
nem ihrem irdischen Wahne ganz entgegensetzten
Sinne , Jesum ankündigte , gebildet . Noch lange
hiengen die Apostel immer an irdischen Begriffen ;
aber da der niedrige , gestorbne , aufcrweckte , und
nun gar in die Himmel erhöhte Heiland ihnen ganz
etwas anders lehrte , so brach mit Gewalt die
Scherbe . Sie empfingen und verkündigten Begriffe
von einem höhern , geistigen , glückseligen Reiche .
Da Paulus dazu kam , stürzte er sich ganz in den
Abgrund und umfaßte die Ideen vom himmlischen

Reiche Jesu mit einer Starke und Allgemeinheit ,
über die man erstaunet . Sein Brief an die Cv «

lossev / Epheser / insonderheit Ebräer zeiget Jesum
als das geistige Haupt der Fülle / als den Prie -

sterkönig / der durch alle Himmel gegangen und

Alles zu ihm selbst vereinigt u . s . w . Johannes
zeichnet stiller , einfältiger , aber tief und herzlich .
Alle diese erhabne Vorstellungsarten aber werden
verschwemmt , wenn wir Priester / König / Hohe -

N 2



Priester sondern * ) , und dem ganzen Briefe an die
Hebräer zuwider , ihn zum Leviten , zu Aaron ma¬
chen , da Paulus eben zeigen will , er sey nie Aaron ,
sondern unendlich mehr als Ec , was ihm ganz un¬
vergleichbares gewesen , nämlich Priester nach der
Ordnung MelchisedekS / Königpriester , der er
noch immer jetzt ist zur Rechte Gottes in seinem
ganzen Reiche .

Vorgedachter Psalm und seine vortreffliche Aus¬
legung , der Brief an die Ebräer , weisen uns eben
auch auf die drei Begriffe , die in dem so oft grob -
verstandnen Sitzen zur Rechten Gottes liegen . Näm¬
lich , ) Ruhe vom vollendeten Werke , 2 ) Herr¬
schaft mit Gott ( gleichsam zunächst Gottes s. Si -
rach , 2 , 12 ,) oder wie ' s die Apostel umschreiben ,
statt Gottes , mit dem Arm , der Rechte , der
Majestät des Vaters . ( Apost . 2 , 33 - 35 . r Cor .
i 5 , 24 - 28 . Ebr . 7 , 25 . Eph . 1 , 20 - 23 .) End¬
lich 3 ) Ruhe gleichsam , Harren und noch unsicht¬
bare Herrschaft , bis sein Entwurf vollendet wor¬
den * * ) . Wenn wir die Entwicklung der Hauptstücke
dieses Buchs , vom ewigen Worte , vom Entwurf
Gottes übers menschliche Geschlecht durch Jesum
und von der Verkettung dieses Geschlechts mit
ihren höhern Brüdern , den Engeln , in einen
Gedanken fassen können : was geht da über die er -

*) Gegen diese Absonderung siehe Llrueori oxnso .
tlieol . x>. 411 . äs oüicio tlliristi iriplici «

S . blrnssii opusc . tlisol . 480 . nä ^ .at .
III . LI -
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habnc , stille Größe des schweifenden Gedanken Got -
tes ? Alles ist in Jesu Eins undEinfalt ! die Schöp¬
fung , Erlösung , Heiligung und Vollendung . Die
Kugel ruhet auf ihrem Mittelpunkte und weiß nicht ,
worauf sie ruhet . Der Mittelpunkt ist eben von
jeder gleifsendcn Oberfläche der tiefste , verborgenste ,
fernste . Der verkannte Ehcistus , der Alles auf die
schweigendste , stilleste Art erschaffen , forgeführt ,
gcthan hat ; fahrt auch noch also fort unsichtbar
und unerkannt , bis er vollende .

Lasset uns hier eine sehr erhabne Vorstellung
zu Hülfe nehmen , es ist die so genannte Fürbitte
Jesu zur Rechte Gottes / die man sich oft un¬
würdig gnug gedacht hat . Für uns ist Jesus ,
statt unsrer ist er zur Rechte Gottes / das ist des
Worts vertreten U7ik (> nvos ) eigent¬
liche Bedeutung Statt jemands daseyu * ) , wo¬
rin cs auch sey , sprechend , bürgend , lehrend , kla¬
gend , herrschend — und was giebt das N . T . dem
Ausdrucke für eine umfassende kräftige Bedeutung !
„ Jesus sagt : er gehe hin , Ullsern Platz einzuneh -
„ men d . i . für uns , statt unser dort zu scyn in
„ den Wohnungen des Lichts und so dörfe er nicht
„ erst , Stellen bereiten * * ) — das er gern thun

* ) S . kkes ^ cli . ders durch erklärt . —
heißt wider je¬

mand für einen dritten klagend auflreten . S .
Weish , 18 , 21 . u . a , ist Bild des
Priesters .

* *) Viele haben gar ein Joh . il»> 2 . wohlbe -
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„ wollte , wennS nöthig wäre , wenn sie abgetrennl
„ von ihm dort Plätze finden könnten . Da - scy
„ aber nicht ; wo Er ist , sind auch sie : er sey für

„ sie da . " — Das ist Triumph der Apostel in al¬
len Briefen : „ Nichts kann uns von ihm scheiden !
„ Nicht Höhn und Tiefen ! nicht Jetzt , nicht Zu -
„ kunft ! Nichts Sichtbares und Unsichtbares keine

„ Ordnung der Engel ist zwischen uns . Raum
, , und Zeit und Zwischenkräfte sind verschwunden . Er
„ ist statt unser oben : wir sind , wo Er ist . " —
Das ist die Zuversicht , sie z . E . beim Gebete in

seinem Namen haben . „ Wir beten statt seiner ,
„ als ob er hieniedcn und wir oben im Reiche der
„ Kraft wären . Da betet Er statt unser / wir
„ müssen also erhöret werden : denn er kann selbst

„ erhören : er ist im Reiche des Segens König . " —
Das ist ihr hoher Einiger Berus , „ sich zu läutern ,

„ Licht zu werde « / wie er , der im Lichte Gottes
„ für sie , statt ihrer wohnet : denn sonst sind sie
„ nicht an ihm : er ist nicht statt ihrer dort oben .
„ Sie sollen Geist seyn , wie er Geist ist : im HilU -

„ mel leben / weil er im Himmel lebet , dulde » /

dächtig eingeschoben , weit sie sonst keinen Ver¬

stand fanden . Vom iss . bis 17 . Kap . Johannis

betrachtet sich Jesus als Haupt und die Apostel
als Glieder . Jenes müßte also diese nachziehen :
sie brauchten nicht erst besondre Stellen . — Im
ganzen Zoroaster heissen die Wohnungen des Lichts

Behescht äenreurer 6er 8aintr , Partie 6 »

tliel e>ü rssiäent Orinurll et ler klrprit « ce -
le .rter tll . p . < 45 .
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„ weil er , da er hier war , geduldet ; sonst können
„ sie dort nicht mit ihm herrschen . " — wie innig !
wie aufmunternd ! wie tröstend ! wie schwer ! —

Gehört nicht mehr dazu „ ill Christo / mit Christo
oben " zu seyn , als was unsre Proselytenmacher
als jüdische Phrase erklären ? * )

So erscheint die fortgehende Hauptidee deS N .
T . „ daß wir Priesterkönige seyn müssen hienieden ,
„ wie ers oben ist " in Ursprünge , Licht und Würde .
Es war insonderheit in den Schriften Johannes ,
der gewöhnliche heilige Ausdruck Chaldäas , der wie
Vst gezeigt ist , von Gott , von den obersten Engeln ,
als Satrapen , Helfern , Untertänigen Gottes , das
Eine Bild nahm und cs mit dem andern Bilde
des Gottesdienstes in Judäa zusammenführte . Thei -
len wir diese sogenannte Aemter : so laßt uns sehen ,
daß uns nicht ganz und gar der Begriff schwinde ;
denn so wohl bei Jesu zur Rechte Gottes als bei
den Seinigen hienieden auf Erden ist beides Eins .
Er ist in unö / und statt unser auf dem Throne

Der sonst gewöhnlichen würdigen Erklärung des

I/ Tiky / / » WV „ er ist droben zur Rechten

Gottes , als König , alle Folgen des Mitleramrs

auszuüben zu unserm Besten , " widerspreche ich

hier nicht . Sie ist unmittelbar vorher eben vor -

getragcn ; nur die Idee des r ^ r . sagt , wenn wir

die Erklärungen der Apostel hören , jene recht

innig , anschauend , fassend , gläubig . Alles soll

an Jesu Eins werden , ist auch hier der Grund

» er Vorstellung .



Gottes der ewige Priefterkönig , wir sollen seine

Nachbilder seyn hicnieden : Unser Leben sey ver¬

borgen mit Christo u . f . wirke so uncrmüdct ,

mächtig , rein , schnell und segnend , als Er ilN

Lichtreiche oben : wir sollen seyn wo Er ist l

Unnennbare Würde in diesem Entwürfe Got¬

tes für die niedrige Menschheit : sie ist in Jesu über

die Engel erhöhet . Sie , die keiner Versuchung

unterworfen waren , werden Diener eines schwachen ,

fällbaren , sündigen Geschlechts , das aber der erste

Schauplatz der Tugend , des Glaubens , der mora¬

lischen Prüfung seyn soll . Auf höhcrn Stufen ist

diese nicht nöthig , darf also auch nicht belohnt werden

ihr zu gut ist also auch Jesus nicht erschienen . Auf

dem menschlichen Schauplatze , der untersten Sprosse

der Tugend erschien er , und führt die , so ihm an¬

gehören , über Engel und Himmel . —

2 . Vom Vertreter seiner Stelle , den Je¬

sus versprach . Sv übersetze ich das Wort Para¬

kletus / das weder Lehrer , noch Ermahncr , noch

Fürsprecher , noch Tröster heißt ; alles aber , wenn

es an eines andern Stelle geschieht , bedeuten kann .

Wie Jesus unser Parakletus , zur Rechte Gottes

wurde , so sandte er , seine Stelle zu vertreten und

das von ihm Angesangene unsichtbar zu entwickeln ,

den Geist auf Erden . Dahin geht Alles , was

Jesus von diesem Geiste ( Joh . 14 - 16 . ) spricht ,

und auch das war stille Größe im Entwürfe Got¬

tes . Nur im Senfkorn sollte Jesus sein Reich

sichtbar pflanzen : das Ucbrige sollte sein unsichtba¬

rer Geist daraus erziehen * ) .

) Lrne5ti op , rlieol . Ski Lvt . Hl , ri . p . 47g .
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Wir haben schon gesehen , wie von fern in
den Bildern und Personifikationen der Propheten
dieser Geist und seine Eigenschaften vorhervcrkün -
digt worden : liefet man die hellenistischen Schrif¬
ten , Sirach / das Buch der Weisheit / Philo /
II . dgl . so bemerkt man immer die Vorstellungen
vom heiligen Geiste dev Lehre / der Unterwei¬
sung / des richtigen WahrheitSstnneS / und zugleich
der Allersiillung * ) / der Gotteökraft / der innern
Einkehr und Kindschaft Gottes offenbarer . In
all diesen ihm von fern zubereiteten Begriffen spricht
endlich Jesus , charakterisirt diesen Geist Gotteö /
der Weisheit / der Kraft / der Dcmuth / der ru¬
higen Wahrheitseele / der Allerfiillung als seinen
Geist , den er vom Vater / in seinem Namen /
statt seiner / zu Erfüllung alles deß , was er leer
licsse , senden wolle . Und so wahr Christus hier als
eine Person spricht , vom Vater unterschieden , und
doch mit ihm Eins , sein Abbild / sein ewiges Wort :
so wahr spricht er vom Geiste / als von sich und
dem Vater unterschieden und doch mit ihnen Eins :
ihr Parakletus / ihr Statthalter , womit im Leben
der irdischen Menschheit der Vater Jesum begabt
hatte , und Jesus , wcun er himmlisch scyn würde ,
seine irdische Glieder begaben wollte . Die Formel
unsrer Taufe ist also kein Unsinn , sondern Chri¬
stenthums Inhalt . Hingegen , wenn Christus von

— wie Hesychius z . E . ^ « § « ---.7,10 -,' erklärt :
S , Biet rxec . tlres . pllilo8 . x . 71 .



' einem Worte , von einer Eigenschaft als von ei¬
nem handelnden Wesen , wie von sich und dem
Vater , gesprochen und so gar Glaube und Andacht
an dies Wort , wie an sich und an den Vater be¬
sohlen , ja ihm einen Namen d . i . in der Sprache
des Morgenlandes ein Amt , eine Thätigkeit , eine
Bestimmung , ja eine von sich und dem Vater un -
terschiednc GrundbestimNMNg , gegeben hätte : welch
« in Unsinn und Aberglaube wäre das !

Uneben also , daß man die Aemker und Hand¬
lungen des heiligen Geistes , wie die Acmter Christi
und der Christen theilt : er hat nur eilt Amt , die
Stelle Christi umsichtbar zu vertreten , in den
Seelen der Seinen , Geist der Lehre , der Liebe ,
der Kraft , der Demuth , des ruhigen Wahrheit -
jinnes , kurz Alles zu werden , was Jesus hie war
und wozu er Anfangsmeise die Seinen bildete . —
Und werden gar dem Geiste Aemter , Handlungen ,
Wirkungsweisen zugeschrieben , die Jesus hier auf
Erden nicht hatte , die er an seinen Aposteln weder
bildete noch ihnen versprach ; so ists Trug und nicht
der Geist Christi . Der war nur ParakletuS , der
unsichtbare Vertreter seiner Stelle , und wir haben
auch hier am Leben Jesu die vesteste , fortgehende ,
sichtbare Probe .

Ich nehme z . B . „ die Salbung Johannes ,
„ die in uns bleibet und die uns alles lehret , und
„ wie sie uns gelehret hat , so sollen wir bei ihr
„ bleiben : " verstehen wir im mindsten die Sprach »
des Apostels , so ists nichts weniger als eine irdische
Allwissenheit , ein Befragen des Geists in mystischen



Fällen , und eine von allem menschlichen Unkerricht «
unabhängige vom Himmel triefende Weisheit . Jo¬
hannes unterscheidet zwischen Kindern , JÜNgliN -
gen und Vätern , und spricht auch hier in der
mehrmals bemerkien heiligen Sprache , wo gcna »
die drei Classen , mit eben den Charakteren waren * ) .
„ Kinder waren , die noch unter der Verantwortung
„ und Religionspflege der Eltern standen von Ihnen
sagt Johannes , sie genössen noch Milch , sie lern¬
ten den Vater kennen . „ Im siebenten Jahre ward

„ das Kind Jüngling , empfing mit vielen Gebrau -
„ chen den Streitgüriel ( Kosti ) , den Bösewicht zu
„ überwinden , weil alle ihre Gebete und Religions -
Pflichten nämlich Streit des Guten gegen das
„ Böse waren . " Johannes sagt , die Jünglinge
sollten stark seyn und das Wort Gottes als Waffe
bei sich haben und den Bösewicht überwinden .
„ Väter ( ilsrliet ) wurden sie , wenn sie die Ge »
„ Heimnisse der Religion kennen lernten , ( die Ur -
„ dinge und mit der höchsten Reinigung
„ und Initiation * * ) , die eine Art Salbung war ,
„ selbst Bilder Gottes , Hausväter , Könige , die
„ auch immer Priester seyn konnten , wurden . Da
„ waren sie von allem unterrichtet : die Reinigung ,
„ Salbung und Würde mußten sie nicht verlieren
„ u . f . " Siehe da , die Sprache Johannes : die
Vater kennctcn den , der von Anfang ist , hatten
die alles sie lehrende Salbung : Nämlich nicht ohne

Lor . 1 . III . x . 55Z . 554 . 558 - 550 . 551 .
* * ) düerenß : die Salbung war gewiß anders , al «

sich unsre Schwärmer Lenken .
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den Unterricht der Kindheit und die Hebung des
Jünglings . Nicht hotte ihnen der Geist diktirt ,
so wenig er ihre natürliche Menschheit wandelte .
Er war eine Gabe des höher » Unterrichts , der rei¬
fem Erfahrung , der mehreren Vesiigkeit und Starke ,
wie wir ja eben den Gang in den natürlichen Le¬
bensaltern der Menschen . haben .

Der Geist Gottes / der uns bei unferm Ge¬
bete sagt , was wir beten sollen — heißt sonst der
Sinn Christi / der uns nichts Thörichtes beten läßt ,
und der uns dessen , was wir im Namen Jesu be¬
ten d . i . was er selbst mit seinem himmlischen
Wahrheitsinn bitten würde , innig vergewissert . Der
Geist , der an unsrer Seele zeugt , ( nicht mitzcugt )
daß wir Gottes Kinder sind — was ist er , als
der Sinn und die Kraft Jesu , die uns dessen in¬
nig versichert ? Der Geist / der , wenn wir nicht
beten können , uns mit unaussprechlichen Seuf¬
zen / mit einem Gebet ohne Worte vertritt ; was
ist er , als die in uns bleibende Gottgcsinnung , die
wenn wir auch nicht beten können , uns , als ob
wir ewig : Abba ! sprachen , mit Gott vereint halt .
Kurz , lasset Uns sehen , wie Jesus war / wie er
die Apostel haben wollte und sie wirklich waren :
so können wir nicht irren . Unb du , o ebnes , off¬
nes , einfältiges Leben Jesu ! wirksames Leben der
Apostel ! wie weit bist du von Schwärmerei und
Mönchswahn ferne ! —

Behüte Gott , daß ich damit dem selbstgemach¬
ten , selbstgerechten , abgckühlten , Ehristuslecrcn ,
unthaligruhigen oder menschcnfeindlichanstandigcn
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Pharisäismus der neuesten Modemoral ein Wort zu
gut rede ! Wenn Christus seht erschiene , von wem
würde er am ersten , da wir nicht mehr kreuzigen ,
gehaßt oder verspottet werden ? Und sic sind Chri¬

sten ! Christusbilder ! Apostel der Selbstverläugnung ,
Aufopferung , Christusmilde , Demuth ! —

*
* 4

Lasset uns die erste Erscheinung des Geistes
GotteS sehen , wie bekräftigt sie , was ich zeige !
Kein Donnerwetter schlug ins Haus , nach der neuest
beliebten Hypothese , noch wird man je ein Zeugnist
aufbringen , daß Schall / als eines gewaltigen Win¬
des / einen Donnerschlag oder ein Gesicht schwe¬
bender Fenerflammen / als wärens Zungen / Blitze
bedeuten * ) . Beides bestimmt der Evangelist gnug ,
das erste als einen ungewöhnlichen , die Menge zu¬
sammenrufenden Schall , der das Haus erfüllete —
( aber der Herr war nicht im Sturme ! ) dies : eS
erschienen ihnen ( Lxx ^ crcrv « uvorg der geweihte
Ausdruck der Erscheinungen ! ) zertheilte Zunge »
wie Feuers und der Geist satzte sich u . f. Wer

* ) Mit Phrasen von 1anil >entik >iis iKniknz ist nichts
bewiesen , denn jede Feuerflamme leckt also
d . i . hat Zungengestalt — aber gerade der Blitz
nicht . / // » ; « e heißt nie ein Donner , und
als Symbole der Theophanie betrachtet , hat je¬
der Heide seine Gottheit würdiger erscheinen las¬
sen . S - Spanheims Kallimachus D .
II . hie und da .
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bat da nicht gesehn , daß jede Flamme , wenn sie
auflodert , yXaurwoerFcs ist d . i . wie eine Zunge
flammet ? so wie sich das Wasser in Tropfen sam¬
melt . Nun war dies genau ein gewöhnlicher Aus¬
druck der Griechen * ) , der ja hier , wenn man mit
Geiste liefet , da die Zunge sogleich Werkzeug des
Geistes werden sollte , dem Geschichtschreiber natür¬
lich beisiel . Kurz es ist die so oft versprochne , nun
erfüllte , zertheilte Feuertaufe Jesu . Ueber Je -
sum , den Sohn Gottes , kam ohn alles Geräusch
und Maas das Licht des Himmels unzertheilet : die

Himmel brachen : die Taube floß nieder : es war
allgegenwätiges Licht und keine irdische Flamme .
Hier erschienen von seinem Geiste « s Tii-xpu / LL
ou -raros neXeras NUk zertheilte Flammen , ver¬
schleime Gaben und Kräfte nach der Empfänglichkeit
eines jeden , von dem , in dessen Hand die Fülle
Geists war für die Seinen . —

Wir sind gewohnt , diese Gaben , so wie die
Wunder Jesu , nur als Prodigieit , als solche und
solche äußere Hülfömittel und Beweise der Re¬
ligion anzustaunen , das sie doch nicht innig waren .
Sie quollen aus dem Geist Christi d . i . der Liebe ,
Aufopferung , Rcinigkeit , Himmelsdemuth , ohne
Len sie , wie eine Flamme ohne Acthcr , nicht seyn
konnten , und sobald jener hin war , war auch daS
Aufrütteln und Erpressen dieser vergebens . Die

* ) nannten sie ein Vorgebürge , einen

Kleiderzierrath in Aungengestalt u , f .
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Apostel sagen alle den Abfall vorher , den Men¬
schen der Sünde ( ein personisicirler Name , den
sie dem Geiste / dem reinen neuen Menschen ent¬

gegensetzten ) * ) der sich mit vielen angebeteten Ta .

lenten , glanzenden Seiten , ja gar Wundern und

Zeichen gegen Gott erheben , Abgott der Jahrhun¬

derte , ein Tyrann werden würde , unter dem , wo

es möglich wäre , selbst die Auserwablten erlägen
— Das ist die Nacht / da Niemand wirken kann !
der Funke deS Geists glüht , wo er ist , unter ei¬

nem Berge Schutt und Asche , oder leuchtet ver »

borgen und wird verschmähet .

') S . Schittgen «je luct , earnir et sxiritu » .



VI . VII .

Auferweckung der Tobten , Gericht
und Weltende .

Der Schöpfer , Erlöser und unsichtbare Beherr¬
scher der Schöpfung soll einst auch ihr sichtbarer
Entscheide «: und Vollender werden . Das irdische
Leben war nur der Keim zum hohem Leben , zur
moralischen Haushaltung Gottes ; durch den diese
Bühne also einst wunderbar ansieng , ohne den
und ohne die Helleste Entwickelung seiner Absichten
kann sic nicht enden .

Was wäre das Menschengeschlecht , Wenns
ohne Bestimmung aufs Ganze , ohne Entzweck zum
hohem Leben vereinzelt in den Staub siele ? Oder
was wäre es denn mehr , wenn die Seele , als
Monade , als Hauch , als Atomus ohne Bcwußt -
scyn des Fortganges innerer Kräfte durch hundert
Klüfte und Gestalten dränge ? Ein Thorenspicl
wärest du menschliches Geschlecht ! — Aber Bild
Gottes und Jesu , du bist in die Ewigkeit hin ge¬

adelt .
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adelt . Wir säen ein Samenkorn in die Erde zur

krndte geistiger Menschheit : so wahr uns JesuS

das Wort Gottes schuf , und als unser Heiland

und Bruder sitzt zur Rechte Gottes : so wahr wird

er sichtbar wieder kommen zu richten die Lebendi¬

gen und Tobten I

Große Zeit der Entscheidung ! Was In Jesu

gethan ist , die Glieder seines Lichtes und Lebens

steigen zu ihm auf , geistige Thcile seiner Seligkeit

und Gemeinschaft ; Erde und Finstcrniß und Un -

flakh sinkt , wie Schlacks , ins Feuer . Das Men¬

schengeschlecht ist auch hier gleich der einzelne »

Menschheit . Der schwere Leichnam sinkt zur Ver¬

wesung : nur die unsichtbare Seele ist Leben .

A n tv r r ? u u g e n .

„ Zoroaster fragte Ormuzd : * ) wie werden die

„ Leiber auferstehn ? Wind und Erde bringt Körper

„ hinweg : wie werden sie hergcstcllt werden ? —

„ Durch mich , antwortet Ormuzd , ist der Stcrnen -

, »Himmel worden , der droben sein Antlitz zeigt und

„ der Nacht leuchtet . Durch mich ist die Erde aus

„ Nichts gezogen , auf der der Herr der Erde wan -

' ) Ende von Dundehcsch s . Register R,o «rirrect .

Herder « Wette z. Rel , „ . Lhevl. VUl . O
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„ delk . Ich habe Saamen geschaffen , daß er sich in
„ der Erde neue und unzählich vielfältige . In
„ Bäume , Wurzeln und in alle Adern der Dinge
„ habe ich ein unbrennendcs Feuer gcthan , dadurch
„ sie leben . Ich bins , der in Muttcrlcibe bildet
„ jegliches nach seiner Art . Haut und Nägel , Blut
„ und Ohr und Auge Hab ' ich ihnen gegeben . Den
„ Menschen schuf ich , dessen Aug ' sichet und deß
„ Leben Hauch ist . Komme der Arge , die Todteil
„ zu erwecken : er vermagS nicht . Ich aber . U . f.

„ Durchs Wort ( das ist der Wille Ormuzd !)
„ erleben die Tobten : erst ihre Seelen , dann ihre
„ Leiber . Himmlische Erde wird das Gebein , das
„ Wasser Blut , die Bäume das Haar , Feuer ih «
„ nen das Leben geben , wie bei der ersten Schö¬
pfung . In 07 Jahren wird Auferstehung gern «
„ det seyn und Gericht .

„ Sosiosch wird kommen und erwecken , daß
„ Auferstehung nicht mehr geschchn darf . Sosiosch
„ richtet auf einem Throne : alle Jzeds des Him -
„ mels sind mit ihm , um ihn alle Versammlungen
„ der Erde . Licht wird sie umglanzen , daß jede
„ Seele ihren Körper kennet . „ Das ist mein Va -
„ tcr ! Mutter ! Schwester ! Bruder ! Weib ! alle die
„ Meinen !" — Jeder in der Versammlung wird ,
„ was er Guts und Böses gcthan , sehen . Der Un¬
perechte wird als ein schwarzes Thier in weißer
„ Heerde erscheinen . Zum Gerechten , der sein Freund
„ war , wird er sagen : warum hast du mich , da
„ ich auf der Welt war , nicht rein zu handeln ge -
„ lehrct ? Nun muß ich fort vom Paradiese . —
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„ Und sie werden getrennct werden Gottlose und

„ Gerechte , Vater und Mutter , Schwester und

„ Bruder , Freund und Freund . Jeder soll gerich¬

tet werden nach seinen Werken .

„ Gerechte und Sünder müssen über die Brücke

„ Tschmevad gehen , diese mit Furcht , jene mit

„ großer Freude .

„ Wer nicht gebetet , nicht Erfüllung des Ge¬

setzes gethan , wer dem gerechten Armen kein Kleid

„ gegeben , wird alsdann nackt seyn . Wers gethan ,

„ die himmlischen Gah ' S werden ihn bekleiden .

„ Der Himmel unterm Monde fallt auf die

„ Erde . Die Erde zittert wie eine Kranke , wie das

„ Schaaf bebt vor dem Wolfe . Die Berge schmel¬

zen mit ihren Schätzen : der brennende Erzstrom

„ fließt : sie müssen hindurch alle Menschen . Den

„ Reinen ists , wie milder , wärmender Milchstrom ;

„ die Bösen müssen hindurch , bis sie rein sind .

„ Zokoaster fragte Ormuzd : was wird alsdann

„ mit ihrer Seele und ihrem Leibe ? Sie werden
„ sich alle , spricht Ormuzd , in Ein Werk , in Eine
„ Erfüllung des Gesetzes mit Sosiosch vereinen . Sie

„ Werdens mit Eifer lhun an Ormuzd . Ormuzd

„ hat vollendet seine Werke und wird nichts mehr

„ schaffen , die Erweckten nichts mehr zu thun be¬

dürfen . Sosiosch mit allen Erweckten wird lob¬

preisen .

„ Sosiosch giebt ihnen vom Saft des Lebens
O 2
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„ und fle können nicht mehr sterben . Sosiosch hebt
„ sie zu sich in die Höhe : sie wandeln im Paradiese
„ unter seinem Schutze , so lange als Wesen dauren .

„ Sttosch (das ist der Wille Ormuzd !) und
„ EschsM ( der giftige Teufel des Neides ) werden
„ zusammen lobpreisen .

„ Noch bleibt Daroudj - Ahriman ( der oberste
„ Satan ) über und will zurück in die Welt Ormuzd :
„ der Arge ! Aber er wird geschlagen , die Kraft ihm
„ genommen : er stürzt sich in die Finsternisse , in
„ brennenden Erzströmen wird der Drache gereinigt .
„ Alle Faule und Unreinigkeit wird in den bcennen -
„ den Erzströmen gereinigt . Sie erscheint wieder :
„ die Hölle ist ein Paradies : die Welt durch das
„ Wort Ormuzd ist unsterblich , rein und groß , sd
„ lang als Wesen dauren . " -

Das sind die zusammengelcfenen Ideen aus
dem spätesten Buch BlMdLhesch am Ende , bei dem
ich gewiß , insonderheit was Sostosch ( vielleicht
Jesus ) betrifft , Zumjschungen der Johannesschülcr ,
die sich von Alters her an diese Sekte geschlungen ,
vermukhe . Im eigentlichen Zc' Nd - Avesta und in
den Liturgien kommen auch alle diese Ideen nicht
vor . „ Die Tobten werden durch Hom / den Saft
„ des Lebens , lebendig : es ist mächtige Auferstehung :
„ man bittet , in den Wohnungen der Seligen woh -
, , nen zu können " , das ist Alles , was ich darinn
bemerket . Auch an Sosiosch wird nur als an den
dritten Sohn Aoroasters gedacht und nicht weiter .
Man verwechsle also dicS Stück , aus einem spaten
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philosophischen Buche nicht mit dem , was aus den

Gesetzbüchern selbst gezogen worden und halte da¬
von was man will .

So viel ist gewiß : zur Zeit Jesu war dieLeh -

re von der Auferstehung allgemein angenommen und

die Grundfcste des Pharisäismus , wie wir aus

den Evangelisten und aus der Apostelgeschichte sehen .

Auch wird schon aus Ezechiel und Daniel * ) vcr -

nmlhlich , daß seit Ehaldäa die Lehre aufgchcllet

war , da die Zeiten vorher sich mit dem Todkcnrei -

che zu begnügen schienen . Jesus kann daher immer

zum Volk in Gleichnissen , mit Bildern dieser Art

sprechen , wie jeder sonst bemerkt haben muß , der

die gesammleten Stellen des Pharisäismus von Auf¬

erstehung der Todten gelesen .

Die meisten Einwürse gegen Auferstehung und

Gericht , die sich bei äußern kleinen Vorstellungs -

arten , die sie lächerlich finden , aufhaltcn , halte »

sich also bei nicht viel auf . Das waren gegebene

Worte und Vorstellmigöarten , die Jesus fand ,

ohne die er sich nicht verständlich machen konnte

und die er zu seinem Zweck immer sehr würdig an -

wandie . Man stößt sich an Tag * * ) : wer weiß

aber nicht , was in der Sprache Morgenlandes etil

' ) Ezech . Z7 . Dan . >r , 2 . Zum Pharisäismus s .
Schott gen , Lightfovl , insonderdeit P c -
cock Osp . VI . r0 c>t . mi cell . Wenn Pe rus vom
Weitende spricht , ists in eben den Bildern .

" ) S . Biel Lxecim . toxic .
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Tag des Gerichts , der Erscheinung sey ? oft eine
wie lange Zeit der Entwickelung ! — Auferstehung
des Fleisches : wie würdig erklärt aber Paulus die
zukünftige Auferstehung der Leiber ! Entnimmt er
sie nickt jedem vernünftigen Zweifel ? — Ver¬
sammlung vor dem Nichterstuhle / perspektivisch in
den Wolken — aber die Bilder vom orientalischen
Gerichtsstuhl * ) waren gegeben ,

Staub unter dem Fuße müssen dem Vernünf¬
tigen solche Einwürfe seyn , wenn er sich Aufer¬
stehung und moralische Entwickelung nach den rei¬
nen Begriffen Jesu denket . Sollte , fragt schon die
Vernunft , sollte das Labyrinth der Erdesccnen nicht
einst so einen sichtbaren Ausgang nehmen , als cs
ansieng ? Ist unsere Persönlichkeit , die erste mora¬
lische Stufe , die wir überm Thier fühlen , vergeb¬
lich , und verschlingt sich Alles wieder in Nacht
und Graus und dunkle Ideen ? oder muß uns un¬

ser moralisches Ich , das tiefste prägnanteste Gefühl
guten und byfen Daseyns fortdauren , und nach
Gesetzen der geistigen Natur sich so fortbilde » , wie
wirs in jedem Körperzustande sehen ? Hier steht sie
stille , die Vernunft , vermuthet , hoffet , stehet nicht
werter , weil sie nur diesen Schauplatz steht , und
hier ists , wo Jesus mit Einmal das herrlichste
Licht giebt . Gar nicht wahr , daß er Unsterblichkeit
her Seele " ) demonstrier oder ihre Lehre ans Licht

Posaune : Erzengel als Gerichtsdiener » . f .

* * ) Wie M o s h e i m in einer Abhandlung danhun

wollen , der aber selbst Pycock ' s gesammlrte
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gebracht habe ; Ehcistenthum weiß nichts von Un¬
sterblichkeit der Seele und ich weiß nicht , ob je¬
mand sich viel dabei denke ? Auferstehung der
TodteN lehrt sie und moralischen , Uebergang und
Helle Entscheidung nach diesem Uebergange : man
kann sich nicht geistigere Gesetze der Fortdauer ,
des Uebergangeö , der Entscheidung denken , als
die einfältigste Religion entwickelt . Spinoza war
ohne Zweifel kein Christ und kein Schwärmer . Man
nehme aber , abgezogen von seiner Metaphysik , den
völlig moralischen Theil seiner Sittcnlehre , und
sehe , in welcher Religion man die Lehre und Au§ -
stcht durch Fakta bestätigt , im ganzen Entwurf
derselben gegründet , aufs einfältigste und stärkste
habe ?

Nichts soll in jene Welt hinüber gehen , als
was in Christo gethan ist , der . das Borbild der
stillen , reinen , allgemeinen Goktröliobo in Men¬
schengestalt wurde . Von allem , waö Ich ist ,
sucht seine Religion uns in Begriffen , Neigungen
und Handlungen zu befreien , nicht Wahrheiten ,
sondern das Wahre suchen , nicht Gute ; sondern
das Gute lieben , auch was Bild ist vergessen zu
lehren , und Eins mit ihm , mit Allem Guten Eins
zu werden , wie erS mit dem Vater und mit uns
ist . Sie überwindet Raum und Zeit , wirft Ein¬
bildung , Sinne und Leidenschaften wie Nebel weg ,
mitten auf Erden wandelt sic im Himmel , d . i .

Stellen des Pharisäismus hierüber nicht gekannt
oder gebraucht hat .

X
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unter ewigen Dingen , oder vielmehr nur in einem
ewigen Dinge , Gott ! den sie in Iestt erkennet ,
an dem sie durch de » Geist Thcil hat ! Je mehr
wir in diese Himmelsnatur verwandelt werden :
desto mehr trinkt unsere Seele Saft des Lebens ,
ist Licht , Wie er Licht ist . Und da , sagt der
Urheber unserer Seligkeit , hat ste schon ewigeS
Leben in sich : ste kommt nicht ins Gericht ,
sondern ist vom Tode zum Leben hindurch ge¬
drungen . Wir wundern uns nicht , wenn der
Stein fallt und die Flamme steigt : so werden wir
Naturgesetz fühlen , wenn das Ewige zum Ewigen
geht und Finstcrniß und Erde in die große Verwe¬
sung der Welt sinket , Drum , wer solche Hoff¬
nung zu ihm hat , der reinigt stch selbst, gleich¬
wie ex auch rein ist .
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Zugabe
einer Stelle aus der ersten Ausgabe der
Briefe , das Studium der Theologie betref¬

fend , ( 1780 . 2 . Th . S . 3Ü4 -) welche in
der zweiten Ausgabe nicht abgedruckt

worden .

— „ Wie mißlich es mit Erläuterungen des
N - T . sey , wie mißdeutet und mißbraucht sie oft
werden , der eigentlichen Absicht des Schriftstellers
zuwider , will ich Ihnen an meinem eigenen Bei ,
spiel zeigen . Daß der Sprachgebrauch , selbst der
heilige Sprachgebrauch der Juden sich seit der ba¬
bylonischen Gefangenschaft merklich verändert habe ,
weiß ein jeder ; ob man gleich die eigentliche Quelle
dieser Veränderung so genau und in bestimmten
Fallen nicht weiß ; aus keiner Ursache , als weil
man die Sache entweder noch nicht so scharf unter ,
sucht hat , oder weil uns historische Data dazu
mangeln . Ein gelehrter Abentheurer * ) gieng nach
Osten und brachte Bücher der chaldaisch - persischen

äu kvrro » .



Zugabe , , 19

Religion mit , die zwar niemand in der Welt für
Urbüchcr des Mannes halten wird , dessen Namen
die angegebene Religion führet , die aber eine weit¬
läufige Liturgie , mithin auch das System derselben
enthalten , so fern es in einer Liturgie liegen kann .
Lb diese Liturgie die uralteste sey ? können wir
schwerlich entscheiden , noch weniger von welchem
Dato jedes Kirchenbuch / jedes Missal / jede Agen¬
de sey ( denn anders sind doch diese Bücher nichts ) :
diese können und werden wahrscheinlich von weit
spaterer Zeit und Abschrift seyn , als die Verfas¬
sung dieser Liturgie , geschweige als die uralte Re¬
ligion selbst . Hierüber ist keine Frage ; cs braucht
auch keiner so gelehrten Erweise , da die Vernunft ,
die Analogie aller Liturgien und Kirchenbücher in
allen Religionen , ja endlich der Anblick einiger die¬

ser Bücher selbst , es offenbar ergeben . Von dem
Allen war , wie gesagt , die Rede ganz und gar
nicht . Die Frage war : ob diese Bücher nicht noch
in ihren trüben spaten Nachlassen , selbst wenn sie
in dem großen Zwischenlauf von Jahrhunderten
mit andern Sekten vermischt worden , etwa cigcn -

thümlichere , ursprünglichere , einheimischere Nach ,
richten von dieser alten Religion und Gesetzgebung
gewahren könnten , als wir , von den entfernten ,

fremden , verfälschenden Griechen her haben ?

„ Die zweite Frage war : wirft diese Eutdek -
kung , es sey nun einer Quelle oder eines Mora¬
stes , nicht Licht auf Völker und Sekten , die die¬
ser alten Sitten - Einrichtung naher gewohnt , gar ,
wie manche gnostische Sekten , aus ihr ausgegan¬

gen , vielleicht wieder in sic zurückgeflossen sind ,
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wenigstens von der Denkart derer , die nach jener

Religion gebildet waren , Farbe und Anstrich ange¬

nommen haben ? Mich dünkte , ja ! und ich denke

noch immer ja , wenn ich , ohne alle Hypothese und

Deduktion , offenbare Gleichheit bemerke . Bon

manchen Sekten orientalischer Philosophie ist diese

Ähnlichkeit unlaugbar : sie mögen dorthin gegeben ,

oder dorther genommen haben : die Ähnlichkeit ist

auffallend , sie ist da . Daß von diesen Sekten nun

auch vor Christi Geburt bereits Judäa nicht be¬

freit geblieben , ist bewiesen ; obwohl niemand ge¬

nau zeigen kann , seit wann ? wie ? und wo sie sich

verbreitet ? Genug , ihre Spuren sind da und zur

historischen Deduction fehlen uns — Data .

„ Nun dünkt mich , drittens , eben so augen¬

scheinlich , daß manche Veränderung im Sprachge¬

brauch der Juden und im Lhrbcgriff einzelner von
ihren Sekten , eben mit diesen sogenannten Hcilig -
hümern des Hähern Asiens , d . i . ihrer so verbrei¬

teten Philosophie hie und da keine geringe oder

flüchtige Ähnlichkeit habe , daß in einigen Grund¬

begriffen , die vom Geist der ( Kommentatoren selbst

den ältesten und so anders gesinnten Schriften des

A . T . frühe angebildet wurden , auch manches da¬

her geflossen seyn mag . In den sogenannten apo -

kryphischcn Schriften , bei einigen Lehrsätzen der

Pharisäer ( und sie waren doch die eigentliche dog¬

matische Sekte der Juden ) , noch mehr bei dem

chaldäischen Paraphrasten u . a . ist die Ähnlichkeit
unverkennbar .

„ Nun ist die Frage : breitete sich nicht daher

auch einiger Schimmer selbst auf den Sxrachge -
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brauch der N . T . Schriften ? diese konnten doch in
keinen andern Ausdrücken reden , als üblich waren ,
als verstanden wurden : selbst Christus konnte sich
ja keine neue unerhörte Sprache vom Himmel brin¬
gen , daß seine Zeitgenossen , Menschen , ihn ver¬
stünden . Er sprach die gewöhnliche Sprache seiner
Zeit , wie die Evangelisten sie uns aufbewahrt und
so viele sie aus jüdischen Schriften , zum Thtil

viel späterer Zeit / nicht unglücklich erläutert .
Alles dies sind nur Ausflüsse , spate Abflüsse : wie ,
wenn wir die Quelle fanden ? wenn wir sie auch
nur in einem trüben Sumpf , vermischt mit vielem
Unrath fanden ? Schadete nichts . Sie sollte nicht
Sachen , sondern Wort «! / nicht Geheimnisse des
Himmels , sondern die Bilder / die Ausdrücke der

Zeit erläutern , in die sic hie und da , weils Sprach¬
gebrauch war , cingekleidet werden mußten . Hät¬
ten sich nun auch diese fremden Urbcgriffc später¬
hin mit andern Sekten vermischt : schadete wieder
nichts : man sähe ja die Vermischung , die Ablei¬
tung und die Punkte , wo sich beide zusammengcbo ,
gen haben . Kurz , hier wäre in der Welt von
nichts als vom Sprachgebrauch die Rede , der
hier in einem später - früher - hierher - dorther - zu -
sammenflossencn Religions - und Philosophie - Sy¬
stem ( von - dem der Name Zoroaster und Zerduscht
ganz und gar wegbleiben könnte ) etwa Erläuterung
fände , wie man sie zur Erklärung des Chaldäis -
mus , Hellenismus , Pharisäismus , Gnostinismus
( oder wie mans nennen will ) hie und da vergebens
gesucht hatte . Da begriffe es sodenn ein jeder , daß
jeder Ausdruck nur von der Weist abhangc , wie
er jetzt gebraucht scy ? daß Zesus , wenn er xhari .



fälsche Begriffe anführt , er diese ja widerlegen ,
umbildcn , ihre Nichtigkeit zeigen können , wie er
cs , bei Johannes insonderheit , so oft thut . Es
verstünde sich von selbst , daß , wenn jene ein fal¬
sches Wort / ein falsches Licht / ein falsches Leben
suchten : er sie auf die rechten Ideen dieser Art
führen könnte , eben indem er ihre Ideen berichtigt
und widerleget : denn Ausdrücke bilden sich ja erst
im Gebrauch dessen , der sie mit Ideen begabt
und verbindet - So dachte ich * ) ; aber , ich

weiß nicht , woher eine Reihe Freunde und Feinde
anders dachten . Diese glaubten , aus Gründen ,
die sie selbst wissen mögen , da ich das gerade Ge -
gcntheil sage , , , ich hatte Christum aus Zoroastee
, , ( dem einfältigen Fabelnamcn !) deducicen wollen
, , und ihm Joroasters Philosophie Schuld gegeben "
— eine Thorhcit , von der ich im ärgsten Fieber
nicht zu träumen vermöchte , so sehr ist der ganze
Anblick der Evangelisten / die ganze Lehre und
Absicht Jesu dem fremden Gemisch von Ideen ent¬
gegen . Phantasicreiche Freunde sind gar weiter ge¬
gangen und haben in den reinsten , klarsten Begrif¬
fen Jesu eine Art philosophisch - orientalischer My¬
stik gesucht , vor der ich schaudere , und mir , statt
ihrer , lieber jene gehässige Deutung , die doch end¬
lich nur auf mich fallt und andern nicht schadet ,
zurückwünsche . Wenige haben den reinen Zweck
des Buchs , der bloß ein Factum , Aehnlichkcit ,
Sprachgebrauch anbelrifft , eingesehcn und meines
Wissens noch niemand ihn litterarisch , unbefangen
fort - und zurückgeführt . "

* ) Erläuter . zum N . T . rc .
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Erster Abschnitt .

i ) Fände man irgendwo jemanden den Borwurf
gemacht : Ist er nicht eines ZimmermannS
/ / Sohn ? Heißt nicht seine Mutter Maria ?
/ / und seine Brüder Jakob und Joses und
/ / Simon und Judas ? und seine Schwestern /
/ / sind sie nicht alle bei uns ? Woher kommt
/ / ihm denn das Alles ? " * ) Was würde , was
könnte man denke » , als daß diese Leute ihn ,
dem sie den Vorwurf machen , wirklich für des
Zimmermanns Sohn halten , und fo wahr sie
eine leibliche Mutter , Maria , sie auch leibliche
Brüder und Schwestern meinen . Ob mit oder
ohne Jrrthum ? ist noch nicht die Frage ; ihr Bor¬
wurf aber träfe nicht ; sie redeten auch sehr unzu¬
sammenhängend , wenns andere als leibliche Brü¬
der und Schwestern seyn sollten .

Und sind die , die ihm den Vorwurf machen ,
seine Landsleute , die , ob er noch Mehr Geschwister

* ) Matth , all , e 58 . Marc . 6 , 1 - 5 .
Herders Werke i . Rel . Theol . VIII . P
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Haber wissen konnten , die ihn und sie alle von

Kind auf gekannt , ihre Auferziehung gesehen hat¬

ten , so gut , wie sie auch seine Herkunft wußten

— wie könnte man ihnen so etwas abläugnen ?

3 ) Dem der Vorwurf gemacht wird , thuts selbst

nicht ; er antwortet vielmehr mit dem Spruch der

Weisheit und gemeinen Erfahrung : „ ein Pro -
„ phet gilt nirgend weniger / als in seinem
/ / Vaterland und Hanse . " * ) Er laugnet also

wenig , daß er ein Hauö / d . i . eine Familie ,

in der er erzogen worden , als daß er ein Vater¬
land habe . So eigentlich dies , so auch jenes .

Die Vorurtheile rührten eben daher .

3 ) Man lese weiter : / / Seine Mutter und Brüder
/ / stehn draußen und wollen ihn sprechen .
/ / Wer sind meine Mutter und Brüder ? " * * )
antwortet er — natürlich , daß , was von der

Mutter , auch von den Brüdern gelte . Beide

werden auf Eine Weise angcmcldet und von ihm

auf Eine Weise entfernt : die Liebespflicht , die

er ihnen schuldig ist , muß beiden gemein , gegen

beide natürlich seyn —

Und wenn ec nun eben diese Mutter , diese
Brüder / die draußen stehen / von den Jüngern ,
die um ihn sind , unterscheidet : er streckt die
Hände über seine Jünger , „ sähe rings nm
„ sich auf die Jünger , die nm ihn im Kreise

* ) Ebendas , und Luc . 4 , 22 - Zu .

* ' ) Matth . » 2 , ilö - kZ , Marc . 3 , 32 - 35 .
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/ / saßen , und sprach : Siehe , das ist meine

„ Mutter und meine Brüder ! " wie anders ,

als daß Jünger und Brüder haben unterschieden

seyn müssen ? Seine Brüder , nicht seine Jünger :

seine Jünger , nicht seine Brüder .

Sind beide nun gar noch von eben dem

Schriftsteller der Zahl und den Namen nach schon

oder gar eben jetzt genannt , alle zwölf Jünger

z . E . * ) und keiner als sein Bruder bezeichnet ,

nun seine Brüder genannt und ausdrücklich von

den Jüngern unterschieden : wie anders , als daß

keiner unter den Zwölfen sein Bruder , und kei¬

ner seiner Brüder unter den Zwölfen gewesen ?

Der Schriftsteller spräche sonst ja gegen sich selbst :

kein vernünftiger Zusammenhang wäre in ihm .

4 ) Wir lesen weiter : / / Seine Brüder sprachen

/ / zu ihm : mache dich auf von dannen und

/ / gehe in Judäam / auf daß auch deine Jün -

z / ger die Werke sehn , die du thust . Niemand

/ / » . s . w . / denn auch seine Brüder glaubten

/ / Nicht an ihn : " * * ) und was könnte nun of .

fcnbarer seyn ? Seine Brüder nicht blos nicht

seine Jünger oder Anhänger , sondern wirklich

Ungläubige . Sie leben mit ihm in Einem

Hause , wollen mit ihm zusammen aufs Fest :

* ) Matth . ie >, 2 - 5 . Marc , 3 , >6 - 19 . gar in dem¬

selben Capitel und zu der Zeit , als die Brüder
kamen .

* * ) Loh . 7 , r - i » .

P 3

' VE '
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Die Juden suchen sie zu Jerusalem in Einer

Gesellschaft . Er aber will nicht mit ihnen , muß

ihnen der Sicherheit wegen seine Reise verbergen

u . f . Sie machen ihm Hausvorwürfe . „ Er ,

„ der sich von ihnen unterscheidend , so viel An¬

sprüche habe , was er in Galiläa , in Vaters

„ Hause säume ? Jerusalem sey Schauplatz eines

„ Propheten : das Fest am meisten dieses Schau¬

spiels Zeit . — " Entweder tadeln sie an ihm

Furchtsamkeit , Lichtscheue , Unzusammenhang der

Handlungen und Ansprüche ; oder Kleinkreisigkeit ,

Neid , Brudereifersucht und Familienzwist ist

rege . Offenbar sprechen Brüder eineS Hauses .

5 ) Endlich stünde offenbar : „ Joseph vom Engel er »

„ mahnet , seine Verlobte nicht zu verlassen /
„ nahm sie zu sich , erkannte sie aber nicht /
„ bis sie ihren Erstgebornen / mit dem sie schon
„ schwanger war , geboren " * ) / und was folgte

nun im Zusammenhänge des Menschenverstandes ,

als — daß er sie nachher erkannt habe , daß sie

sein Weib gewesen . Der Zweck der Vorsehung ,

dazu die unberührte Jungfrau als Werkzeug ge¬

hört hatte , war erfüllet : der Engel erscheinet

eben , daß durch diesen wunderbaren Vorfall ihre

* ) Matth , i , 18 - 25 . wo es gar nicht ankömmt ,

zu fragen : was ( bis ) nach einer etwannigen

Hypothese auch gezwungen heißen könne , sondern

nach dem natürlichen Zusammenhänge , und im

Gegensätze des Erstgebornen ( B . 25 . ) hier
zwanglos heiße .
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Ehe nicht getrennet , daß , wenn sie sonder Jo¬
sephs Berührung die heilige Frucht geboren hatte ,
sie sein Weib scyn dürfte und sollte . Eben also
die vorigen , Jacob , Joses , Simon , Judas ,
nebst Töchtern , waren Früchte dieser vom En¬
gel bestätigten Ehe Josephs und Maria , die je¬
dermann in Nazareth kennet , von denen die
Evangelisten als von jeder andern Familie re¬
den . —

Wenn von jedem andern , als Jesu , die Rede
wäre , würde man sich nicht schämen , ein Wort
mehr gegen und über so klare Zeugnisse zu verlie¬
ren ? —

Und warum müssen sie nun von Jesu verlohrcn
werden ? Waren die Evangelisten , die das alle ohne
Rückhalt erzählen , nicht so sorgfältige Verehrer von
ihm , als Wir ? War der Engel , der die Ehe Jo¬
sephs erlaubte , ja im Namen Gottes befahl : war
Gott , der vor und bei der Geburt seines Sohnes
eben also Alles fügte , kein so scharfer Bcurlheilcr
des Anständigen als Wir ? Aber freilich weder Gott ,
noch Engel ; noch Evangelisten waren — Mönche -

r . Jsts ein ganz falscher , fremder Begriff ,
daß eine dürre kinderlose Ehe den Juden eine hei¬
lige Ehe gewesen ; , eben eine verachtete , verfluchte
Ehe war sie . Selbst der Lobgesang der Mutter
Jesu war den Worten einer Unfruchtbaren nachge -
bildct , die jetzt mit Triumph suhlte , daß sie Sa -
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mucl geboren hatte . Hanna und Maria * ) fühl ,

ten den Stolz ihrer Bestimmung , mit dem Segen

ihres Schooßes noch auf ferne Geschlechter zu wir¬

ken : hie Denkart war , eben des Messias wegen ,

der aus diesem Volk geboren werden sollte , von den

ältesten Zeiten her in diese Nation verbreitet . Wenn

nun Maria , nach Landessitte der Verlobung , eben

noch in der ersten aufblühenden Morgenröthe ihrer

Jugend war , da sic Joseph zugeführt und vorher

mit Jesu , wie die Rose mit den ersten Thautro -

pfen vom Fittig der Morgenröthe prangen sollte :

welche Aussicht für sie und ihren Verlobten —

nachher eine lange Reihe kinderloser Jahre ! Ein

dürrer Baum ohne Acste , Blatter und Früchte —

weder Maria , noch Joseph , noch ihr Geschlecht

und Volk konnten das Ehrwürdige in dem Baum

fühlen . War Maria die Holdselige , Geliebte Got¬

tes , und wollt ' er sie noch ferner also und in den

Augen ihrer Nation also bezeichnen : so gab er ihr

Kinder .

2 . Jesu war der Segen seiner Mutter nichts

minder als Vorwurf ; vielmehr wars ihm der Fluch

der Unfruchtbarkeit derselben gewesen — > wovon

wir aber unter allen Vorwürfen seiner Feinde nichts

und gerade das Gegentheil finden .

3 . Noch minder wars der Weg der Vorsehung

Gottes , ihn also zu unterscheiden ; durch Nichts

unterschied sie ihn also . Kaum daß er als das

Heilige empfangen war , wie ' s zum Entwurf sei -

* ) r Sam . r , r - io . Luc . i , H6 .
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neS Werks seyn mußte , kam seine Mutter in »

Band der Ehe : * ) er unter das Joch seiner Eltern .

So ward er erzogen , war seinen Eltern unterthan * * ) ,

nahm wie andere Kinder zu , ward gehalten für

den Sohn Josephs — warum gehörten dazu nicht

auch Brüder ? Es war dem Gange Gottes im gan¬

zen Leben Jesu völlig ähnlich !

4 . D - r in allem seinen Brüdern / den Men¬

sche » / gleich werden sollte / auf daß er barm¬

herzig würde / mitfühlen lernte und Theil näh¬

me am Loose der Menschheit * * * ) / er sollcs von

Kind auf auch darinn seyn , daß er unter Brü¬

dern und Schwestern lebte . Welche durch nichts

zu ersetzende Schule zu menschlichen Empfindungen

der Liebe , Verträglichkeit , Theilnehmung und Ge¬

duld ! Ein stiller Schauplatz der nahen nnd doch

unpartheilichen , schon schweren Liebe , der unvcr -

rückttragenden , bessernden Nachsicht ! Endlich eine

Probe höherer Tugend , auch hier über Alles hin -

weg zu seyn , wenn Gott ihn rief , Mutter und

Brüder nicht zu kennen , sich von ihren bestgemein¬

ten Winken nicht Hinreißen zu lassen und zu thun

den Willen des Vaters ! Alles hat Jesus bewie¬

sen . Auch als Sohn seiner Mutter , auch als

Bruder seiner Brüder war er im Folgen und Vcr -

laugnen Muster .

5 . Selbst daß seine leibliche Brüder Gelegen -

* ) Matth , i , 20 - - 5 .
* *) Luc . 1, 5 » . st . 3 , » 3 .

* * * ) Ebr . r , 17 . st . 3 , ib .
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heit wurden , baß man ihn verkannte , welch eine
Fügung der Vorsehung , die ihn in Allem und
durch Alles prüfte ! * ) Seine Brüder selbst ihm fern
und fremde : von ihnen selbst versucht , beneidet —
er überwand aber und gieng hindurch , bis die Vor¬
sehung ihm zum Lohne auch über diese Brüder et¬
was anders fügte . In Allem der ausdaurende ,
nur durch Absterben überwindende Jesus ! — es
wäre gleichsam eine Lücke in seinem Leben , wenn
man ihm auch diese Umstande seiner häuslichen stil¬
len Größe und Tugend raubte !

Und was setzt man nun , wenn man sie ge¬
raubt hat , dagegen ? Wahrlich nicht viel ! dazu
lauter Verwirrung , Widerspruch und Ungrund .

i . „ Die Brüder Jesu könnten auch wohl
„ Schwcsterkindcr zu ihm gewesen seyn !" warum
wären sie ' s gewesen ? Sie heißen schlechthin Brüder
Jesu , Söhne seiner Mutter Maria und Josephs ,
in solcher Verbindung steht ihr Name * * ) . Es
wird Jesu ein Vorwurf , daß er Brüder habe : er
verläugnet sie , wie seine Mutter , und die war
doch seine Mutter , und nicht auch Nichte . Setzt
Geschwisterkinder , und alle vorangcführten Stellen

" ) Ebr . 5 , i5 .

* » ) S . b . v . ck.
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der Evangelisten verlieren Spannkraft und Sehne :

sie sagen Nichts oder was sehr Laues .

2 . „ Aber Maria hatte doch eine Schwester ,

„ die auch Maria hieß . " Und wie viel andere Ma¬

rien mögen in Judäa gewesen scyn ? War aber

Maria , Kleophas Weib * ) / Maria ' s Schwester :

so war sie ja nicht Josephs Weib , Maria , die

dort mit den Söhnen kam , Jesum zu suchen , die

mit ihrem Mann und Kindern ihm ein Vorwurf

wurde !

3 . „ Aber ihr Mann Kleophas kann ja todt

gewesen seyn ! " — Und auch noch gelebt haben :

denn noch am Kreuze Jesu heißt sie Kleophas
Weib * * ) / und nach der Auferstehung ist ja ein
Kleophas * * * ) / dem die Geschichte des getödtetcn
Jesu nahe genug gehet . „ Und sein Weib Maria

bei ihrer Schwester gewohnt haben ! " Wenn ihr

Mann lebte , wohnte sie bei ihm , und wir haben

vom Zusammcnwohnen in der Geschichte nicht die

mindeste Spur : es ist kahle erdachte Ausflucht .

Man halte Alles , was in den Evangelisten von

den Brüdern Jesu vorkommt , gegen diese fremde
Kleophas - Söhne / und kein Wort trifft mehr .
Die Brüder Jesu waren mit ihm von Kind auf

erzogen : die Landsleute kennen und bezeichnen sie

ja von Vater - und Mutterseite : auf leibliche

* ) Joh . 1-9 , 25 .
* *) Joh . ^ 9 , 2b .

* **) Luc . sh , 18 .
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Brüder trifft der Vorwurf . Zn der andern Stel¬
le wollen sie Jesum aus dem Hause und sprechen
ja nicht als fremde , nur geduldete Theile der Fa¬
milie . In der andern kommen sie ja mit Maria ,
der Mutter Jesu / als seine Brüder , nicht mit
Maria , Kleophas Weibe — soll ich noch über den
zusammcnqezwungenen Tand reden ? bei dem man
doch nichts lernen kann , als was ein lieber Mönchs »
wahn an Ungereimtheiten vermöge !

4 . „ Aber Maria Kleophas hatte doch wirklich
« inen kleinen Jakob und Joses . " * ) Und wie viel
Jakobs und Joses mögen in Judäa gewesen sepn
— große und kleine ? Eben aber der Zusatz klein
ist ja da * * ) , ihn vom größern Jakobus , dem
Sohn der Schwester , dem erstgcbornen Bruder Je¬
su zu unterscheiden : es ist eben der Familienzusatz ,
weil beide Mütter Maria hießen . Der Evangelist
thut , was er thun kann , das Geschlecht Jesu zu
ent - wir zu verwirren . Fände sich jemand , der alle
Jakobs und Joses und Jesus in der Welt für

* ) Marc . >5 , ho .
" ) Offenbar ists Marc . >5 , ho . bloß der deutlichern

Bezeichnung wegen , denn sonst heißt sie auch
Maria Jakobi schlechthin ( Marc . 16 , 1 . Luc .
sh , ro . ) , auch Maria Joses schlechthin
tMarc . rb , H7 . ) , auch die andere Maria
schlechthin , wie bei Matthäus ( K - - 7 , 61 . K -
28 , 1 . ) . Nimmt man die Stellen zusammen , so
bleibt kein Zweifel , daß man sie nur als unter¬
schieden von der Mutter Jesu bezeichnen wollte .
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Eins hielte — es wäre mehr , als Trier und Tri -
niuö zu verwechseln , was würde man von ihm
sagen ?

5 . „ Aber nun soll gar Joseph ( der seinem
„ Weibe nicht beiwohnen durste , weil ihr der Engel
„ beigewohnt hatte ) vielleicht der Maria KleophaS ,
„ die bei ihm wohnte , beigewohnet haben . " —
Schändliche Hypothese ! man kann an ihr sehen ,
die Frucht welches Jahrhunderts sie sey ! Seines
Weibes Schwester zu ehelichen , war keine Levirats¬
ehe : noch weniger , wenn man dies Weib noch hat¬
te , und noch weniger , wenn aus der vorigen Ehe
schon Kinder waren . Ist nun Maria Kleophas
Weib * ) die Mutter Jakobi und Joses bei den
andern Evangelisten : so hat sie Joseph nie eheli¬
chen dürfen , am wenigsten bei Lebzeiten der Maria .
Fühlt man denn nicht das Thürmen von Unge¬
reimtheiten und leeren unanständigen Sagen ? War
eine Heiligkeit darinn , daß Joseph sein Weib nicht
berühren durfte ; wars denn keine Unheiligkeit , dem
Gesetz Gottes entgegen , ihre Schwester zu haben ,
zu Stillung seiner Begierden ? — Da bleibt an
Ungereimtheit nichts übrig , als daß ein alter Kir¬
chenlehrer gewiß und vornehm sage : „ wir halten
„ die Mutter dieses ( kleinern ) Jakobs nnd Joses
„ ( Kleophas Weib ) für die leibhaftige Mutter Got -
„ tcs und für keine andere ! " so ist der Unsinn voll .

6 . Und nun sollen gar Judas und Jakobus

* ) Loh . ig , s5 . vergl . mit Marc . iS , ho . kur .

- h , ro .
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die Apostel mit den Brüdern Jesu und wiederum
mit den Söhnen Kleophas Eins seyn — wo nicht
mehr als zwölf Personen kunterbant genommen
werden . Alle Evangelisten nennen JakobuS den
Apostel , Alpheus und nicht Kleophas Sohn : * )
Alpheuö und Kleophas sind nicht Einerlei : denn
Lukas nennt beide Namen * * ) . Beide Namen sind
auch nicht Eins , weder an Sprache , Abkunft , noch
Bedeutung . Alpheuö und Kleophas sind auch
nicht Joseph . Die Brüder Jesu auch gar nicht
Apostel : sie waren noch Ungläubige , da die Apostel
langst genannt waren * * * ) . JudaS , der Apostel ,
ist gar auch nicht einmal ein Bruder Jakobi des
Apostels : der Eine ist Alpheuö , der Andere eines
Jakobs Sohn 's ) , den wir weiter nicht kennen :
sie stehn in der Liste auch nicht einmal zusammen
und man hat gegen allen Sprach - und Menschen¬
verstand erst Sohn in Bruder verwandeln müssen ,
ehe man auch hier nur von fern seinen Mönchs¬
wahn hinsühren konnte . Kurz , keiner der Brüder
Zesu ist Apostel gewesen .

Lehrend ist auch dieser Schritt im Leben Jesu !
Daß Brüderschaft und Mutterbrust zum ersten Jün¬
ger Jesu nicht . helfe ; vielmehr auch bei einem übri -

^ ) Matth , io , 3 . Marc . 3 , 18 . Luc . 6 , iS .
* * ) Luc . 6 , ib . und Kap . 2h , i8 -

* * * ) Vergl . Malth . io , 3 . und Marth . 12 , 4g . Marc .
3 , 18 . und 3 H . Joh . 2 , 1 . 2 . und Kap . 7 , i - 5 .
Lue . 6 , »6 .

sts ) Matth . 10 , 3 . Marc . 3 , ig . Luc . 6 , 16 .
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genS redlichem Gcmüthe , vielleicht hartem Stand

mache , die Wahrheit zu erkennen . Sichernd für

uns , daß Jesu erste Jünger nichts minder als

seine Brüder und Anverwandte waren , die etwa

aus Familiensucht ihn aufrcgten und von seinen

Wundern zeugten . Es kostete ihm vielmehr Mühe ,

diese zu überwinden und in seinem Leben wurden

sie ' s nie . Wie hohem Beruf und Gang endlich

hatte Jesus ! — Doch davon soll spater geredet

werden .

„ Wie entstand denn aber ein so verbreiteter ,

„ vielfach verschlungener Wahn ? " Das wird kaum

Jemand fragen , der die Wahngeschichte der ersten

Jahrhunderte kennet . Unsere Evangelisten / das
Evangelium der Nazarener / diese ganze Sekte
( vielleicht der erste älteste Aufschluß des Ehristen -

thums !) Paulus / Joscphns / HegestppuS / Ja -

kdbnö und Judas stehn , wie wir sehn werden ,

alle auf Einer Seite . Matthäus und MarkuS

setzen Jesum und seine Brüder deutlich zu Maria

als Mutter . Das konnte man nicht laugncn , fand

es aber bald der Ehre Jesu zu nahe — und wie

nun zu entkommen ? „ Zuerst , daß man Joseph zu

„ einem achtzigjährigen Greise mache , gebe ihm vor¬

der eine Escha oder Salome zur Gemahlin : mit

„ der kann er denn die oben genannten vier Soli¬

de und zwo Tochter ( minder dürfcns doch nicht

„ seyn !) Esther ' / Thamav oder Martha und den »



„ noch Salome etwa gezeugt haben . * ) Hat er sie
„ denn doch nicht von der GvtteSgebärerin Maria !
„ Maria kann sich denn der achtzigjährige Greis et -
„ wa , wie David die Abisag V0N SUNkM wählen ,
„ und wenn die Schatzung kommt , führt ihn das
„ falsche Evangelium Jakobi redend ein * * ) : daß er
„ wohl wisse , wie er sich und seine Söhne aufzeich -
„ nen lassen werde : was soll ich aber mit dem
„ Mägdlein ( die seine verlobte Braut war ) machen ? "
Eine so schöne Sage hielt genanntes falsches Evan¬
gelium Jakobi fest , bis Hieronymus sie als „ ein
„ Narrengeschwatz aus Apokryphen geschöpft , " ver¬
warf * * * ) ; nichts besseres aber an die Stelle setzte .
Man weiß , in welchen Zeiten HieronyMUS lebte
und wie mönchisch er schon dachte ! Er brachte also
den andern Wahn mit hundert Widersprüchen und
keinem Grunde auf „ Kleophas zugebrachte Söhne !"
Das gieng mit vielen Ausschmückungen die Mönchs«
zeiten herunter , bis ein Neuerer die Doppelehe Jo¬
sephs hinzusetzle . Alle drei Hypothesen zerstören
einander , und die Evangelisten zerstören alle drei :
jedes Wort von den Brüdern Jesu ist ihnen ent¬
gegen . Ich denke , wir sind aus den Mönchszeiten
Gottlob ! so weit heraus , daß wir die Evangelisten
können sagen lassen , was sie sagen : Maria / kann
die heilige von Gott erwählte Mutter Jesu und
JesuS der heiliggeborne Erlöser der Welt seyn ,

* ) S . tHitsia bei k ' adric . 6oä . preuäepigr . dt . 1° ,

" ) kadi -ic . tlocl . püeuäepizr . dl . 1° , x . 95 -

I . , 2 . in MÄttli ,
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wenn jene gleich in ihrem folgenden Ehestände , da

sie keinen Christum mehr zu gebaren hatte , keine

Nonne gewesen , und Jesus , vom heiligen Geist

geboren , nachher mit leiblichen Brüdern nnd

Schwestern erwachsen wäre . „ Wer den Willen

„ Gottes thut , sagt er , der ist mir Bruder , Schwe¬

rer und Mutter ! "



Zweiter Abschnitt .

Was wissen wir nun weiter von diesen Brü¬

dern Jesu ? Bei den Evangelisten nichts als das

Wenige , was ich angeführt habe ; auch selbst im

Tode nahm Jesus noch nicht Einen seiner Brüder ,

sondern seinen liebsten Jünger an seine Stelle auf * ) .

Weiter folgere ich aus deiscm Umstande nichts Nach¬

theiliges für seine Brüder . Die Mutter hatte an

ihrem ersten und einzigen Sohn ohne Zweifel mit

dem ganzen Herzen gehangen : sie verlor ihn jetzt

und unter solchen Umstanden : es gieng ein Schwert
durch ihre Seele . Da stand sie ! da ihr zur Seite

der liebste Freund Jesu ! Was konnte der sterbende

Sohn herzlichers thun , als daß er ihr , die ihn

verlor , seinen besten Freund , daß er diesem besten

Freunde , der ihn verlor , sein Liebstes auf der Erde ,

die Mutter , vermachte ! Wie inniggefühlt , gegen¬

wärtig , herzlich ! — Er wüdigte ihn seiner Steile :

die übrigen Brüder konnten und mochten thun , was

ihnen oblag .

_ Nach

') Zoh . ig , 26 . 27 .
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Nach der Auferstehung aber findet man , daß

Jesus einem Jakobtts , abgesondert von allen Apo¬

steln , erschienen * ) : einen Jakobns , der , da der

erste Apostel dieses Namens todt war * * ) , in der

Versammlung der Apostel zu Jerusalem * * * ) und

sehr weise entscheidet ; einen Jakobus , den Pau¬

lus ztr Jerusalem spricht * * * * ) , ihn von den Apo¬

steln zu unterscheiden scheint , und ihn ausdrück¬

lich nennet des Herrn Bruder ; den er darauf

gleich eine Säule der Kirche nennet i ) , mit ^ ihm

uneins scheint über dies und jcnes ,̂ was aus dem

Judcnthum beibehalten werden könnte , ihm aber

nicht weichet "sch ) — könnten wir von ^ diesem Ja -
kobus , dem Bruder des Herrn / der Säule der
Kirche , dem Entscheidet auf dem Eoncilium zu
Jerusalem , dem etwanigcn judaisirenden Gegner

Pauli — von der Erscheinung Jesu an ihn , von

seinem Uebergange ins Ehristemhum , von seiner
Denkart und seinem Leben etwas Mehrerer
wissen ? —

Wir wissen , und zwar zuerst aus einem sehr un -

parteiischen Erzähler , dem jüdischen JosephUS . Er

führt an -sich ) , „ daß der jüngere Ananus , ei « ver «

* ) 1 Cor . iS ,
* " ) Apostelg . 12 , 2 .

* ' *) Apostclg . iS , iZ .
* * * * ) Gal . i , 18.
i) Gal . 2 , 9 .
fl -) K . 2 , re e , 3 .

sich ) I . 20 . c . 9 . Ein neuerer , der die Worte

anführer , meinet , die gelindern seyn die Phari ^

Herders WerkeRel . u . Theos , vm . Q



„ wegener Sadducäer , als Hoherpriester in derZwi -
„ schenregierung zwischen FestllS und AlbtNUö ein
„ Gericht nicdergesetzt , und LMM Bruder deS Je «

, , su / der Christus genannt wurde / IakobuS ,
„ nebst andern , als des Gesetzes vor dasselbe gezo -
„ gen und habe steinigen lassen . Der gelindere Theil
„ der Stadt habe das mißbilligt , sich bei dem Könige
„ Agrippas und Albinus darüber beklagt : AnanuS
„ sey abgesetzt u . s. w . " Nichts ist wahrscheinlicher
und in der Geschichte der Zeit verwebter , als diese
Erzählung im Munde eines Pharisäers . Es gab
also einen Jakobus / Bruder des JesU / der Chri «

stuö genannt wurde / und es wäre ungereimt , bei

Iosephns etwas anders darunter zu verstehen . Er
ward von einem Sadducäer widerrechtlich und im
Zwischcnspalte der Negierung gelobtet : er war in
der Stadt bekannt und beliebt , ward bedauert , —
lauter merkwürdige Umstande , und , wie wir gleich
sehen werden , den Stellen der Bibel von ihm ge¬
nau ähnlich . —

Der freilich üngewissere HegestpPUS erzählt
weiter* * ) -' „ der Kirche zu Jerusalem stand IakobuS
„ vor , der Bruder des Herrn / mit den Aposteln . "
Noch nichts widersprechendes . Auf dem Eoncilium

säer gewesen ; gerade sie waren die Eiferer über

dem Gesetz , zumal gegen einen Christen und
Bruder Jesu . Die GeUndern sind die Gelindern ,

welcher Sekte sie auch sonst gehörten ; in allen
giebcs billige Personen .

* ) klureb . bist . ecwl . I . r . c . rz .
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zu Jerusalem entscheidet er wirklich . Paulus redet
von ihm als von einer Säule der Kirche u . f.
„ Er hat von Ehristi Zeit an , weil der Name
„ Jakobus gewöhnlich ist , den Zunamen des Ge¬
rechten geführt ! " Nicht weniger wahrscheinlich .
Er erscheint wirklich so in der vorigen Nachricht
von JosephllS und im Eoncilium der Apostel .
„ Von Muttecleibe an war er heilig : Wein und
„ stark Getränk hat er nicht getrunken : nichts Le »
„ bendiges gegessen : aus sein Haupt war kein Scheer -
„ messer kommen : er hatte sich nie gebadet und mit
„ Oel gesalbet . Ihm allein stands frei , ins Hei »

, , lige cinzugehn : er trug auch keine Wolle , sondern
„ leinene Kleider " — Kurz , er war ( alles Ungewisse
und Sonderbare abgesondert ) der strengste Nasiräer ,
und auch das ist wie wahrscheinlich im Faden un¬
serer Geschichte ! Da Maria mit ihrem ersten Sohne
vom Himmel so außerordentlich und wunderbar ge¬
segnet war : die fromme , dankbare , Gottgcweihke ,
da sie mit ihrem ersten Sohne aus der Ehe Jo¬
sephs schwanger war , wird sie nicht alles thun ,
ihn , wiefern fies thun konnte , Gott zu weihen ?
Jenen hatte sich Gott auf eine Weise , wie ' s kein
Nasiräer seyn konnte , auserkohren : sein Zweck in
der Welt war mehr als Enthaltsamkeit : er war der
Heilige Gottes . Sein irdischer Bruder aber , wie
könnt ' er dem Himmlischen nach Landes - und Re¬
ligionsweise von fern sich nahen , als auf diesem
Wege ? Auf ihm sollte Johannes selbst , auf Be¬
fehl des Engels , Vorbote Jesu seyn : er war der
Weg der Erwählten , Gottgeweiheten im A . T . —
Jakobus ward dem Herrn geweihet ! Das Bei .

Q 3



spiel seiner Eltern , das Borbild dessen , den er Bru¬

der nennen konnte , wies ihm gewiß keinen Weg

als zur Gerechtigkeit und Tugend ; von Jugend auf

kam er nun ohne Zweifel in die Schule des eifrigsten

Gesetzes , also erzogen , an dem Äeußern seiner Ge -

lübde nothwendig hangend — was konnte werden ,

als was die Nachricht angiebt , der Heilige ! der

Gerechte ! der beflissene Nasiräer ! der im Gebet

uncrmüdete Jakobus — also auch zugleich der Un¬

gläubige an Jesum , der insgeheim oder öffentlich

widriggesinnte Bruder ! „ Zeuch nach Jerusalem ,

„ auf daß deine Jünger sehn die Werke , die du

„ thust , und glauben . Niemand lebt im Verborge¬

nen und will doch offenbar seyn " — konnte der

Pharisäer je eigentlicher reden ? In Jerusalem

stand seyn Götze : da webte sein Leben . „ Er gieng ,

„ fährt Hegesippus fort , allein in den Tempel . Man

„ fand ihn gemeiniglich auf Knien und in Gebeten

„ um Vergebung fürs Volk : seine Knie waren hart

„ geworden , wie die Knie eines Kamcels , weil er

„ sie beständig in Anbetung Gottes und Vorbitte

„ fürs Volk beugte . Man nannte ihn den Gerech¬
ten und ObliaS , die Vestung des Volks " Was
stimmt mehr zur Erzählung des bescheidenen Jose -

phus , der von ihm , ob er gleich schon ein Ehrist

war , noch bei seinem Tode so linde und voll Hoch¬

achtung redet . Nur ein ungerechter Sadducäec und

dazu nur im Tumult , in der Fefer einer Zwischen¬

regierung , hat ihn ermordet : Stadt und Land , alle

billigen Menschen haben dies Verfahren gehastet ,

so viel man konnte , gerächet — siehe da , das Idol

des Volks , der Stadt , seiner Sekte , noch in sei .
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nem Tode , der vorige JakobuS . Wie wenige der¬

gleichen Strenge und Gerechte mochten damals ge¬

funden werden , und wie mehr mußte er vor den

Augen des Volks in der gedruckten , elenden Zeit

als ein Hülfanrufcr , als ein Fels des Landes und

der Religion da stehn ! — Vielleicht der edelste

Essäer !

Wie stimmte er aber nun zum Zwecke Jesu !

Wie verschiedenen Weg gieng ihr Leben ! Der Eine

hieng , obgleich vielleicht mit vieler Niedlichkeit , so

sehr am äußern Gerüste , das der Andere abzuwer .

fen gekommen war , damit ein neuer Bau würde .

In diesem war Geist Gottes , Kraft vom Himmel :

das bei jenem durch Strenge , Fleiß , Eifer , Gesetz¬

heiligkeit von der Erde ersetzt werden sollte . Wie

Feuer und Wasser , Licht und Scherbe war ihr

Wesen gegen einander — für den guten Jakobus

was für ein unvermerkt abgleitender Weg zum Kalt¬

sinn , zur Entfernung , zur geheimen Nacheiferung

der Gaben des Gottesgesandten , zum brüderlich ,

warmen aber blinden , falschen Religionscifer . Da¬

her sodenn bei den Pharisäer » noch mehr Hochach¬

tung , daß er Kdkbail sagte , Muttcrraih und Bru¬

derbanden sich entwand und trotz dem Anhänge fei¬

nes abweichenden Bruders im Gesetz der Väter ver¬

harrte : noch mehr Zutrauen des Volks , dessen Fe¬

stung er auch hier blieb , trotz seiner Verwandten ,

von denen er sich nicht hinrcißen ließ . — Und wenn

Jesus ihn nun trug , die Redlichkeit seines Herzens

ansah , still fortgieng , und ihn zu retten schon sein «

bessere Zeit wußte — wie hoch ist auch da der Weg

EotteS über die Wege der Menschen !
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Aic Erscheinung des Auferstandencn an ei¬
nen Jakobuö / die Paulus anführt , bringt uns
auf die Spur , und ein Ueberbleibsel des alten
Evangeliums der Nazarener * ) zeigt uns dieselbe
Heller . Wie Hieronymns die Worte aufbehalten ,
heißt in ihm : „ der Herr gieng und erschien Jako -
„ bus : denn JakvbuS hatte geschworen , er wolle
„ von der Stunde , da er des Herrn Kelch getrun¬
ken hatte , kein Brod essen , bis er ihn gesehen
„ habe , von den Tobten auferstanden . Da sprach
„ der Herr : reichet Brod ! und nahm das Brod
„ und dankte und Krachs und gabs Jakobus ( dem
„ Gerechten ) und sagte : iß dein Brod , mein Bru -
„ der , denn des Menschensohn ist auferstanden , von
„ denen , die da schlafen ! " Und die Sage des äl¬
testen Evangeliums , das Hieronymus selbst nicht
ganz verachtete , angenommen , wie kettet sich die
Geschichte ! Jakobus war also mit unter denen , die
des Herrn Kelch tranken / die mit ihm das letzte
Mahl der Liebe und des Scheidens aßen . Unsere
Evangelisten nennen nur die Zwölfe ) sie denken
aber überhaupt nicht an das , was außer ihrem
Kreise vorgieng : sie führen z . B . auch die Erschei¬
nung Jesu an Jakobus nicht an , die doch Paulus
anführt : ihr Zweck ist nicht alles zu schreiben * * ) .

* > k ' abric , 6c >ä . pseust . p . ZgZ .

* * ) Und wäre es nicht , so hätte man die Geschichte

rund machen wollen und weil man ihn etwa schon

für einen Apostel gehalten , ihn von nichts beffers

fein Fasten anfangen lassen können , als vom

Abendmahle .
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Was ist wahrscheinlicher , als daß Jakobus , der
Eiferer , der Beter , zugleich der Bruder Jesu , von
dem ihm zubereiteten , jetzt nahenden Gewitter mit
am frühesten wußte ? Vielleicht wandte er sich , da
ers nicht abwenden konnte , deswegen zu Jesu ,
that noch was er thun konnte , mit Rath , Vorstel¬
lung erweichender , wohlgemeinter Bitte ; da er aber
hörte , „ es sey sr' M LooS ! er könne und müsse
„ und werde dem Tode nicht entgehen ! hörte zugleich
„ von Auferstehung , von Auferstehung am dritten
„ Tage ! " in welchen letzten Kampf zum Ucberwin -
den kam nothwendig sein redlich , brüderlich Herz I
„ Siehe , ec sagt feinen Tod vorher , geht freudig ,
„ unschuldig wie ein Held zum Tode — nicht zum
„ Tode , sondern zur Auferstehung am dritten Tage !
„ Ec , der also gelebt , gedacht , gewirkt hat , so an -
„ gekündigt worden — wenn das geschieht , so fort
„ alle Zweifel ! so stellt Gott ihn dar und rechtfer¬
tigt ihn durch Allmacht " und siehe ! da schwört
der ringende Mann sein harrendes Gelübde . — Kei¬
ner der Jünger wartete also : Kleophas sagte : „ wir
„ Hoffeten ; aber der dritte Tag ist da — einige
„ Weiber haben uns erschrecket u . f . " der zweifelnde
Fremdling aber fastet , wartet . Und siehe da ! cs ist
Jesus ! erscheint ihm unter den ersten „ nun iß dein
„ Brod , mein Bruder ! denn des Menschensohn ist
„ auferstanden von denen die da schlafen : überwun¬
den sind deine Zweifel ; du bist mein ! " Welche
Geschichte der zcittrcffenden Bruderliebe Jesu ; welch
ein Beweis der unermüdetcn Sanftmuch , die auch
den Zweifelnden nicht wegwirft , auch den hartnäckig¬
sten , durch Vorurtheile von Jugend aus genährten ,
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fast unüberwindlichen Gemüthskampf deS Redlichen

gültig entwickelt ? — Auf der andern Seite welche

ehrliche Festigkeit ! Die Sache lag ihm wirklich am

Herzen : er kämpfte : und da ihm Hülfe ward , weg

warf der treue Mann Kleinkreisigkeit , Boruriheile

und Zweifel , unter denen , ihm so lieb , sein jüdi¬

sches Herz krankte !

In der Apostelgeschichte finden wir also Jako »

bus schon auf Seiten des Christenthums , im Zu .

trauen der Apostel , und da sehn wir auch aus sei¬

nem Beispiel , wie Christenthum und Geist Gottes

das Gemüth des Menschen nicht umkehre / aber
veredle ! Wie jedem Apostel noch sein Gesichts¬
punkt , sein Körper , seine Gaben , seine Geschick¬

lichkeit , Uebung und Gewohnheit blieben , alle aber

gelautert , lichtrein , angeflammt erscheinen aufs Gute ;

so bei Jakobus . In der Zusammenkunft der Apo¬

stel übers väterliche Gesetz sehen wir den Schatten

dessen , was er gewesen ; er spricht Petro ein , der

das Judenthum auf einmal zu laut abschaffen

wollte ; aber , als ob er nicht einsprachc , schweigend

geht er den dritten , den weisen Mittelweg der Dul¬

dung unter den Juden , der Freiheit unter den Hei¬

den , und seine Stimme entscheidet . Da Paulus

unter den Heiden wegen der einschleichenden Juden¬

apostel scharfer gehen mußte , scheint er noch auf

dem Wege * ) . Paulus aber gieng seine Bahn fort ,

* ) Gal . 2 , 11 , rZ , Man sieht zugleich , welch Ueber -

gewicht der judaisirende Jakobus über Petrus ge¬

habt habe , was ayf den Sohn AlpheuS gar nicht
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der werkzerstörende , geistaufrichtende Apostel der

Heiden ! — Vielleicht finden Menschen , deren Seele

ein gewähltes Letterngebäude ist , das anzuführen

sehr unnoth ; wer aber die Tiefen der Menschen

kennet , was bei uns die Andacht und Reinigung

der Seele für einen Weg genommen , was sic so¬

dann bei andern nehmen und schonen zu müssen

glaubt , der wird auch hier sich freuen . Den Apo¬

steln gieng die Hülse des jüdischen Gesetzes hart

ab : wie schonete Jesus dieselbe ! er suchte nur stu¬

fenweise sie davon zu befreien : ja im Anfänge war

das ungemein fördernd im Auge der Schwachen .

Eben durch weise Duldung war Jakobus Jesu zu

Jerusalem und in Judäa ein auserwähltcs Rüstzeug .

Und dazu hatte ihn auch der Sage nach JcsuS

beschicken* * ) , oder vielmehr , da solche Sagen nur

hinter der Geschichte entstanden , als solcher verwal¬
tete er auch sein Amt treulich . Hegesippus denkt
an ihn als Regierer der Kirche zu Jerusalem mit

den Aposteln , so Paulus : noch die Nachricht Jo -
sephtls von seinem Tode scheint zu entsprechen —
er ist in der ganzen ersten Kirche als Bischof zu

Jerusalem bekannt * * ) . Wie natürlich im Licht

fällt . Apost . - r , >8 <- s6 . ist er noch in Jerusa ,
tem und auf dem Wege .

* ) lbadria . p . ggz ,

* *) Daher die erdichteten Umstände der Ausschmückung
Hegesippus und anderer : er sey ins Heilig «
gegangen , habe das Stirnblatt getragen u . f. —
Weil er der Bischof jüdischer Christen zu Jcru -
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unserer Geschichte ! Sein seit lange erworbenes
Ansehen bei dem Volke , und nun sein fortdauern¬
der , wachsender , itzt erst recht gelauterter Eifer im
Gebet und guten Werken waren allerdings ein äus¬
serer Schirm des Bekenntnisses , zu dem er sich itzt
hielt . Seine Vorsichtigkeit und Weisheit , und An¬
hängen aus väterliche Gesetz , gieng die gelindesten
Wege und auch das war Gabe des Geistes zum
reichen Nutz . Jerusalem war einmal der Ort , den
Jesus zum Anklange seines Reichs erwählt hatte :
rS mußte eine Zeitlang noch stehn , um die Ge¬
schichte der Kreuzigung , Auferstehung , Himmelfahrt
und Ausgießung des Geistes , als That zu bewäh¬
ren : die erste Sprosse der Kirche also da mit er¬
wachsen — konnte ihr Jesus unter äußerlich so
drückenden Schalten einen bessern Wächter und Ver¬
sorger schaffen , als seinen treuen , weisen , gerech¬
ten , angesehenen Bruder Jakobus ? Tüchtiger dazu ,
als Pontius , Gamaliel und Nikodemus ! — Wie
zweckmäßig war der Blick , der Strahl erwählender ,
ausgesparter Weisheit des Auferstandenen ! — Ucber
die Apostelgeschichte hinaus stand , half und stützte
diese , statt des ersten frühgeopferten Jakobus , dem
Petrus und Johannes zugeordnete Säule : Sie siel
— als gleich darauf Jesus , Ananus Sohn , den
Untergang der Stadt auszuschreien ansing .

Sonach wird auch der Umstand natürlich , war -

falem war , so sollte er auch mit Gewalt der
erste jüdisch - christliche Hohepriester seyn ,
wie es die Sage ebenfalls von Johannes dichtet .
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um er , der kein Apostel , sondern eine erwählte
Stütze zu Jerusalem war , nicht lN alle Welt
ausging zu predigen . — Ueberhaupt hat man vom
Auslaufen der Apostel in alle Welt oft wunderliche ,
auf falsche Sagen gegründete Begriffe . Petrus und
Johannes waren die ersten der Apostel , und beide
blieben lange zu Jerusalem * ) oder in der Gegend ;
nachher war jener lange in Babel * * ) , dieser in
Ephesus gar wohnhaft * * * ) . Nach Grönland und
Amerika gieng keiner von beiden : mit dem Umher¬
laufen allein wars gewiß nicht gcthan : sie sollten
sich zerstreuen und , wie und wo sie könnten , das
Wort kräftig lehren .

Selbst die sonst alberne Sage des HegesippuS
von unserem Jakvbus nimmt ( wie doch alle Sage
im Grunde thun muß ) auch ihren Schatten von
einigem Lichte . „ Jakobus habe nämlich die sieben
„ Sekten des Volks gelehret , ihnen das Thor zur
„ Seligkeit ( GeschttU / vermuthlich ein Wortspiel mit
„ Jesus ) gezeiget u . f." Hegcsippus spricht zuletzt
Mahrchen , weil er eigentlich selbst nicht weiß , was
er mit dem , was er erzählet , erzähle ff ) . Da§
Zeugen Jakobus gegen die Sadducäer , die die
Auferstehung der Tobten läugneten , und nach der
Hellern Nachricht Josephus sein Ende beförderten ,

* ) Gal . i , 18 . K . 2 , 9 .
" ) r Petr . 5 , iZ .
* * ff) S - Hlrll . in Ooä . prsuä . p . Zzr .
ff ) Bon den sieben Sekten s. kklienkerU rls kivti » 7 n -

äseor . irreres . opp . p . 76 . ete .



ist indeß wieder da , und eS können bei dem Ende
manche Umstände vorgesallen seyn , die HegesippuS
verwirrt anführt . Genug der vorige Jakobus , ein
weiser , ruhiger Zeuge und Ueberzeuger blickt durch :
er zeigte das Christenthum unter der seinem Lande ,
seiner Sekte , seiner Ueberzeugung bequemsten Ge¬
stalt und that das nicht auch Paulus ? thatens nicht
alle Apostel ? Jener beruft sich in der Apostelge¬
schichte eigentlich auf die Lehre seiner Vater und
knüpft sein Christenthum an eine Grundlehre des
Pharisäismus * ) .

Hätten wir von dem Allen nun eine lebendige
Probe ! Wenn eine Schrift vorhanden wäre , völ¬
lig , wie wir sie von diesem Jakobus erwarten müß¬
ten , das Siegel seines Charakters , Namens , Amts
und Lebens . Gerecht , kalt , strenge , tugendhaft -
eifrig und dabei voll sanfter Mäßigung , geprüfter
Weisheit , redlicher , wohlüberlegter Rathschläge und
treuer Theilnehmung mit den Leiden und Gebrechen
seiner Brüder . Eine Schrift , die gleichsam jüdisch
und christlich , die Vereinigung beider Religionen
in Einem Mittelpunkte der Freiheit und Tugend
wäre : — an Jesum dachte sie wenig , aber mit
tiefer Ehrfurcht , nicht an ihn den Jrvischen , son¬
dern den Herrn , den Stifter des Glaubens und
des königlichen Gesetzes der Liebe und Freiheit : —
warnte dabei am meisten für den Fehlern , deren
Last dieser Jakobus gefühlt hatte , für hartem
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Sinne , Sträuben gegen Gott , Zwist und Neide

als Hindernissen der Wahrheit ; predigte aber nichts

so sehr als stille Weisheit , achte Thal , Harren ,

ausgeprüfte Geduld , treue Bescheidenheit und Un¬

terwerfung — predigte dies alles , auf eine Art ,

wies weder Jakobus Zebedäi , noch Alphei Sohn ,

noch ein Fischer und Zöllner lhun konnte , gelehrt ,

abgebrochen und gedrängt in Bildern , Weisheits¬

sprüchen , voll Ausrufung und Scharfsinn , beinahe

poetisch — im grammatischen Ausdruck viel eigen ,

thümliches , treffend ausgesuchtes , kurztönendes , ein

abgebrochener jüdisch - griechischer Wohllaut . Der

Verfasser nennte sich selbst , nicht Apostel , der er

auch nicht war , sondern Knecht Gottes und des
Herrn Jesu Christi / der er war : ( denn einen
Bruder des Erhöheteit / der er auch nicht war ,

würde der bescheidene Mann sich gewiß nicht genannt

haben ! ) und in der ganzen Schrift aihmete gerade

der vorgezeichnete Bruder , der strenge , Gerechtig ,

keit liebende Pharisäer oder Essäcr , der redliche Weise ,

der enthaltsame Goltgeweihte , der unablässige Beter

— ein Mann von Ansehen und Gewicht , der auch

mit dem Schatten seiner Ankunft schon Ordnung ,

Ruhe , Glcichmüthig ohne Ansehen der Person ein -

flößcn könnte , vir piietsts Zravis — selbst bis

auf die Schatten seiner Vorurtheile und Lieblings -

rngen , der vorige Bruder des Herr » / Jakobus .

Einem andern zugeschrieben , wäre die Schrift un¬

erklärlich von End zu Ende ; mit ihm erklärlich in

jedem Zuge , jedem Wort , jeder Sylbc — siehe da
den Brief Jakobus in unserem Kanon . Er ge¬
hört so wenig dem Sohn Zebedäi , oder Alphei zu ,
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so wenig dies « beide Brüder Judas waren , was
ja von diesem der Brief Judäa offenbar saget .
Ihnen zuqcschriebcn fallt Alles vom Himmel und
wird ein non posguna elioero yuars ? Man ver -
laugne ein altes , ungegründetes , sich selbst sieben¬
fach widersprechendes Vorurtheil , und lese als ob
man die Rolle seines Briefes zum erstenmal fände !
Bor einer alten Handschrift * ) ist er „ sitzend abgc -
„ bildet , auf dem Stuhl eines Lehrers oder Rich¬
ters der ersten Kirche : die Rechte erhoben , in der
„ Linken eine halbe aufgcschlagene Rolle : vor und
„ um ihn hörende Personen . " Das Mönchsgemalde
hat mit Hülfe der alten Sage seinen Charakter
bess. r begriffen als große Commentare : behielt meine
Uebersetzung seines wei - hcitsvollen Briefes etwas
von dem Charakter bei !

') Lakoenleken notit . oZreF . llollic . mro . l^ ori -
ber . § . ik, . Den Ursprung der Vorstellung siehe
am Schluffe .



Dritter Abschnitt

Brief Jakobus , des Bruders des Herrn .

i . Jakol ' Uö , Gottes und des Herrn Jesu
Christi Knecht , den zwölf Stämmen , wo
sie zerstreut leben , Freude !

3 . Für hohe Freude haltet es , meine Brü -
3 . der , wenn ihr in mancherlei Prüfungen
4 . fallet : denn wisset , daß eure Bewährung

ausdaurcndcn Glauben wirke . Die AuS -

daucung aber schaffe vollkommen Werk ,
daß ihr vollendet und ganz werdet ohne
einigen Mangel .

L . Mangelt aber Jemanden unter euch Weis¬
heit : der bitte sie von Gott , der allen ein¬
fältig giebt und nicht aufcückt seine Gabe :
sie wird ihm gegeben werden !

6 . Nur bitte er im Glauben , nicht zwei -
7 > felnd ! Der Zweifelnde ist wie die Woge

des Meers , die auswallt und niederfinkt vom
8 . Winde . Ein solcher Mensch denke nicht ,

daß er etwas vom Herrn cmpfahen werde .
Gethcilten Herzens ist er , unstät in allen
seinen Wegen !



sS6
Brief «

9 . io . Frohlocke der geringe Bruder über seine

Hohe , der Reiche über seine Niedrigkeit :

ii . denn wie Grases Blume wird er dahin seyn .

Aufgieng die Sonne mit dem Gluthauche

und dörrete das Gras , und die Blume des¬

selben siel und die Schöne ihres Ansehens

ist dahin . So wird auch der Reiche auf

seinen Zügen dahin seyn .

iS . Selig ist der Mann , der die Prüfung

ausduldct : wenn er bewahrt worden , wird

er die Krone des Lebens empfangen , die

der Herr zugesagt hat , denen , die ihn lieben .

1 3 . Niemand der zum Bösen gereizt wird ,

sage : „ ich werde von Gott ycreizet ! " Denn

14 . Gott , zu dem sich kein Böses nahet , nahet

cs auch zu Niemand . Jeder aber reizet

sich selbst , wenn seine eigene Begier

1 5 . ihn lüstcrt und anzeucht . Denn empfangt

die Begier und gebieret Sünde : die Sünde

wird vollendet und gebieret Tod .

16 . Verirret euch nicht , meine geliebten Brü -

17 . der . Jede gute Gabe und jedes vollkom¬
mene Geschenk , ist von oben her vom Va¬
ter des Lichtes , bei dem kein Wechsel ist ,

18 . noch Schattenneige . Deß gnädiger Wille

hat uns durch das Wort der Wahrheit ge¬

boren , daß Wir einige Erstlinge seiner Ge¬

schöpfe waren .

19 . Also , meine geliebten Brüder , sey Je¬

dermann schnell zum Hören , säumig zum

» 0 . Reden , säumig zum Zorn . Denn Zorn

des Menschen macht nicht aus Gerechtigkeit
Sir
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2r . Gottes . Leget daher ab alle Unreinigkeit
und Schlamm der Bosheit : in SrUlftMllth
folget dem in euch gepflanzten Worte , daS
Macht hat zu retten eure Seelen .

22 . Werdet aber Thäter des Worts und nicht
bloß Hörer , womit ihr euch selbst betröget .

23 . Denn so jemand Hörer des Worts ist und
nicht Thater , der ist wie ein Mann , der
das Antlitz seiner Leibesgestalt im Spiegel

24 . beschauet ; er hat sich beschauet und gieng
fort und vergaß sofort , wie er gestaltet war .

25 . Wer aber tief hineinblickt ins vollkommene

Gesetz , ins Gesetz der Freie und beharret ,
der ist kein Hörer zur Vergessenheit , son¬
dern Thater im Werk worden und wird
selig seyn in seinem Thun .

26 . Meinet aber jemand unter euch , daß er
Gott diene , und hält seine Zunge nicht
im Zaum , sondern leitet sein Herz irre ,
nichtig ist der Gottesdienst desselben .

27 . Gottesdienst , rein und unsträflich vor Gott ,
unserm Vater , ists : Waisen und Wittwen
in ihrer Trübsal bcistehn , und sich rein er¬
halten von der Welt .

II . 1 . Meine Brüder , sehet nicht Person an im
Glauben unsers Herrn der Herrlichkeit Je -

2 . su Christi . Käme in eure Versammlung
ein Mann mit goldnem Ringe , glänzenden

3 . Kleidern ; cs träte zugleich auch ein Armer
in schlechten Kleidern hinein und eure Au¬
gen wären auf dem mit prächtigen Klei¬
dern und sprächet zu ihm : „ Du ! setze dich

Herbert Werke j . Rel . 11. Tbeol . VIII . R
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hiehcr , wennS dir gefällct !" und zum Armen

sprächet ihr : „ Du ! stehe dort , oder setze

4 . dich dahin auf meinen Fußschemelund

überlegtet nicht bei euch selbst , sondern

würdet ungerechte , böse Richter —

5 . Höret , meine geliebten Brüder , hat nicht

Gott die Annen dieser Welt erwählet reich

zu scyn im Glauben und Erben des Reichs ,

das er verheißen hat denen , die ihn lieben ,

und Ihr verachtet den Armen ?

L . Sinds nicht die Neichen , die euch unter¬

drücken ? sie , die euch vor die Richtstühle

7 . ziehen ? nicht sie , die den heiligen Namen

8 . lästern , der auf euch ruhet ? Wenn ihr

nun das königliche Gesetz erfüllet nach der

Schrift : „ Du sollst deinen Nächsten lieben ,

9 . als dich selbst ! " so thut ihr wohl ; wenn

ihr aber Person ansehet , so thut ihr Sünde ,

und das Gesetz zeihet euch als Ucbertreter .

1 « . Fehlet aber jemand in einem , wenn er

gleich das ganze Gesetz hält : so ist er aller

rr . Gebote schuldig . Der gesagt hat : „ Du

sollt nicht ehebrechen ! hat auch gesagt :

„ Du sollt nicht tödtcn ! " brichst du also

nicht die Ehe ; tödtest aber : so bist du doch

Uebertreter des Gesetzes worden .

12 . Also redet und also thut , als die nach

dem Gesetz der Freie gerichtet werden sollen .

r 3 . Das Gericht wird ohn ' Erbarmen seyn ,

über den , der nicht Erbarmen bewiesen :

Barmherzigkeit frohlocket vor Gerichte .

14 . Wes Nutzens , meine Brüder , wenn je -
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mand vorgiebk , Glauben zu haben
Werke aber nicht hatte : kann auch

» 5 . der Glaube ihn selig machen ? Wenn ein
Bruder , eine Schwester , nackt sind und
des täglichen Brodes dürftig : und jemand

26 . unter euch spräche : „ Gehet Mil Gott ! ich
wünsche euch Wärme und Sättigung ! gäbe
ihnen aber nicht ihre Leibesnothdursc ! was
hülfe sie das ?

17 . So auch der Glaube , wenn ck nicht That
hat , ist er für sich selbst tvdt .

18 . Wie aber , wenn jemand sagte : „ Du
hast Glauben ; ich habe Thatl " Gi nun ,
so zeige mir , daß du Glauben habest , durch
Thal : so will ich dir auch mit meiner

29 . That zeigen , daß ich Glauben habe . Du
glaubst , daß ein einiger Gott sey : wohl !
die Teufel glaubcnS auch , und zittern .

28 . Willt du aber wissen , leerer Mensch , daß
2r . Glaube ohne That todt sey ? Abraham ,

unser Vater , ward er nicht durch That zum
Gerechten , da er Isaak , seinen Sohn ,

22 . zum Altar darbrachtc ? Da stehest du , daß
der Glaube in Werken wirke , und daß durch
Werke der Glaube sich vollkommen erweise ,

23 . und so ward die Schrift erfüllet : „ Abra¬
ham glaubte Gott , und ward ein Gerech¬
ter ! ward ein Freund Gottes genannt ! "

24 . Sehet ihr nun , daß aus That der Mensch
gerecht erkannt werde , und nicht aus Glau -

25 . be ? Selbst ja Rahab , die Hure , ward
sie nicht aus That sreigcsprochcn , da sit

R 2
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die Boten aufnahm und andern Weges

fortlies ? —

26 . Wie der Leib ohne Geist todt ist : so der

Glaube ohne Werke !

III . i . Wollet nicht viel lehren , meine Brüder !

denn wisset , daß unser Gericht um so größer

2 . seyn wird . Viel fehlen wir doch Alle ; wer

aber auch im Wort nicht fehlet , der ist

ein vollkommener Mann , fähig auch den

ganzen Leib zu zäumen .

3 . Siehe den Rossen legen wir Gebiß in den
Mund , daß sie uns gehorchen , und so lcn -

4 . ken wir sie ganz ! Siehe , die Schiffe , so

große Werkzeuge , dazu von harten Winden

getrieben — ein klein Steuer lenket sie ,
5 . wohin der Stoß des Steuernden will . So

auch die Zunge , ein klein Glied , großer

Dinge aber fähig .

6 . Ein klein Feuer brennet einen großen Wald

an . Auch die Zunge ist Feuer , die Trieb¬

feder und Anrichten » * ) alles Unrechts .

Die Zunge ist mitten unter unfern Glie¬

dern , und beflecket den ganzen Körper , sic

zündet an das Rad des Lebens , wenn Feuer

7 . der Hölle sie entzündet . Asse Natur der

Thiece und Vögel , des Gewürmes und der

Meercswohncr ist und wird von der mcnsch -

8 . liehen Natur gezähmet ; die Zunge der

' ) xoo .Kv ; — xcrrka « !»̂ ,
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Menschen aber kann niemand zähmen —
eine unhaltbare Schlange voll todbringen -

9 . den Giftes . Mit ihr loben wir Gott den
Vater , und mit ihr fluchen wir dem Men -

10 . schon , seinem Bilde — aus Einem Munde
Lob und Fluch ( Gottes ) ! — Nicht also ,

11 . meine Brüder , so soll es nicht seyn ! Quil¬
lst ein Brunn aus einer Quelle süß und

12 . bitter ? Kann , meine Brüder , der Feigen¬
baum Oel oder der Weinftock Feigen tragen ? —
So kann auch kein Brunn zugleich Salz -
und süß Wasser geben .

1 3 . Wer ist weise und verständig unter euch ?
Er zeuge in löblichem Wandel Werke voll

14 . sanfter Weisheit ! Habt ihr aber bittcrn
Eifer und Zank in eurem Herzen , so rüh¬
met euch nicht lügenhaft der Wahrheit .

1 5 . Denn das ist nicht die Weisheit , die von
oben herab kommt : sondern die irdische ,

16 . fleischliche , teuflische Weisheit . Wo Neid
und Zank ist , da ist Unbestand und lauter

17 . faul Werk . Die Weisheit von oben ist
zuerst rein , denn friedeliebend , enthaltsam ,
gehorchend , voll Erbarmens und guter Früchte ,

18 . nicht richtend und nicht heuchelnd . In
Friede wird die Frucht des Guten gesaet
für die , so Frieden halten .

IV . 1 . Woher Krieg und Streit unter euch ?
Nicht daher , daß Lüste streiten in euren

2 . Gliedern ? Ihr lüstet , und habt nicht :
neidet , hasset , und erlanget nicht : streitet ,
kämpfet , und gewinnet nicht , weil ihr nicht
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3 . bittet : oder bittet , und erlanget nicht , weil
ihr übel bittet , damit ihrs in euren Lüsten

4 . verzehrt . Ehebrecher und Ehebrecherinnen ,
wisset ihr nicht / ' daß die Freundschaft der
Welt eine Feindin GokteS ist ? Wer also
Freund der Welt seyn will , ist damit ein

5 . gewisser Feind Gottes — oder meinet ihr,
die Schrift rede vergeblich ?

Der Geist , der in uns wohnet , gelüstet
6 . er zum Neide ? Größere Gnade aber giebt

er — wie wiederum die spricht : Gott wi¬
derstehet den Hoffartigen , aber den Demü -
thigen giebt er Gnade .

7 . Unterwerfet euch also Gotte . Widerstehet
dem Teufel : und er wird von euch fliehen .

8 . Nahet euch zu Gott , so wird er euch nahe .
Reinigt die Hände , ihr Sünder und läu -

g . tert eure Herzen ihr Unlautern . Trauret ,
klaget , weinet ! Euer Lachen verwandle

10 . sich in Trauer , eure Freud in Leid . De -
müthigt euch vor dem Herrn und er wird
euch erhöhen ! —

11 . Redet nicht gegen einander , Brüder ! Wer
gegen den Bruder redet und seinen Bruder
richtet , der redet gegen das Gesetz , und
urthcilet das Gesetz . Urtheilst du aber das
Gesetz , so bist du nicht Gesetzes Thater ,

22 . sondern Richter . Einer ist der Gesetzgeber ,
der lossprechen kann und verdammen ; wer
bist du , daß du den andern richtest ?

iZ . Wohlan nun , die da sagen : „ heute und
morgen gehn wir in die und die Stadt ,
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bleiben da Ein Jahr , handeln und gewin -
iq . nen — " die ihr den morgenden Tag nicht

kennet ! Denn was ist euer Leben ? Ein
Dampf ists , der auf kurze Zeit erscheinet

» 5 . und denn verschwindet ! Dafür ihr sagen
sollet : , , wenn der Herr will , und wir le¬
ben , werden wir auch dies khun oder jenes ! "

16 . Nun aber rühmet ihr euch hochprahlend —
alls solch Rühmen ist böse .

17 . Wer weiß Gutes zu thun , und eS nicht
lhut , dem ists Sünde .

V . i . Wohlan , ihr Reichen ! weinet und heulet
über die Trübsale , so über euch kommen .

2 . Euer Reichthum ist Faule ' eure Kleider

3 . Wurmfraß worden : euer Gold und Silber
ist verrostet : sein Rost wird wider euch
zeugen : frißt euer Fleisch , wie Feuer . Ihr
babc euch Schatze gesammlet in den letzten

4 . Tagen — stehe , der Lohn der Arbeiter ,
der Ernter auf euren Leckern , den ihr ihnen
entbrochen — schreiet ! Die Stimmen der
Ernter sind vor die Ohren dcS Herrn Zc -

6 . baoih kommen ! Ihr habt wohlgelcbt auf
Erden und geprasset und eure Herzen ge -

k . weidet , wie auf einen Schlachttag . Ver -
urtheilt , ermordet habt ihr den Gerechten :
er widerstehet euch nicht . —

7 . Scyd gedultig , meine Brüver , bis zur
Zukunft dcS Herrn . Siehe , der Ackermann
erwartet die köstliche Frucht der Erde , har¬
ret aus über ihr , bis er Frühcegcn und

8 Spatregcn empfangen — so harret auch ihr
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auS : stärket eure Herzen , denn die Zukunft

9 > des Herrn ist nahe . Seufzet nicht gegen

einander , Brüder , daß ihr nicht gerichtet

werdet : siehe , der Richter ist vor der Thür ! —

10 . Nehmet , meine Brüder , zum Beyspiel der

Langmuth und Geduld im Leiden die Pro¬

pheten , die im Namen des Herrn geredet

11 . haben . Siehe , wir preißen die ausgeduldet

haben , selig ! Die Geduld Hiobs habt ihr

gehöret , und das Ende des Herrn habt ihr

gesehen : denn voll Erbarmen ist der Herr

und sehr barmherzig .

12 . Vor allem aber , meine Brüder , schwöret

nicht . Weder bei dem Himmel , noch bei

der Erde , noch einen andern Eid . Euer

Ja sei Ja , und Nein sei Nein ! daß ihr

nicht ins Gericht fallet .

1 3 . Leidet Jemand unter euch , der bete . Ist

Jemand wohl auf , der lobsinge .

* 4 - Äst Jemand unter euch krank , der rufe

zu sich die Aeltesten der Gemeine , daß sie

über ihn beten und ihn mit Oel salben im

1 5 . Namen des Herrn , und das Gebet de «

Glaubens wird den Kranken retten , und

der Herr wird ihn aufrichten , und wenn

er Sünde gethan hat , werden sie ihm ver¬

geben seyn .

16 . Bekennet einander eure Fehler , und be¬

tet für einander , daß ihr geneset . Viel

vermag das kräftige Gebet des Gerechten .

17 . Elias war ein Mensch , an Empfindungen ,

wie wir , und er betete ein Gebet , daß cs
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nicht regnen sollte , und es regnete nicht

auf der Erde drei Jahr und sechs Monden .

i8 > Er betete abcrmal und der Himmel gab

Regen und die Erde brachte ihre Frucht .

19 . Brüder , wenn jemand unter euch von

20 . der Wahrheit irrte , und ein andrer brachte

ihn zurück , der wisse , daß wer den Sün¬

der zurückgcbracht hat aus seiner Irre , der

wird seine Seele vom Tode retten , und

eine Menge Sünden bedecken . —



Das ist der Briif Jakvbits , so viel eS mir

möglich schien , auch im Charakter seiner Schreib¬

art bis auf Gedankcnreihe und Wortfügung : Lu¬

ther nannte den Brief strohern : die Strohhülle er¬

klärt sich aus dem vorigen ; in ihr aber ist viel

nahrhafte Frucht .

Es wäre thöricht , einen Brief kommcntiren zu

wollen , der so leicht zu verstehn , und so schwer zu

umfassen , zu ergründen , zu halten ist : der Kom¬

mentar wie die Paraphrase schwemmt immer die

Sprache des Herzens und der Pflicht aus einander ,

zur kalten Sprache des Verstandes . Ich streue bloS

Anmerkungen im Gesichtspunkt meiner Abhandlung

freu ihm nach .

Welch edler Mann spricht im Briefe ! Tiefe ,

unablässigticfe Geduld im Leiden ! Hoheit in der

Armulh ! Freude in Traurigkeit ! Einfalt , Lauter¬

keit , ^ feste , gerade Zuversicht im Gebete ! Keinem

Zustande ist er mehr feind , als dem Unglauben ,

der kelinmüthigcn zehrenden Vernünftelci , dem dop¬

pelherzigen Wesen . Welchen Zugang aber weiß er

zu Gott ! spricht von Kraft auch Wunderkraft deS

Gebets als von der gewissesten , unfehlbarsten Sache ,

herzlich , aus Erfahrung , mit bestimmten Fallen

und Proben Z ' wahrlich ein Man « voll heiligen Gei¬

stes , ein Beter , ein Jünger Jesu .
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Wie kennet er die Wciöheit ! und den Ursprung
der wahren und falschen Weisheit im Genn'tthe des
Menschen ! Zähmt die Zunge , unter dem Schein
alles Guten , sie die Mörderin durch Lüste und Be¬
gierden — schweigender Heiliger ! Nasiräer , Schü¬
ler der himmlischen Weisheit !

Wie will er Thllt ! Thal ! nicht Worte nicht
Glaube — aber freie That , vollkommene , edle
That nach dem Königlichen Gesetz des Geistes , der
Freie — der gelauterte Pharisäer oder Efsaec , der
Christ !

Der Brief tritt in ein genaues , schönes Licht ,
wenn ihn der vorgezeichnetc Jakobus schreibet ? )
Noch schreibt er an die zwölf Stämme seiner Re -

* ) Eusebius nimmt ihn offenbar dafür an . Er
redet von Jakobus , dem Brud er des Herrn ,
dem ersten Bischöfe zu Jerusalem , dem
M artre r kurz vor der Zerstörung , nebst allem ,
was wir angeführt haben , und fügt denn hinzu :
lbist . eaol . I . 2 , c . 22 .) „ So viel von I a k 0 -
dus , dem Bruder des Herrn , von dem
wir den ersten Brief haben , unter denen , die
Katholisch heißen . " Daß auch die Orientalische
Kirche der Meynung gewesen : s. Hassenkamps
Anmerk , über Michaelis Einleit , ins
N . L . und wer sonst gesammlet . Ueberhaupt
kennen die ersten Jahrhunderte diesen Brief nicht
anders , als Brief Ia kob i , Bruders des
Herrn . Ist dies Letzte bestimmt : so ist das
Erste unzweifelhaft .
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ligion , seines Volks . Juden und Christen sind ihm

noch nicht abgetheilet ; Ein Volk Brüder : Abraham

ihr aller Vater . Selbst wenn die Juden sie drück¬

ten , sie verfolgten — noch Brüder ! nicht Feinde ,

nicht Ketzer einer andern Lehre . Sie seyn Welt ,

Reiche , Sklaven , die noch nicht das vollkommene

das Gesetz der Freiheit kennen — drückende

Schlacken , die Zeit genug abgebrannt werden müß¬

ten : tiefer geht der Unterschied bei ihm nicht . Eben

so spricht und schreibt Petrus : so reden die ersten

Apostel auf dem ersten Koncilium : lese man diesen

Brief in dem Gesichtspunkt , und Alles wird Licht . * )

Von Christo redet ec wenig , und wo er ihn

nennet , mit außerordentlicher Ehrfurcht . Nicht ihn ,

den Menschen , den Bruder , Jesum ; sondern den

Herrn * * ) , den Erhöhet « : , Erhöhter des Ge¬

bets * * * ) , Anötheilcr und Darsteller der Krone

derer , die leiden * * * * ) , den Herrn der Herrlich¬

keit ^ ) , vor dem kein Ansehn der Person gilt , den

Wunderverlciher in seinem Namen stst ) , den ge¬

krönten Dulder 7 'fi ) / den bevorstehenden Rich¬

ter f " jHs ) . Immer aber mit Bescheidenheit , als

* ) S . die merkwürdige Geschichte Apost , 21 , iü - 36 .

" ) Apost . i , i .
" * ) B . 7 .

V . 12 .

st ) K . 2 , i .

stst ) K . 5 , ist . i5 .
ststst ) K . 5 , 6 . ii .
stststst ) K . 5 , 7 . L .
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ob ec ihn nicht nennte , selbst wenn er ihn nennet :
selbst den heiligen Namen , der in den Christen
verlästert wurde * ) , umschreibt er . — Demüthi -
gcr , vorsichtiger Bruder des irdischen Jesu ! Won
seiner Geschichte im Staube führt er nichts an ;
selbst Hiob wird ihm lieber das Beispiel der Ge¬
duld : und wenn etwa ein Strahl kommt vom
Ende , der Vollendung , dem Ausgange des
Herrn , wie hingestreut ! wie edel ! Den Brief
konnte Jeder der jüdischen Nation lesen : das Ehri -
stenlhum war in ihm nicht Sekte : er schreibt als
Israelit , nicht als anmaßenden Bruder des irdi¬
schen Ncligionsstistcrs !

Und der Geist des Briefes , wie athmct er
Christenthum , das vollkommene Gesetz der Freie * *) ,
das Er und Petrus auf dem Koncilium deutlich
erklären , Glaube , Gebet , die innigste tiefste Rci -
nigkeit und Selbstverläugnung , Barmherzigkeit und
Liebe , die über den Richter emporsieht — eine Ge¬
stalt der Seele , die , ohne daß von Jesu viel gere¬
det wird , sein reinstes , kräftigstes Bild ist . —

Milde Toleranz des Geistes Gottes in seinen
Werkzeugen ! Paulus schreibt als Paulus , PelruS
als Petrus , Jakobus als Jakobus ! wie ein jeder
seinen Herrn sah — und so schreiben sie alle wahr ,
innig , kräftig ! Milde Duldung , du herrschest in
unserer Bibel , unter so wenigen , deren Spuren wir

* ) K . 7 .
K . I , 2b .
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sehen ; wirst du nie in unserer Christenheit Herr«
scheu ? Die Weisheit von unten her / die strej .
tende Weisheit , sagt Jakobus , ist irdisch / thik -

risch / teuflisch . Die Weiöheit vom Himmel ist

rein / sriedsam / gelinde / lasset ihr sagen / voll

Theilnehmung und Nutzbarkeit / nicht Richter

und nicht Heuchler . * )

* «

„ Aber er widerspricht doch Paulus im Artikel
vom Glauben und guten Werken I " In keinem
Artikel widerspricht er Paulus — wenn man auch
nur auf die Worte selbst Acht hat Jakobus will ,
daß der Glaube in Werken / d . i . in Crweisen ,
in That , in lebendiger Ausübung allein lebe : daß
er alS bloßes Wortbekenntniß oder GlaubensakiuS
der Seele ein todtes Ding sey — wer dringt mehr
darauf , als Paulus ? Paulus will , daß das Ge¬
setz geistig sey und nicht an äußerer Werkheiligkeic
hange — wer dringt mehr darauf , als Jakvbus ?
Es ist ihm ein Gesetz der Freie / der Liebe / der

Vollkommenheit — was hat Paulus mehr behaup¬
tet ? Sie sind völlig Eins ; nur Mißbrauch und
Wertausdruck kann Zwist unter ihnen machen .

Werke nennt Paulus aus dsm schlechten Pharisäis¬
mus Werkheiligkcit / Lohndicncrei / zumal in äus -
serlichen Gebrauchen und leviüschen Gesehen ; Werke
nennt Jakobus aus dem edlem Judenthum That /

') Apost . ,'t , > 7 . r3 .
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lebendige » Erweis des Glaubens , wie das Ehristen -
tbum das Wort nur idealisiren konnte . Gerechtig¬
keit vor Gott nennt Paulus Pharisäischen Stol ;
oder Lohnsucht oder Unschuld ; Jakobus , wie ec sich
ja deutlich erkläret , Lauterkeit , Vollkommenheit ,
Gnade und Freundschaft Gottes — wo also der
Zwist zwischen beiden , da sic von so verschiedenen
Dingen in Einer Sprache reden S

Nun aber weiß ich auch nicht , warum man
so sehr streite „ daß Paulus Jakobum und JakobuS
„ Paulum gar nicht kenne , gar nicht von einander
„ gehört , gar nicht einander gelesen haben müssen "
— das ist doch nach der Apostelgeschichte * ) und
selbst nach der offenbaren Aeusserung Paulus * * )
unwahr . Sie kannten einander : ihre Denkart ,
Sprache , Amt , Beruf , war allerdings verschieden ,
wie ja ihre Schriften zeugen . Laß da nun auch ,
( nach der Art , wie Paulus eben in dem Briese ,
wo er am meisten auf die Gerechtigkeit des Glau¬
bens dringt , an Jakobus denkr ) — laß einiges
Wortmißvcrständniß zwischen ihren Anhängern ge¬
wesen sevn ! Laß Jakobus nun in seinem Briefe
auch ausdrücklich für Mißbrauche der Worte Pau¬
lus warnen ! — Petrus hat ja dasselbe offenbar
gclhan , wo wirs doch nicht auskratzen können :
ihn , sind auch einige Dinge in Paulus Briefen
schwer zu verstehen , die von den Ungläubigen
sehr verwirrt würden , und Paulus blieb ihm

* ) Apost , rsi . , i .
* * , Gal . r .
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doch lieber Bruder ! Nun waren Petrus und
JakobuS jahrelang in Jerusalem zusammen , stan¬
den Einem Geschäft vor , hatten also mehr Eine

Richtung genommen , als zwcen andre — warum

soll Jakobus nicht äußern , was Petrus offenbar

äußert ? —

Und wie thuts Jakobus ? Als die bestimmte

Redlichkeit und Bescheidenheit selbst * ) . Er nennt

keinen : beugt bloß einem Mißverstände und Miß¬

brauch vor , der doch gewiß , wenn auch über Worte

eines Engels vom Himmel entstanden , der schäd¬

lichste Mißbrauch gewesen wäre : thuts ohne Neid ,

durch Beispiel , Sache , Grund , scharfe Bestim¬

mung des Falles — tritt dann demüthig ab * * ) :

„ Lieben Brüder ! Lehrer zu seyn ist eine schwere

„ Sache ! auch der Beste kann fehlen oder mißver -

„ standen werden ! und als Lehrer sollte doch das

„ keiner ! Und wir fehlen alle doch mannigfaltig —

„ ich , Paulus , Petrus und wer es sey " — wahr¬

lich eine thätige Probe der Weisheit , die JakobuS

in eben dem Briefe für die Einige erkennet ! Sollte

solch ein Widersprechen oder Vorbeugen nicht erlaubt

seyn : so wüßte ich nicht , welche Rede cs wäre ?

Der Brief Jakobi ist der vorsichtigste , den vielleicht

eine menschliche Feder schrieb !

Lieb und lehrend sey uns auch dieser Zwist bei¬

der Männer . Er war kein Zwist , als im Auge

ihrer

* ) Gal . il , .

* * ) K . 3 , r .
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ihrer übertreibenden Anhänger nur in Worten : da¬
zu waren die Worte gerade aus ihrem vorigen Be -
rufe entlehnt : / / das Gerecht werden vor Gott
durch Glaube » oder durch Werke " war eine For .
niel des Judenthums . Das warf Paulus bis ausS
Gewand ab : Jakobus läuterte : jeder sah in seinem
Gesichtspunkt — und könnt ' er anders !

Wink über die gepriesene Einigkeit der Wort -
forme ! » unter Einem sichtbaren Haupte ! Die
Apostel kannten ein solches sichtbares Haupt nicht .
Jakobus , Petrus , Johannes waren Säulen der
Kirche : aber Paulus predigte , wie er predigen
mußte . — Und vortrcflich , daß Ers also that . Wie
umfassend dringt er in den Plan des Evangeliums
Jesu ! Das nicht gewesen wäre , wenn er andern
bloß hatte Nachreden sollen . Jakobus hatte seinen
Gesichtspunkt ; Paulus auch : jeder Mensch hat
Seinen : nur Einen : folglich kann niemand Papst
seyn .

Aber helfen , lehren ', einlenke » / vorbauen /
insonderheit des schwachen , nachplärrcnden Anhan¬
ges wegen bessern , treue Neben - und Mitarbeiter
seyn , Mißbrauch , Aergerniß verhüten , solle » Wir
Alle ! Die Apostel selbst lhatcns gegen einander .
Sind dir die Worte für deinen Gesichtspunkt vor¬
trcflich ; vielleicht für den meinigen auch : aber un¬
ser dritter Bruder kann , wenn ers noch findet ,
andre drüber lehren , dir zu widersprechen scheinen ,
dir scharf widersprechen : thut Ers , wie Jakobus :
halst du , wenn du gewiß bist , über das Dcinige
wie Paulus ; ihr seyd Eins , tragt einen Schatz in

Herders Werke z. Rel . » . Theo !. VlII , S
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zwei nur verschieden geformten Gefäßen . JakobuS

sprach : , , die Weisheit von oben ist nicht zänkisch ! "

und widersprach ; Paulus fand , „ daß die Liebe je »

dermann nachgebe " und hielt auf seiner Meynung .

Und Wik sind über beide und durch beide jetzt

desto gewisser !

Die Sprache Jakobus ist gelehrter Hellenis -

mus * ) und also Sirach , oder dem Buch der Weis¬

heit * * ) ähnlich — man sieht jetzt , woher ? Aus

jenen Schriften muß es daher auch , und nicht ei¬

gensinnig , erklärt werden .

Die Weisheit j . E . um die die Christen ( A .

i . 5 . ) bitten sollten , ist wohl nicht solch ' und solche
Prudenz und politische Klugheit in Verfolgungen

und vor Gerichten , der Jakobus ( V 6 . 10 . K . 2 ,

i - 6 . K . 3 . ii 12 . K . 4 , 4 - t 3 - i 5 . K . 5 , i - 3 . )

sehr feind ist . Der Ausdruck ist aus den eben an¬

geführten Schriften in seiner heiligen Fülle , als
Friede Gottes in der Seele , der ruhige Wahr¬
heit und Weisheitsinn / der H . Geist u . dgl . bc .

kannt : Jakobus selbst hat ihn ( K . 3 , 16 - 17 .) herz¬

lich genug beschrieben . Freilich gehörte auch das

Wort von den Richtstühlen dazu , es war aber

mehr , als dieses .

Die Lauterkeit der Seele , als Zuversicht /

* ) S . Echörtgen .

* " ) Bensen har vie ParallelstcUen eitirt .
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der Zweifelet , dem Vernünftlcn , dem Hin - und

Herdenken entgegengesetzt , ist in der jüdischen Spra¬

che eigentlicher , als es unsre Denkart geben kann .

Jakobus veredelt auch hier stark und herzlich .

Die Stelle ( K . l , , 3 - 17 . ) von den Versu -
chllllgcn und von Gott / der im Lichte wohnet /

von dem nichts als Gut . s kommen kann , ist in

den Hellen Farben dieses Zeitgeistes , und die Vor¬

stellung des Chrtstenthums , die er daher leitet , ist

groß und edel . Der Vater des Lichts hat uns durch

seinen Lichksaamen zur Erstgeburt seiner neuen ,

höher » , guten , seligen Lichcschcpfung gezeugct —

Plan des Menschengeschlechts , von dem alle Apostel

voll sind .

Ueber das eingepflanzte Wort ( V . 2r .) darf

man also nicht schwärmen . Es ist das Wort der
Wahrheit ( V . 18 . ) dadurch wir Gott gleich wer¬

den , Erstgeborne seines Sohnes , wenn wirs mit

Sanftmut !) annehmen ( V . 21 .) und thun . ( V . 22 . )

Offenbar wards also von außen eingepflanzt d . i .

verkündigt : denn es ward gehört .

Ein großer Tbeil des Briefes Jakobi geht vom
Murren gegen Gott / und also von Ungeduld und

Sünden der Zunge aus . Da Umher schwebt das

1 - 5 kurz alle Kapitel . Es wäre aber sehr miß -

rathcn , wenn man eine Schuldisposition von Ab¬

leitungen und Uebergängen machen wollte . Welcher

Brief des Herzens , dazu welche männliche Lehre

über den ganzen Zustand und die Situation so

Vieler wird also geschrieben ? Man behalte es im

Gemüth , und sehe sodann jedes in seinem Lichte .

S 2
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Die Stelle vom Ansehen der Person ( K . 2 ,

, - 9 . ) geht offenbar aufRechtspNlche . Diese wur¬

den von den ersten Christen , die nicht vor fremden

Nichtcrstühlen hadern wollten , in ihren Versamm¬

lungen gesprochen . Darauf geht eben der Vorwurf

( V . 6 . ) und die Stelle ( V . 4 . ) bekommt dadurch

allein vollen Sinn : sonst sagt sie etwas äußerst

leeres , was Jakobus in seinem gedrängten Styl

gewiß nicht sagele .

Zum Beweise des Thatglaubens ( K . 2 , 21 - 25 . )

führt Jakobus das höchste und niedrigste Erempcl

an : Abraham lind die Hure Nahab . Jener , der

Water des Glaubens ! sein Glaube wie hoch ! seine

Glaubensprobe wie schwer ! Diese nur ein An¬

kömmling , eine Politischgläubige : ihr Glaube der

unterste : ihre That zum Nutzen ihr selbst . Das

oberste und unterste Ende des Glaubens trist aber

doch in dem , was Jakobus haben will , in That

zusammen : sein Beispiel ist sehr gewählt . „ Selbst

die Hure Rahab , sagt er , konnte nicht anders

glauben " — wirfts hin und schließet .

Die Deklamation gegen die Zunge ( K . 3 ,

1 - 12 . ) hat vielen sonderbar geschienen ; ist aber

nach der Anlage dieses Briefs , wo cs vom Murren

ausgieng , und im Munde des strengen Nasiräers

vortreflich . Er macht sic zur Probe aller Mäßig¬

keit , Strenge , Enthaltsamkeit , Weisheit . Kein

Glcichniß thut ihm genug , die Nebel zu beschreiben ,

die die Zunge anrichte : die Stelle vom Lobe und

Fluche Gottes auf Einmal ( V - 9 .) ist besonders

scharfsinnig und schön . Jedes Wort ist gewählt

in diesem Briefe .
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Welch ein häufender Gang zur Ermahnung
über die Dcmuth ( K . 4 , 5 - ic , . ) „ den Geist in
„ euch gelüstet nicht zum Neide : der Dcmuth gibt
„ Gott Gnade : so unterwerft euch Gott ! widersteht
„ dem Teufel ( des Neides ) , macnt eure Herzen
„ lauter ( d . i . neidlos , gütig ) ihr Doppelhcrzigen :
„ so wird euch Gott nahe u . s. w . " So bis zur
schwersten Stufe .

Die Teufel / die ( Kap . 2 , 9 .) auch glauben /
daß ein Einiger Gott ist / und zittern .' dürfen
keine Dämonen seyn , die Götzenbilder beleben : denn
der ganze Brief ist jüdisch und ein so weit hergc -
hvlter Nebengedanke ist gewiß dem ernsten , gerade
zur Absicht gehenden Jakobus fremde . Glaube an
einen Gott / war die Hauptlehre des jüdischen und
christlichen Glaubens , den Jakobus noch als Eins
betrachtet . Das Judenthum that sich viel darauf
zu gute — wohlan ! das glaubt der Teufel auch ,
und wird dadurch weder seliger noch besser . Er
zittert d . i . er erwartet einen Gerichtstag , eben
weil er den Einigen Richter kennet . ( S . 2 Petr .
2 , 4 . Jud . V . 6 . Matth . 8 , 29 . Matth . r 5 ,
41 . u . f .) Es war die allgemeine Vorstellung von
den Teufeln , daß ihnen der Gerichtstag bcvorstehe .

Ein schöner Gegensatz , wenn man ( K . 3 , 1 . )
/ / Wollet nicht viel Lehrer seyn mit Worten ; "
mit V . i3 . bindet : wer ist weise und klug —
er zeigt) durch Werke : zwischen inne ist immer
noch vom Geschwätz die Rede . Die Lobrede auf
die Weisheit ( V . r 3 - r 8 .) ist SalomonS werlh .

Das Weh über die Neichen ist nicht blos mor -
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genlandischer Aufruf , sondern Weissagung . Jako ,
bus schrieb seinen Brief an der Neige des jüdischen
Staats und da wars eigentlich wahr : „ der arme
, , Christ konnte fröhlich seyn , er ward vom Joch
, , der Verfolger , der Juden , erlöset : her Reiche
„ schon znm Voraus heulen : denn wie eine Blume
„ unter dem Ostwinde würde er dabin fe » n , " Die
Stellen ( K . 10 - lt , K . 5 , r - 8 .) sind bald
aufs strengste erfüllet : und die letzte insonderheit hat
an treffender Schönheit wenig ihres Gleichen . Es
ist ein harter Doppelsinn darin : „ ja ihr habtSchatze
„ gefammlet — den Lohn der Arbeiter , Feuer , Fluch ,
„ fressenden Rost , Ach und Weh : Ihr habt euch
„ geweidet , wie auf einen Schlachttag ( der denn
„ auch eintreffen wird ) . " — Der Vorwurf steigt im¬
mer hoher : „ Vernrtheilt , getödtet habt ihr den
„ Gerechten " — die Vergangenheit wird hier jetzt
„ er sieht den Armen noch vor Gericht , noch unterm
„ geduckten Schlachtmeffer des TodeS , er Wider «
„ steht euch nichts " Plötzlich bricht er ab , lasset
statt des Schwerts , den Vorhang sinken , und strei¬
chelt sie nach der heftigsten , mit der sanftesten Strlls
ein zur Ruhe , zum Schweigen , Dulden , Harren ,
selbst Nichtfcufzen — denn ein höherer Richter sey
schon da . Man lese und fühle l K . 5 , 1 - 6 . V .
7 - 11 .) das floß aus einer gerührten , übecS Unrecht
eifernden Seele . Der Brief Jakobi hebt sich fast
über jede Sache aus . de » Usern der Prose : hier vor ,
züglich . Und wäre der getödtete Gerechte insonder¬
heit der hohe Bruder Jakobus selbst ( was ich so
hier als V . i r . beim vollendenden Ende des HcN ' N
weder bejahen noch läugnen will ! ) dessen Blut
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Fluch der Nation war , die Ausrufung wäre auf
dem Gipfel .

Das Ende des Briefes häuft einen brüderlichen
Rath auf den andern . Was mußte cs für ein
Mann feyn , der von der Kraft des Gebets ( K . 5 ,

als von simpeln Thatsachen also sprechen
konnte . — Der Beschluß , die stärkste Versicherung ,
ist wie ein Siegel aufs Testament .

Wer täglich ein Wort aus diesem Briefe hör¬
te , als ob ihm der Bruder des Herrn , der wahre
christliche Weife , Herz und Hand darüber faßte ! * )

* ) Wir sahen oben das Bild Jacobus auf einem

Bisch 0 fstuhle vor einem alten Codex : daraus

denn ein neuerer Commentator nichts als eine

trockne Anspielung aufs zweite Kapitel des Brie¬

fes machen können . Freilich wenns Jacobus der

Apostel wäre ! Jsts nun aber , bewiesenermaßen ,

der erste berühmte Bischof zu Jerusalem : so ist

ja aus Eusebius bekannt , daß dessen Bischof¬

stuhl aufbehalren und von den Folgenden als eine

Art Erbtheils geschätzt sey . Daher die Mönchs -

vyrstcllung .



Vierter Abschnitt .

Wir thun einen Blick in die Geschichte der äl¬
testen Christlichen Gemeine . War der von uns ge¬
zeichnete Jakobus , nebst Petrus und Johannes ,
und zwar jener so eigentlich , anschlich und lange der
Worstehcr der Kirche zu Jerusalem : wie anders , als
daß diese von seiner Denk - und Lebensart , von sei¬
nen Schriften und von seiner Leitung Merkmale
trage ? Und siehe da den Aufschluß zu so manchem
Sonderbaren und für Ketzerei Ausgcrufenem der
ältesten Jüdischen Christengemeine , der Nazaräer .

i . Zuerst ihr Name . Es ist gewiß , daß er
auch Nazarener heißen kann , oft so genannt und
von Epiphanias , dem großen Ketzermacher und Na -
menvcrstümmler , selbst so ausgclegt werde . Jesus
hieß der Nazarener * ) zum Spott und noch in der
Überschrift seines Kreuzes : in der Apostelgeschichte
kommt schon die Sekte der Nazarener , der an allen

') Loh . 1 , ^ 5 . HS . Ich . 7, 52 . Joh . Ig , tg .
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Enden widersprochen wurde / vor : ***) ) Juden wa¬
ren sie — indeß erklärt das noch nicht völlig .
Warum behielten sie den Spottnamen ? Sollten
sie ihn wenigstens nicht verändert , veredelt haben ?
Und so ward aus Nazarener ein Ehrenname , Na -
saräer '̂ ) . Epiphanias führt beide Namen und
allerdings von ihnen an „ daß sie sich des Fleisches
und alles Lebendigen enthalten : " * * * ) es ist bekannt ,
wie viel andere Heiden , Juden und Christen das
thaten , und wie verbreitet damals diese strenge An¬
näherung zum ersten unschuldigen . Leben der Urwelt
gewesen - Siehe da , Spur von ihrem Bischöfe und
Vorsteher , der Nazarener / Nasiräer war ! Da¬
her der Abdruck seiner Lebensart in sie , die ihnen
Epiphanias als Ketzerei verrückt ! Daher die Bei¬
behaltung und Ehrenumwandluug ihres Namens !
Daher cnolich im Evangelium Matthäi das sie Eb°
raisch brauchten , und sür sie ( auch Ebraisch ) geschrie¬
ben war , die Anbiegung dieses Namens an Jesum
auf eine so ehrenvolle Weise . „ Ec erwuchs in
„ Nazareth : st) (das ward ihm Spottname :) er war
„ aber der wahre Nasaräet ' / der gottgeweihtc Attf -
„ sprösiling / ein edler Ausevkohrner in dieser Wü -
„ ste ! " Wie zweckmäßig wird die sonst fernher ge¬
suchte Anführung des Evangelisten für seine also
genannte Brüder !

* ) Apost . 2 H., 5 .
* * ) Epiphanias setzt auch manchmal noch beide Nasa »

räer und Nazarener dicht zusammen .
» » * ) Lxipb . « asr . XVIII .
st ) Matth , 2 , - 3 .
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Ick weiß nicht , ob Jacobus den Namen im
Sinn habe : wenn er , , an die Lästerung des hei --
„ ligen Namens denket , damit sie sich ncnneten ? " *)
So viel ist gewiß , daß die Sekte der Nasaräer in
der Apostelgeschichte bekannt war : den Namen Je¬
su hat keine Gemeine geführet : Christ kam nur
ausser dem Jüdischen Lande unter den Griechen auf,
von denen die Jüdischen Gemeinen kaum etwas ,
viclweniger den fremden Namen , annehmcn konn¬
ten oder wollten ; wir werden bald einen andern ,
noch nähern Namen hören -

2 . , / Juden waren die Nasaräer und hielten
, / über die Jüdischen Lehren veft : behielten die
/ / Beschneidung / den Sabbat / die Feste / das A .
T . / die übrigen Gebräuche " * *) / — wir wissen
aus der Apostelgeschichte * * * ) , wie schwer cs Petrus
ward , zu glauben , daß er auch bei einem Heiden
eingehen könne . Und da ers erfuhr , da er aus dem
Concilium nicht anders als also entscheiden konn¬
te * * * *) — ^ ie vorsichtig ging JacobuS ! Petrus zog
sich auch unter Heiden zurücks ) , da die V0N Jaco -
btlS kamen ! dieser nahm Paulum bei der Hand : ss )
„ Bruder , du stehest , wie viel Myriaden Juden be¬
gehrt sind , und alle noch Eifrer Über dem Gesetz ,

* ) Jac . 2 , 7 .

» * ) Lpipli . » asr . XVIII .

* * * ) Apost . in , , i .
K . 15 .

-hl Gal . 2 , >2 .

hh ) Apost . 2i , 18 - 24 .
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„ Sie sind berichtet worden wider dich , daß du leh -
„ rest von Mose abfallen alle Juden , die unter den
„ Heiden sind , und sagest , sie sollen ihre Kinder
„ nicht beschneiden , auch nicht nach desselben Weise
„ wandeln . Was ist denn nun ? Allerdings muß
„ die Menge zusammen kommen : denn es wird vor
„ sie kommen , daß du da bist . So lhue nun , was
„ wir dir sagen . Nimm diese vier Männer zu dir ,
„ die ein Gelübde haben , und laß dich mit ihnen
, , reinigen und sie ihr Haupt bescheeren , daß sie
„ alle vernehmen , daß du auch etnhergehest und
„ haltest das Gesetz . " Paulus thms und doch
ward er im größten Auflauf ergriffen . So war die
Jüdisch - Christliche Gemeine zu Jerusalem unter
Jacobus : in Befolgung des Gesetzes mit den Ju¬
den Eins . Sie übertrafen sie eben an Eifer fürs
Gesetz und gute Werke .

3 . „ Sie hielten Bcschncidung , Sabbat , Feste ,
„ mit den Juden ; aber Schicksal und Sterndeu -
„ tung nahmen sie nicht an ! " * ) — lasset euch
„ nicht irren , Brüder , sagt Jacobus , alle gute
„ und vollkommene Gabe kommt von oben herab ,
„ vom Barer alles Lichts , ohne Wechsel und
„ Schattenneige ; " ( Einwirkung des Himmcllaufs ,
Horescope , chaldaische Talismane verwarf er . ) Nie¬
mand sage , wenn er versucht wird , daß er von
Gott versucht werde , Gott ist ( über alles Ster -
neueinfluß ) Über alles Böse erhaben , und nahets

* ) Huer . 18 .
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auch zu niemand ( durch Sternen ) — siche da den
gelauterten Nafaraer .

4 - / / Sie nahmen die Patriarchen an / auch
/ / Abraham / Moseö " — und wie die Nachricht im
Mahrchentone weiter laute . Das that jeder Jude :

Jacobus und selbst Paulus unter den Heiden

nannten AdrahalN / den Vater des Glaubens . Die

erdichtete Ketzersekte der Genisten ( Menim ) sind ge¬

wiß mit diesen Jüdischen Christen Eins : den Juden

"war sie Ketzer , aber nicht uns .

5 . , , Sie beobachteten die Ceremonien , aber
, / vpferten nicht mehr : " denn das Opfer Christi
war geschehen , wie Petrus und Paulus an die Eb -

raer genug zeigen . — Waren viel unter ihnen Na¬

siräer , die sich vom Fleisch und Tode des Lebendi¬

gen enthielten : so ward ihnen das Opfern noch

graulicher . —

Siehe da den Grund des Mahrchens , als ob

sie die Bücher Moseö verworfen . Epiphanias

widerspricht sich hierüber nicht blos gleich darauf * ) ,

da er allerdings , daß sie das A . T . beibehalteN /

anführt , sondern selbst hier , wo er annchmen muß ,

, , sie haben sie verworfen / auch angenommen / aber
„ — nicht diese : " und welche denn ? Was gabs
ausser den Büchern Mofes für Bücher Moses ? * * ) —

* ) Kaen . ag .

* *) Wo die Patriarchen drinn standen . Rh enferd
hat sie gegen diesen offenbaren Widerspruch Epi -
phanius schlecht gerettet , da er doch alles an ih¬
nen retten wollte : Oxusc . x . 100 . ero .
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Jeder sieht den Ursprung des Mahrchens : sic nah¬

men sie an , aber in Ansehung der Opfer als ab «
geschafft an : d . i . sie opferten nicht mehr , rvaS
eben der Epiphanius eben daselbst saget .

6 . „ Sic nahmen ausser dem A . auch da§
„ N . T . an , insonderheit das Evangelium Matthäi ^

denn dies war für sie d . i . für die Ebräischen Chri¬
sten in Judäa , Ebraisch vermnthlich , geschri . ben .
Wir werden gleich sehen , was dieser Zweck dem

ganzen Buch für einen Aufschluß gebe !

7 . „ Die Juden , ob sie gleich Juden sind und

, , seyn wollen , hassen und verfolgen sie sehrder

ganze Brief Jakobi ist darüber Zeuge und Trost¬

brief .

8 . „ Sie glaubten Auferstehung der Todten "
ihr Lehrer und Führer , so wie der Stifter ihrer

Religion , war ein Feind der Sadducaer . Auch

Hegesippus führt an , wie Jakobus gegen diese Sekte

gekämpft , und sein Tod bewährts nach der Nach¬

richt Josephus . „ Sie glauben , daß alles V0N Gott

„ komme " und nicht vom Schicksal : ( s . Jakob . K .

I , 15 - 17 .) „ Glauben Einen Gott und seinen
Sohn Jesum Christum I " der Glaube Jakobus
(K . 1 , 1 . K . 2 , 1 - 19 .)

9 . „ Aber von Christo , weiß ich nicht , ob sie

„ ihn nicht für einen bloßen Menschen halten ! " —

gerade wie ein Ketzcrmacher sprechen muß . Weißt

du nicht : so sprich auch nicht : so gib auch keinen

Verdacht . Petrus , Jakobus und Johannes waren

gewiß nicht Cerinth - , oder wie der heilige Eifer

L
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cs veredelte , Merinthianer . * ) — Ware indeß ein
schlechter Nachlaß von ihnen cs in der Folge gewor¬
den ; so ist der Scheingrund ihres Werdens noch
in der Geschichte ihre » Ursprungs sichtbar . Sie
waren Juden , unter einem Bruder des Herrn ,
der aus Bescheidenheit und Charakter bei dem
Thätlichen des Cbristenthums und nicht bei den
historischen Umständen seines Urhebers weilte . Als
Sohn Josephs und Maria , als Bruder Jesu
bekannt : wie ? wenn Jesus nun auch nur dasselbe

gewesen wäre ? Gelangs ihnen also , das Evange¬
lium Matthäi an seinen ersten Kapiteln zu verstüm¬
meln : in den Briefen JakobllS und PetruS stand
nichts so klares — so konnten sie auf den Abweg
kommen . Aber gewiß wars ein spater , sehr unapo¬
stolischer Abweg , der übrigens auch blos aufGebMt
Jesu ging „ ob er nemlich ein Sohn JoftphS und
„ der Maria ; oder vom H . Geist empfangen sey ?"
denn für Gottes Sohn hielten sie ihn * * ) ausdrück¬
lich . Weil sie gleichsam seiner menschlichen Fa¬
milie zu nahe waren , entstand jener Jrrihum ,
wenn er , wie Epiphanias doch nicht behaupten will ,
da gewesen .

io . „ Endlich waren sie die Christen , die , der
„ Warnung Jesu und der Apostel treu , sich , da die

* ) Wir werden unten sehen , daß auf die ersten rei¬
ner » Zeiten durchaus nicht der Jrrlhum fällt ,
und daß selbst die Väter , die Alles unter Ebio -
nit werfen , hier unterscheiden müssen .

* * ) Lpiplr . Huer . XIX .
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„ Römer vor Jerusalem zogen , nach Pella rettete » /
„ sicher blieben und auch nachher in Syrien und
„ da umher waren . " Siehe da die Leute , für die
der Brief Jakobi eigentlich geschrieben scheint . Der
spricht von der nahen Zukunft des Herrn / wie
inständig ! tröstend ! schrecklich ! — Es war der letzte
Glockenklang in ihrem Ohre , ehe diese Säule , we¬
nige Jahre vor der Zerstörung Jerusalems , unter
Steinwürfen und Gebeten hinsank . Konnte der
Gerechte die heilige Stadt , das Land Nicht retten :
so rettete sein lautes Weh , sein instehender Trost ,
wen es retten konnte . Auch nach seinem Tode war
er Oblias / die Vestung seines Volks / der Jüdi¬
schen Christen / der Nazaräer seiner Brüder .

Siehe da den leichten natürlichsten Gesichts¬
punkt des Ursprungs und der Beschaffenheit einer
Sekte , über die sich viel gelehrte Männer unnütz
gequält haben . Man bringe sie zum Briefe und
zur Geschichte Jakobus / ihres Lehrers und Füh¬
rers , — so schließt sich , selbst auf den plappernden
Lippen Epiphanius , Alles auf . Es war der Haufe ,
der auf der Geburtsstätte Jesu und unter denen ,
die ihn so nahe angingen , am meisten die Windeln
beibehielt — und endlich freilich nichts hatte , als
die Windeln . Ein Wink für die Tolands und ihre
Nachsprecher : „ als ob mit dieser Sekte das Urchri -
„ stcnthum verdrungcn und zerstört sey ! " Das Ur -
christenthum dieser Sekte haben wir in den Schrif¬
ten Jakobus / Petrus / Matthäus noch ganz und rein
da : ihr späteres Stroh wollen wir nicht . Und über -
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Haupt , wer fühlt nicht , daß das Christenthum be¬
stimmt war , IN einem weitem Umkreise zu alh .
men , als diese schwachen Erstlinge des JudcnlhumS
ihm geben konnten oder wollten !

* *

Aber cs gibt einen Namen , der noch viel
schwarzer gemacht ist und oft oder immer mit den
Nazaräern zusammcnfließt — Ebioniten — was
ist an ihm ?

1 . Am Namen würklich nichts : er heißt Arme /
Dürftige / Bettler : * ) das waren diese Christen ! * * )
für solche ward in andern Gemeinen gesammlet : * * * )
an solche schreibt Jakobus . Ein Brief an Ebioni -
ten drückt das meiste seines Inhalts aus : und er
scheint eigentlich auch das Wort zu umschreiben ,
( K . > , 9 . io . K . 2 , 2 - 7 . K . 5 , 7 - 10 ,) Insonder¬
heit die Stelle vom Neichen und Armen in der
Eerichtsversammlung , sammt dem Spottname » /
der ihnen gegeben ward , trifft .

Selig sind die Armen ! „ war das erste Wort
„ der ersten Rede Jesu in ihrem Evangelium . " s )
Wenn sie sich nun darnach nannten und dem Vor¬
bilde Jesu und seiner Jünger zufolge nach Armnth

und

* ) Ori§ . contr . 6els .

* * ) Ap . 8 , i > .

* * *) Gal . » , i Cor . r6 , , . 2 Cor . 8 , » . RvM .
i 5 , ab - 26 .

h ) Matth . 5 , r .
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ünd Selbstverläugming strebten ? siehe , dahin
geht der Brief Jakobi : dahin das Evangelium
Matthai , insonderheit auch mit ihren Zusätzen : * )
dahin die Briefe an die Ebl ' äel ' , und PMUö .
Machten die Juden nun aus diesem heiligen Na¬
men ihrer Bestimmung einen Spottnamen , , Ebio -
Mt , Bettler : so ist Kaiser Julian auch nicht
„ einmal Erfinder des Witzes , die Christen müßten
„ verfolgt und verspottet werden , weil sie MN /
„ arm am Geist seyn wollten . " * * ) Unlaugbar war
der erste Druck des Ehristcnlhums auf dem Weg
dieser edcln Tugend , und von welcher Tugend wäre

, sie nicht der Grund ?

2 . „ Die Ebioniten waren auö dem Juden -
„ thUM bekehrte , JÜdtschgesittNte Christen " das
waren Nasaracr , Jakobus , die ersten Apostel auch .
„ Die Juden nannten sie MiNlM ( Ketzer ) , die Pha¬
risäer haßten sie — wie jene . * * * ) Seit ihrer Flucht
„ nach Pclla , und der Zerstörung des JudenlhumS
„ soll sich das Ungeheuer , Ebion , zu ihnen geschla -

* ) Insonderheit zu Matth . iZ , - o . ri .
* *) Wir finden denselben Witz schon häufig aus den

ersten Zeiten Oriz . kliiloc . 6 . I . al ir-rm-ra -.
Fem -oin klriseb . bist . ecel . l . . m . L.
27 . legt die Sache noch auf eine andre Art falsch
aus , als ob sie von Christo schlecht und b ei¬
tel Haft gedacht hätten u . f.

* ** ) Epiph . und Hieron . verbinden und verwechseln
sie oft .

Herder » Werke >. Rel . u . Theol . VIII . T
! 8
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„ gen , sie mit den Nasaräern zweierlei , sie ein Ge -
„ misch so vieler Ketzereien geworden seyn , daß Epi -
„ phaniuS nicht Namen genug finden kann " * )
den Schatten der Wahrheit sicht man noch immer ,
nur dunkler und kürzer . Allerdings , da sie jetzt
aus dem jüdischen Lande zerstreuet auf der Flucht
waren , vermischten sie sich hin und her : daher das
rrionalruiri lrorrsnclirm et multiplex , die neue
vielköpfige Hyder , Ebion , in Epiphanius Augen .
„ Bon den Samaritern hatte er Aberglauben , von
„ den Juden den Namen , von den Dssaern ( Esse -
„ ern ) , Nazaräern und Nasaräern die Lehren ,
„ von den Cerinthianern die Form , von den Kar -
„ pokratianern die Bosheit , von den Christen die
„ Benennung " — Der h . Vater träumt , wenn er
von einer Person redet ; solls aber die Sekte seyn ,
ists beinahe Natur der Sache . Siche diesen trü¬
ben , vielfach vcrthkiltcn Strom : seine Quelle war
rein : sein Wasser ist noch dasselbe ; aber mit allen
Farben und Erdaclen vermischt , über die er floß ,
und also so trübe . Selbst Cpiphanius muß sagen :
„ ihre Lehren waren ursprünglich von den EssettN /
„ Nazaräern und Nasaräern : und nannten sich
„ Christen " siehe da die Quelle . „ Nur jetzt ver¬
mischt mit Juden , Samarittern u . f . : " siehe da
den trüben Ablauf in der Zerstreuung und Verfol¬
gung . Ihre ersten Hirten , Jakobus und Petrus ,
waren todt : jedes Schaaf ging seinen Irrweg .

Man kann cs daher nicht schlechthin ablaug -
nen , * * ) wenn Epiphanius sagt , „ daß sie sich in

» ->er . XXX .

* *) Rhenferd hat alles abläugnen wollen .
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„ vielerlei Kleidungen und Gewände getheilt , der
„ Eine dies , der Andre das gelehrt habe , und srit -
„ dem sich der falsche Prophet ElpättS mit ihnen
„ verbunden , seyn sie Abtrünnige worden . " Der
Kirchenvater , der alles durch das Sehglas der Per¬
sonendichtung sicht , erzählet auch im Mährchen
wenigstens wahrscheinlich . Ist der falsche Prophet
ElpäuS ( Elxa , Ultsäus , Elkcssäus , Elkesai , Elfa -
sai ) ist in der Welt nichts mehr und weniger als
der Name Abtrünniger / Apostat ; * ) so ist seine
ganze angebliche Sekte beschrieben : es heißt nichts
als — seit sie Apostaten wurden , nannte Müll
sie Apostaten . Was natürlicher als dies ? Waren
sie einmal der zerstrcucke , arme Staub , der sich an
alles , was ihn haben wollte , ansetzte , was konnte
werden ? wie sie anders genannt werden ? Und wel¬
chen Abweg hatte dazu diese Sekte , Ihrem Ur¬
sprünge nach waren sie unter Juden , Juhen / un¬
ter den Christen , Christen , Essener / Nasaraer
— sie waren endlich nichts als Elchasäer (Alchasi -
sius ) Apostaten . Der Strom bei dem Abhange ,
aus der Quelle , verlief sich in alle umliegende
trübe Thäler .

3 . Der Hauptirrthum EbionS war : daß
Christus aus MannSsaame erzeugt / ein Sohn
Josephs gewesen " wir sahen den leichten Ursprung
des Jrrlhums oben . Allerdings Jrcthum , aber ge¬
wiß nicht der : den man daraus folgert : „ Ebion
„ sey ein Soeinianer , scy mit Photin Eines Sm -

* ) Rhenferd S . >bZ .

T 2
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„ nrS gewesen , habe Jcsum für einen bloßen Men¬
schen gehalten . " * ) — „ Sie glaubten an JcftlM /
„ den Sohn Gottes , den Erstgebornen vor allen
„ Geschöpfen / einen Geist / der vortrefflicher als
„ die Engel « nd aller Dinge Herr sey : " * * )
( fast lauter Ausdrücke des Briefes an die Ebracr
und selbst der Briefe Pauli .) / / Er fty in Adam
herabgestiegen " ( Eine Meinung , die selbst von
ihren Bcrtheidigern übel verstanden und übel geret¬
tet worden ; * * * ) nichts aber als die Folge der zu
körperlichen alten Verstellung war , daß Adam
nach dem Ebenbilde Gottes d . i . nach diesem vor
allen Geschöpfen erzeugten erstgebornen Sohne /
dem Bilde Gottes gemacht worden .) „ Sey nach -
„ her den Patriarchen erschienen , nachher mit AdamS ,
„ d . i . dem Körpcrlcibe umgeben , Mensch worden "
— wie viel Rechtgläubige , die das alles auch glaub¬
ten ! und wenn nun die Gottheit den Weg beliebt
hätte , Josephs Saamcn zu heiligen , wie sie das
Blut der Maria heiligte , könnten wir sagen :
Nein ? Sie nahm ihn nicht : wir wissenS / daß sie
einen edlcrn qewahlel : die Empfängniß Christi sollte
auch kein Mensch r' NWtlle / wie Johannes sagt ,
werden : die Ebionitcn irrten : nur ihr Jrrthum
war deswegen nicht SocinismuS , Vcrlaugnung der

* ) Hieran .

Lpipb . IH . äs . Haar , klbion «

* * *) Z . E . von Rhenferd , der Adam für Mensch

erkläret , da doch vom ersten Menschen vor der

Zeit der Patriarchen die Rede ist .
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Gottheit , Verkennung der ganzen Person J .' su ;
Jrrlhum eines historischen Umstandes der Lebens¬
geschichte wars , auf den angezciglen Wegen mensch¬
lich und verzeihlich .

4 . „ Endlich waren die Ebioniten enthaltsam ,
„ wuschen und reinigten sich nach der Berührung ;
„ voraus , sagt Epiphanius , rühmten ste sich gar
„ der Jungfräulichkeit / JakobuS / deS Bruders
„ Jesu wegen " — kann es sich deutlicher cntwik-
kckn ? Was soll hier Jakobuö / der Bruder des
Herrn / mit dem Eindruck der Jungfräulichkeit /
den er ihnen gegeben : wenn der heilige Nasiräer
nicht ihr Lehrer , wenn die ersten Nazaräer nicht
ihre Brüder waren ? „ Ihre Bücher schreiben sie an
„ die Aellcstcn und Jungfrauen !" Sind die Briefe
Johannes / des Mitlchrers Jakobuö / nicht also
geschrieben ? Ware eS ein böser Ruhm , wenn sie
dies Lob erhalten hätten ? Da Epiphanius zu sei¬
ner Zeit schon ganz das Gegentheil zeugte . Bis
in jene Welt hinüber erstreckt Johannes Offenba¬
rung die Bilder solcher Gottescrkohrncn . „ Sie
„ sind Versiegelte des Lammes ! jungfräuliche Jung -
„ linge , die dem Lamme folgen , unbesuldcte Nasi -
„ räcr Gottes !"

Siehe , so weit breitet sich der Schatten Ja¬
kobus und seiner ersten Mitlehrer bis auf die ver¬
fallensten Reste ihrer Schüler . — Bleibt , zu die¬
sem Ursprünge zurückgeführt , die Geschichte der
Nazaräer und Ebioniten das verflochtene Gewirre ,
mit dem wir uns , rettend und anketzernd , ganz
ohne Noth tragen ?
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Jetzo noch einen Blick auf ihre Bücher , auf
ihr gerühmtes vollständigeres Evangelium Matthai ;
er wird zum Verstände und zur Rettung des NN -
fern nicht fruchtlos scyn .

Die Nazaräer und Ebioniten sollen ein he¬
bräisches Evangelium Matthäi gehabt habcn , mit
dem wir , zumal eS Epiphanius ein vollständigeres
nennet , und es in der Ursprache des Verfassers ge¬
wesen , viel vcrlohrcn haben sollen . — Lasset uns
nach den aufbehallencn Stellen sehen , was wir an
ihm verlohren ?

Sonderbar nemlich , „ daß alle Stellen , die die
„ Kirchenväter aufbehalten , nicht reine Umstände
„ eines Evangelisten , der etwa mehr erzählet /
„ sondern gerade Umstande dieser Sekte , ihreS
„ Ursprungs / ihres Lieblingskreises sind , " eben
wie wir ihn gezeichnet -

r . „ Die Ebioniten verwarfen die zwei ersten
„ Kapitel Matthäus " wer sieht nicht den Grund ?
nemlich , weil der spätere , schlimmere Nachlaß der
ersten jüdischen Christen Jesum für einen Sohn
JosephS / Bruder Jakobuö / hielt . Das erste
Kapitel Mätthäi stand ihnen entgegen — hinweg
mit ihm !

Daß die Nazaräer , ihre alteren , reineren Brü¬
der aber diese Kapitel gehabt / ist aus der Stelle
des zweiten Kapitels : „ er soll Nazarener heißen !"
offenbar . Wozu sonst diese Anführung ? als zur
E-Hrc des NamenS , für den Matthäus schrieb . War -
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sen sie das Kapitel weg , das den Ursprung ihres
Namens also feierte ? Nein ! Hieronymus citirt aus
ihm eben die Stelle .

So erklärt sich auch gleich EpipbaniuS , der
das Evangelium der Nazaräer das vollständigere / )
der Ebioniten Evangelium verstümmelt * * ) ncn .
net . „ Sein Gegensatz ist nicht gegen unser Evan¬
gelium , als ob das unvollständig sey , sondern
„ gegen die Schrift der Ebioniten / ihrer Mitsekte ,
„ die von ihnen ausgegangen und so häufig mit
, , jener vermischt ward . Hier seyn sic verschieden
, , u . f . " * * * ) — was ist offenbarer , und natürlicher
als dies ? Nur da warfen die Ebioniten die Kapi¬
tel weg , da sie sich schon von den Nazaräern ge¬
trennt hatten , oder trennten sich , da jene die Ka -
pitel verwarfen .

Eben die Nazaräer also , die ältesten Chri¬
sten Judäa ' ö , zeigen , daß diese Kapitel ächt
sind .

Hae , ' . XIX .

» * ) H -aer XXX .

Beide Sekten unterschieden sich an diesem Artikel

der Geburt Jesu , ob eines Sohns Joseph oder

nicht ? offenbar , und die Kirchenväter , die die

Namen vermischt geben , muffen doch in zwo

Klassen unterscheiden : s. Oriz . o . tlel » l .

„ Es gibt zweierlei Ebioniten . " Lu , el >. Aist ,

eool . I , . III . o . 27 . 1 ' Avoäor , Husrst . kn ».
!U . II . 6 . I .



In unserer , allerkritischen Zelt , ist ans leere »
Gründen Verdacht gegen diese Kapitel aufgewärmt ,
und man hat sich mit dem Excmpel der Nazaräer
geschützt . Wie unrecht ! gerade dem Bericht Epi -
phanius zuwider . Sie hatten das vollständige
Evaygelium , dies Kapitel , wo ihr Name stand ,
war für sie geschrieben ; blos die schlechter « spätern
Ebioniten verstümmelten eines Jrrlhums wegen
— und wir verstümmeln ihnen nach !

„ Was für Anführungen Matthäus in diesen
„ Kapiteln " ! sagt man . — Man lese weiter : sind
sie nicht dem Geist aller seiner Anführungen ähn¬
lich ? ( Kap . 8 , 17 . K . 12 , 18 - 21 . K . 26 , 56 . K .
27 , 9 . 10 . 35 .) Wenn uns jene zuwider sind ,
müssen wir nicht das ganze Evangelium verwerfen ?
Es ist der Charakter Matthäus , und wir kratzen
ihm denselben aus dem Gesichte !

Dazu , wie schön und treffend sind sie alle ,
diese Anführungen des A . T . für seine Nazaräer .
Die die Familie Jesu kannten ( Matth . 1 , 21 - 25 .)
Las traurige Gebürge , wo Nabel begraben war ,
kannten , ( Matth 2 , 18 . ) Nazarener hießen ( V .
2 3 .) auch in dem Drangsal Egyptens waren , aus
dem Gott seinen Sohn ries ( V . i 5 . ) — so die an¬
dern alle . Die letzte z . E . , die so ungemein ange -
fcindct ist , hat doch würklich im Evangelium der
Nazaräer gestanden , weil HiervNYMUs sie ausdrück¬
lich daraus anführt : „ aus Egypten habe ich mei -
, ,nen Sohn gerufen ! er soll Nazarener heißen ! "
sie hatten also das Kapitel . Aus einer Stelle Epi¬
phanias ist auch klar , daß die Christen in Egypten
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ebenfalls Nazaräer geheißen — was treffender nun

für sie , als diese Geschichte des Wcichens Jesu

nach EgyPtM , der Stelle , daß Gott auch da sei¬

nen Sohn kenne und ihn von dannen gerufen r

u . f . Die Geschichte der Magier eben so treffend ,

wie wir anderswo und auch hier schon im Brief

Juda sehen werden . So mit allen andern Anfüh¬

rungen Matthäus '

Wie blind sind unsere Verstummter der Bi¬

bel ! Weil Fledermäuse sind , soll die Sonne nicht

scheinen .

Das ganze Geheimniß ist , daß Matthaus ge¬

nau im Sinn seiner Zeit und nach der Art sei¬

ner Nazaräer Stellen anführc . Diese waren Eben¬

er und thaten gegen die Griechen groß , daß sie

bas A . T . in der Ursprache lesen konnten : Mat¬

thäus , der auch Ebraisch schrieb , bcquemt sich ih¬

nen und führt eben Stellen an , wo theils die An¬

führung im Wort lag , wo in der Uebersetzung der

Scharfsinn verlohren gehn mußte : oder wo die An¬

führung des Propheten hier in einem andern Sin¬

ne sehr schon war . * ) So z . E . die Geschichte

jener Jungfrau , die auch ein Zeichen Gottes und

der Befreiung , einen Jesus seiner Zeit , einen vor

der Empfangniß Verkündigten gebühren sollte . Ob

sie gleich nicht als Jungstan gcbahr , und nicht

* ) Die Regeln unS Gewohnheit hierüber s. in 8u -
renbris . E « -.-.« )- und ^ Vnedner ,intig > luü .

§ect . II . Onp . II . et « .
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jeder kleine Umstand paßte : so muß jeder Mensch
von Gefühl doch zugeben , daß keine ausgesuchtere
Citakion diese reine Ankündigung des Heiligen ,

Erstgebornen zum Heil der Welt begleiten kenn ,
te . — Als daher die Ebioniten absielen , verstüm¬
melten sie selbst diese Stelle des A - T . im Sinne

der Nazarener , TheodotivN und AgUilg / beide
Ebioniten , verwandelten die Jungfrau des Prophe¬
ten in eine junge Person ( Tiocg -ttenox in ne « nrg )
weil sich nemlich ihre reineren Ursprungsbrüder auf
die Anführung Matthäus bezogen : beim Propheten
bogen sie ab , das Kapitel des Evangelisten warfen
sie weg : Matthäus hatte vergebens so zweckmäßig
und scharfsinnig schön citiret .

Mit den Stellen des zweiten Kapitels nicht
anders . Blieb die Stelle vom Nazarener / so gal¬
ten ihre Feinde : sie verwarfen also das Kapitel ,
in dem jene so wohl citirt war . Daß es bei Matth .
4 , a 3 . r 6 . und Kap . 21 , 42 . nicht anders gewe¬
sen , kann man aus Hieronymus Commentar über

Aesaiam an beiden Stellen lesen . Sie wußten
sich viel mit solchen Deutungen ; Matthäus schrieb
auch hier recht für stk . Anderswo davon mehr .

Unterscheiden sich also an diesen ersten Kapi¬
teln beide Sekten : unterscheidet Epiphanius beider
Evangelium eben deswegen wohl ! so ist das Evan¬
gelium der altern , der eigentlichen jüdischen Chri¬
sten , nicht bloS für NNs ; sondern zeigt auch offen¬
bar , woher die Verstümmlung der Ebioniten ent¬
standen ?

2 . „ Die Ebioniten lasen statt Heuschrecken



z w ee n e r Brüder Jesu . 29g

„ ( crxplAttS ) die Johannes aß , 5 / x (uS « s , Honiss-
„ kuchcn : " * ) die Verstümmelung ist offenbar . Sie
wollten als effeische Nazaräer nichts Lebendiges es.
sen ; der Nasiräer Johannes , der kein Essäer war ,
sollt ' s auch nicht .

3 . „ Da Johannes taufte , spricht die Mutter
„ des Herrn und seine Brüder zu ihm : * * ) Johan¬
nes taufet zur Vergebung der Sünde : lasset uns
„ gehen , um von ihm getauft zu werden . Jesus
„ sprach : was habe ich gesündigt , daß ich hingehe ,
„ und lasse mich taufen ?" Es ist eine Geschichte
der Brüder Jesu : vielleicht eine Sage JakobuS :
vielleicht eine Nachbildung der Stelle Johannes ,
( Joh . 7 , 1 - 10 .) da Jesus auch erst seinen Brü¬
dern widersprochen und nachher doch aufs Fest ge »
het . Woher sic indessen sey , so sehen wir die
Partiknlavl' eziehung .

4 . „ Unter dem getauften Volk kam auch Je -
„ sus und ward von Johannes getaufet . Und da
„ er ausstieg aus dem Wasser , that sich der Him -
„ mel auf u s w . " Der Zusammenschreiber Epi¬
phanias citirt erst ganz unsere Stelle , dann wirft
er durch ein / / Und wiederum " hinzu : „ sogleich
„ umglänzte den Ort ein großes Licht . Da Johan¬
nes es sähe , sprach er : Herr , wer bist du ? "
und wiederum erschallte eine Stimme vom Him¬
mel : „ der ist mein geliebter Sohn , an dem ich

* ) Lpipk . k - er . XXX .
* ' ) Hieran , contr . kelnz . I , . ZU .



„ Wohlgefallen habe . Da siel Johannes nieder :
„ ich bedarf / Herr ! daß ich von dir getauft
„ werde / taufe mich ! Jesus aber wehrte ihm und
„ sprach : laß ! also ziemt es sich / alles zu erfül -
„ len . " * ) Und wie wünschte ich , daß Epiphanius
die Stelle genauer gekettet und nicht durch ein „ sie
„ sagen ! sagen sic !" alles ungewiß gemacht hatte .
Offenbar wäre cs der Weg , unsre Evangelisten zu
vereinigen , wo der Eine Johannes den Täufer
ausdrücklich sagen laßt : * * ) / / ich kannte ihn Nicht !
„ Aber Gott sagte , über welchen du sehn wirst u . f .
„ und ich sähe und zeuge / daß dieser Gottes Sohn
„ ist !" wo der zweite Lllkaö * * * ) Jesum ( unerkannt )
unter dem Volke kommen laßt : der dritte ( Mar¬
kus ) ff ) ihnen nicht widerspricht ; der vierte , unser
Matthäus , Hs ) ihnen zu widersprechen scheinet . In
ihm kennet Johannes Jesum schon , da er kommt ,
und wehret ihm die Taufe , dem Evangelisten Io -
Hannes ziemlich zuwider ; im hebräischen Evange¬
lium Matthäus nicht also . Jesus kommt ( s . Mar¬
kus und Lukas ) unter dem Volke „ und schnell /
, da er emporsteigt / ist Licht um ihn her . Jo .
„ Hannes fragt : wer bist du , Herr ? Die Stimm «
„ antwortet , und nun fallt er nieder , und sagt die
„ vorigen Worte : ich bedarf wohl u . f. Und Je -

* ) Lpixik . » acr . XXX .
" ) Ich . i , 3o - 3l».

» » » ) Luc . 3 , - i .
ff ) Marc , i , g .

Hs ) Matth . S , it».
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„ suS stellt ihn zufrieden !" Das Zusammenstimmeu -
de strahlt ins Auge .

Nur Epiphanias führt ungewiß und , wie ich
glaube , aus beiden Evangelien der Ebioniten und
Nazaräer an . Offenbar ists einerlei : „ da er auf -
„ sticg , eroffnetcn sich die Himmel !" und „ sogleich
„ war Licht um ihn her ! " Die Stimme hat als¬
dann gar nicht zweimal zu sprechen nothig ; noch
weniger fragt Johannes den y>a>s , das Licht , wer
Er sey ? ( Weder Epiphanius , noch einem Ebioni¬
ten und Nazaraer ist das in den Sinn gekommen :
die Stimme antwortet auch nicht : „ wer der
sondern wer ChristuS sey !" In meinen Textan¬
führungen steht auch nicht : er sähe ihn , sondern
eS , das Licht !) — Geordnet hat die Stelle nichts ,
als was unsere Evangelisten sagen .

5 . „ Jesus lhat seinen Mund auf und sprach :
„ ich wandelte am See Liberias und erwablcte Jo -
„ hannes und Jakobus u . f . * ) — und dich Mat¬
thäus , rief ich , da du am Zoll saßest " — was
anders , als eine eingeschobne Rede , den Verfas¬
ser ihres hebräischen Evangeliums ZU ehren , der
sich stillschweigend besser ehret . Es ist also wieder
partikular .

6 . „ Der Mensch , der eine dürre Hand hatte ,
„ war ein Maurer : er bat um Hülfe und sprach :
„ ich erwarb mir mit den Händen mein Vrod ;
„ mache mich gesund , o Jesu , daß ich nicht schänd -

*) Lxixll » ! .



„ lich betteln dörfe . " * ) Wer sieht nicht den

EbioniteN / der sich gegen den Bettlernamen
schützet ? Die Sage kann wahr seyn : ist aber Ein¬
schaltung .

7 . „ Euch zwölf Apostel habe ich erwählet zum
Zeichen Israels . " * * ) Wieder ein Partiklilarzweck .
Wir werden bald sehn , daß sie ihr Evangelium für
das Evangelium der zwölf Apostel hielten — ihre
Kirche , als die älteste , desgleichen .

6 . „ Sogleich ergriff mich meine Mutter / der

, , h . Geist / an Einem meiner Haare und führte
„ mich auf den hohen Berg Thabor . " * * * ) Eine
Stelle der Nazaräer . Wenn Jesus nicht ein Sohlt

Josephs / sondern vom h . Geist empfangen war ,
der nach der Taufe ihn ausnehmend führte — Va¬

ter Jesu konnten sie den h . Geist nicht nennen ;
er ward also seine himmlische Mutter / und das
Haar soll die sanfteste Leitung abbilden . Ein Fa -

Hieran , coinm . in Alattli .
" ) ülpipli . i . a .

* " ) Orig . Hoinil . XV . in llersrn . Ooniinond . in
7ob . Dahin auch die Stelle bei der Laufe ge¬
hört , da der Geist spricht : „ Mein Sohn , in al -
„ len Propheten wartete ich dein , daß du kämest ,
„ daß ich über dir ruhete : denn du bist meine
„ Ruhe , mein Erstgeborner !" Man sieht die Na¬
zaräer , die sich mit den hebräischen Propheten
groß dünken , und daß Jesus ja vom Geist em¬
pfangen sey , gegen die Ebioniten hier übel ein¬
schalten .
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Milienzug der Sekte , der sich aus dem Vorigen
erkläret , zeigt , daß der Jrrkhum vom Josephs -

söhne nicht ihr sey , und ihren Gegnern nur auf
Unrechte Art widerredct .

9 . „ Endlich die Erscheinung Jesu an seinen
Brüdern nach der Auferstehung " die oben ange¬
führt ist , ist mehr als Alles : sie war der Bekeh -
rungsursprung ihres Lehrers .

Nach aller Wahrscheinlichkeit vermissen wir also
an den Zusätzen dieser Evangelien nichts , als —
Zusätze , die ihre Sekte verrathen . Es werden
auch ihrer nicht so viel gewesen seyn : denn diese
wenigen werden von mehr als Einem , an mehr
als Einem Orte citirt , aber äußerst ungewiß , aus
dem Gcdächtniß und disharmonisch , insonderheit
der längste Zusatz von der Taufe .

Mögen nun die Tolands und Bolingbrocks
sehen , was wir am Evangelium der Nazaräer und
Ebioniten verkehren haben ! An jenem allerdings
eine unersetzbare kritische Hülföguelle , die unS
auch gewiß über die ersten Kapitel Matthäus zeu¬
gen würde : als Geschichte Jesu aber , und als
Buch des Kanons zur Seligkeit der Menschen ,
gewiß nichts . Am Zusammenstoppeln der Ebioni -
ten noch weniger als Nichts , so wenig als an je¬
der verstümmelten Schrift eines Ketzers . — Sollte ,
konnte ein wahrer Augenzeuge Jesu sagen , AlleS
beschrieben werden , was Jesus gethan hat , die
Welt würde die Bücher nicht fassen .

Sieht man nicht die engen Grenzen , die die
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Geschichtschreiber Jesu sich weise und gütig setzen ,
überall ?

In den meisten einzelnen Worten Jesu , die
sich hie und da aufbchalten finden , trifft man noch
den Geist an , der vom Ursprünge dieser Sekte zeu¬
get . „ Die mich sehn und in mein Reich kommen
„ wollen , müssen mich aufnehmcn duldend und lci -
„ dend . — Erhaltet euer Fleisch keusch und das
„ Siegel unbefleckt , daß ihr das ewige Leben erer »
„ bet . — Für die Schwachen bin ich schwach gewe¬
sen und für die Hungrigen hungernd und habe
„ für die Durstenden gedurstet * ) u . f ." Wer sicht
nicht die armen , verfolgten , hungernden , keuschen ,
enthaltsamen Nazaräer , die sich mit solchen Trost -
sprüchcn stärkten ?

Auch in diesem Gesichtspunkt schrumpfen die
Vielen Titel der falschen oder vcrlohrnen Evange --
lim wie sehr zusammen . * *) Das Evangelium der
Nazaräer ist nichts als die hebräische Urschrift Mat¬
thäus , die bald bei ihnen und noch mehr von den
Ebioniten verstümmelt wurde ; mit diesem ist da -
( reinere ) Evangelium der Hebräer und der 12
Apostel Eins , denn die erste jüdische Kirche nann¬
te sich bald die katholische Kirche , der zwölf Apostel .
Aus alten Zeiten her heißen die Briefe JakobuS ,
Judas , Petrus , Johannes Katholische Schriften ,
nicht aus den scharfsinnigen Gründen , die man oft
anführt , sondern weil sie den östlichen Theil der

von

* ) S > 6rrt >. 8picl1eg . p . rr . 15 . IHtirjc , p ,

Usemsokre äe likr . » poer , K , 1 ' »
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von den jüdischen Aposteln selbst gepflanzten Kir¬
chen angingen , so wie die Schriften Paulnö / Lll -
kaS / Markus auf den westlichen sielen , ohne doch
daß Grenzen gezogen werden konnten . Die Chri¬
sten in Aegypten hießen auch Nazaräer und das
Evangelium der Aegypter ist wenigstens nicht das
Evangelium Lukaö / der in ihm und in der Apo¬
stelgeschichte an nichts EgyptischeS denket . — Die
unsre Evangelien also für eine überblicbcne Rhap¬
sodie aus unsichern Quellen halten , reden gegen
das offenbare Gefühl und den gegenwärtigen
Augenschein aus Schatten / Mährchen / mißver¬
standenen Namen . Selbst Fabeln und Sagen der
ersten Jahrhunderte gehn an sehr einfache Enden
zusammen .

So gchtS bis auf die untergeschobenen Nedett
und Schriften Petri / Kanons der Apostel u .
dgl . * ) Man laufe sie in denen , die sie gesamm -
let , durch , und man wird von jeder einen Grund
hier in den Briefen / dort in der Geschichte Ia --
kobnS und seiner ersten Gemeine finden , wie ich
hier die Spur gewiesen . Sie athmcn alle den Geist
der Duldung und Armuth / des Nasträatö und
der Enthaltung des jüdischen Ursprunges end¬
lich , und die mildesten Schritte / das Christcnlhum
fast unmerklich zu unterscheiden . Noch in den
Sagen webt von fern der Schatten ihrer ersten

* ) S . Orabs 1 ^ I . p . Z7 - 80 .

Herders Werke z. Nel . 11. Theol . VIH . U
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Säulen , insonderheit Jakobus , und eben aus der
Entfernung erscheint , wie groß die Säule gewesen . —

Verzeihe , Leser , diesen Abschnitt : er räumt in
der ältesten Kirchengeschichte aus dem einfachsten
Gesichtspunkte viel auf , und beurkundet die Glaub¬
würdigkeit dieser Schriften durch des ganzen jüdi¬
schen Chcistcnthums erste Geschichte .



Fünfter Abschnitt .

Judas , der den Brief geschrieben , war ein
Bruder Jakobi . * ) Das war weder der Sohn
Zebedäi noch ThaddaUs ; den letzten hat man aus
eigenmächtiger WiUkühr , den Evangelisten gerade

entgegen , aus einem Jakobssohne in Jakobsbruder
verwandelt .

Judas , der den Brief geschrieben , war also

auch kein Apostel . So nennet er sich nicht ( V . 1 . )

und wußte doch wohl Apostel zu nennen ( V . 17 )

auf die er sich als seine Hähern Vorgänger , er ihr

geringerer Nachfolger eben beziehet . — Alle Ver¬

wirrungen des Verfassers dieses Briefes mit den

zwei Aposteln des Namens , gar mit dem Syrischen ,

Edesseischen Thaddai und Adai / endlich gar mit
Thomas sollten wegfallen . Thomas war Thomas ,
Thaddai einer der siebenzig , Judas war Judas . . ,

Bruder Jakobi nennt er sich und damit war
er genug kenntlich . / / Knecht Jesu Christi / aber



Bruder Jakobi " zwiefach der bescheidenste Ehren¬
name , den er sich geben konnte . Die Syrische

Übersetzung seines Brieses , die Pocock herausgeqe -

bcn , nennt ihn ( obgleich auch schon mit dem Na .

men eines Apostels ) JudaS , den Bruder JakvbuS
des Bischofs und Joseö . Die alte Sage paart

ihn mit seinem Bruder SilNSN und gibt ihm in

Persien sein Werk * ) — mit welchem Grunde ?

werden wir gleich sehen .

Sofort blickt durch , wie sein Brief mit dem
zweiten Brief Petrus so viel Ähnlichkeit haben
können . Petrus war ein Freund und Mitsaule

seines BruderS ; Judas , der jüngere Bruder ihm

also gewiß bekannt und Petrus mit dem , was die¬

ser that , in Verbindung . — Vielleicht wars gar

der Judas , * * ) der mit dem Schluffe der Apostel

von Petrus und Jakobus nach Antiochien gesandt

ward und mit dem Charakter eines Propheten da -

pehet . Cr blieb auch nicht , wie Silas , bei Pau »

lus , sondern kehrte zurück nach Jerusalem zu de .

nen , die ihn gesandt hatten , Petrus und JakobuS .

Nun setze ich gleich hinzu , wie ich den Brief
Judas und nicht den zweiten Brief Petrus für
die Urschrift halte ; weiß auch kaum , wie man

das Gegenlhcil je oder so lange hat glauben kön «

nen . Ähnlichkeit ist offenbar . Judas muß inS

kurze gezogen , oder Petrus erweitert haben — nun

k^ drie Ooä . dll . 1° . p , 54 .

* ' ) Apost . ik >, - 7 ,
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lese man und sage : was ist natürlicher , anschauli »

cker , edler ? Der kurze majestätische Brief Judas ,

Ein Stück von Anfang bis zu Ende ! mit dem

ersten Buchstaben zweckmäßig angelegt , und mit

jeder Geschichte , selbst jeder apokrpphischen Geschieh ,

te streng und würdig unterhalten . Wir werden

« ine Gegend finden , die so ganz Urschrift seine »

GemähldeS , als sein Gemahlde selbst ganz ist !

Die ersten Vater haben den Brief Judä als eigen »

thümlich gekannt und in seiner Würde geschätzt und

gefühlet : keiner denkt an den Kopisten des Briefes

Petrus . * )

Petrus auf der andern Seite , wie würdig

kann er den Brief Judas brauchen l War di - Sek¬

te , wider die Judas schrieb und die er so stark

und treffend schildert , auch in die Gegenden Pe¬

trus verbreitet — warum , daß er nicht seine Schil¬

derung ergriffe , ausführte , anwandte ? Was ihm

zu fern , seinem Zweck zu fremde dünkte , ließ er

weg , setzte dafür einen Anfang , ein Ende , was
nur Petrus so setzen konnte — wie viel Zwecke

* ) Origenes bei Matth . >3 . 5L . „ Auch Judas hat

, , einen Brief geschrieben , von wenigen Zeilen

„ zwar , aber voll Aussprüche , voll von der himm¬

lischen Gnade : Er fangt sich an : Judas u . f . "

Und eben der Origenes ists , der den zweiten

Brief Petri anzweifelt . So citirt Clemens

von Alexandrien Judas und nicht PctruS . Und

was man gegen beide Citanttn in diesem Punkt

angeführt hat , ist erbärmlich .
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halte er damit erreicht ! Den Brief des jungen Leh¬

rers , der kein Apostel war , und sich auf das An¬

sehn der Apostel ( V . 17 . ) berufet , mit mehr als

seinem Ansehn bestätigt , den Bruder seines Freun¬

des , den er vielleicht selbst in die Gegenden , wo¬

hin der Brief gieng , ( wie Apost . r 5 , 27 .) gesandt

hatte , unterstützt : ein starkes , gedrängtes Gemählde ,

das jeder fühlen muß , gemeiner gemacht , von ein

Paar schwerer » Stellen geläutert , eingeleitet , um¬

schrieben , erweitert . Siehe da die Auflösung , wür¬

dig für beide Seiten . Wer Gefühl hat , den ersten

starken Zusammenhang der Urschrift und die lauern ,

behutsamen , aufgelösteren Züge der Paraphrase zu

erkennen , der lese ; und er wird keinen Augenblick

zweifeln . Da hängt der kühne » treffende Umriß

mit einem Federzuge : dort das ausgemahlte , reiche ,

re Nachbild . Jenes entwarf der feuervolle Jüng¬

ling : dies führte der reifere Mann auS .



Brief Judas

1 . Judas / Jesu Christi Knecht , Bruder
( aber ) Jakobi , denen in Gott dem Vater

2 . geheiligten und Jesu Christo behaltenen
Erwählten . Gnade euch und Friede und
viel Liebe !

3 . Geliebte ! Jnständigst dachte ich darauf ,
euch von dem gemeinen Heil zu schreiben ,
fands also für Noch , euch bittend zu schrei -

4 . ben , daß ihr über dem Heiligen Einmal
anvcrtrauten Glauben kämpfet . Denn ne¬
ben an sind cingeschlichen Menschen , langst
vor beschrieben , als übergebene zu diesem
Gerichte , Gottlose , die die Gnade unserS
GotteS auf Ueppigkeit anlegen , und den
einigen Weltherrscher , Gott , und unser »
Herrn Jesum Christum veclaugnen .

ö . Erinnern will ich euch also , was ihr
Einmal wisset , wie , da der Herr sein
Volk errettet hatte aus Egypten , er zum
andernmal , die nicht glaubten , verderbte .

6 . Die Engel selbst , die ihren Ursprung
nicht erhielten , sondern verließen ihre Ei -
gcnlhumswohnung ; zum Gericht des gros¬
sen Tages hat er sie mit unsterblichen Ban¬
den im Abgrunde fest bewahret .

7 . Sodom und Gomorrha und die Städte



umher , die eben , wie jene , ausgehurct ,

lind hinter fremdem Fleische hinabgegangen

waren — sie liegen da , ein Denkmal ewi¬

gen Feuers , und haben ihr Unheil .

8 . So sind nun auch diese . Schlaftrunken

beflecken sie das Fleisch , schmähen den

Weltherrscher und lästern seine Boten .

9 . Und Michael , der Erzengel selbst , da er

dem Satan gegenrcdete über den Leichnam

-Moses , erkühnte sich nicht , scheltenden Ur -

theilsfpruch zu fallen ; sprach nur : der Herr

möge dich richten !

10 . Sie aber lästern , was sie nicht kennen ,

und was sie , wie die unvernünftigen Thie -

11 . re , sinnlich erkennen , darinn verderben sie .

Weh ihnen ! Den Weg Kains gehen sie ;

auf der Irre Bileams um Lohn entbrannt ,

und verderben im Widersprechen Korah ' s .

r2 . Sie sind in euren Liebesmahlcn Flecken ,

die aber sorglos mitprassen , und sich selbst

weiden , wafferlccre Wolken , von Winden

1 3 . umhergclrieben . Welke Bäume , fruchtlos ,

zweimal erstorben , entwurzelt . Wilde Wel¬

len des Meers , aufschäumcnd ihre Schand '

und Lüste . Jrrstcrne , denen der Abgrund

des Dunkels in Ewigkeit aufbewahret

bleibet .

14 . Auch ihnen hat schon der Siebente von

Adam , Elioch / gcweissaget : Siehe , es

1 5 . kommt der Herr mitten unter seinen hei¬

ligen Myriaden , Gericht zu halten über

alle , und zu zeihen all ' ihre Gottlosen über

alle Werke ihrer Gottlosigkeit , die sie vcw
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übt , « nd um alle das Harte , das sie wi¬
der ihn geredet haben , die gottlosen Sün¬
der !

rk . Sie sinds . Murmlcr , Jmmcrtadler :
wandeln nach ihren Lüsten , und ihr Mund

17 . redet Schwulst , hochachten Person um
Nutzes willen . — Ihr aber , Geliebte , cr -

18 . innert euch der Worte , die die Apostel
unsres Herrn Jesu Christi euch yorhcrge -

19 . sagt , da sie zu euch sprachen : daß in der
letzten Zeit Spötter seyn werden , die nach
eignen Lüsten ihrer Gottlosigkeit wandeln .
Diese sinds . Die Rottenmacher : thiecische
Menschen ohne Geist ! —

so . Ihr aber , Geliebte , bleibet in der Liebe
Gottes , daß ihr euch einander auf dem

Si . Grunde eures heiligsten Glaubens erbauet ,
im heiligen Geist betet , und die Barm¬
herzigkeit unscrs Herrn Jesu Christi erwar¬
tet zum ewigen Leben .

22 . 23 . Unterscheidet . Dieser erbarmet euch ;
jene rettet , mit Furcht , als ob ihr sie dem
Feuer entrisset , und auch ihr von Lüsten
besudeltes Gewand hassend .

24 . Dem aber , der euch bewahren kann vor
Straucheln , und untadelhaft freudig dar -

sö . stellen vor sein herrliches Antlitz ; dem ei¬
nigen weisen Gott , unserm Heilande sey
Ruhm und Herrlichkeit , Macht und Ge¬
walt , nun und in alle Ewigkeiten . Amen .



Siehe , welch ein ganzer , kräftiger , wie ein
Fcuerrad in sich selbst zurücklaufender Brief . Man
nehme das Schreiben Petrus dazu , wie es einleitet ,
mildert , auslaßt , ausführet , bekräftigt , Bild in
Prophezeihung , Ermahnung in Unterricht , Feuer in
Licht verwandelt ; und cs wird eine schöne Probe ,
wie in der ersten Zeit des Ehristenthums der Mann
den Jüngling unterstützte , der Apostel den Prophe¬
ten bewahrte .

Nichts entgehet Judas in seinem kurzen Briefe
zu Bezeugung seines Zweckes : „ bleibet bei eurer
heiligen Religion ! lasset euch durch nichts verrük -
ken !" Kein Schreckexcmpcl der Geschichte , selbst
nicht der Sage . — Der letzten wegen ist dieser
Brief einer der dunkelsten — doch nein ! einer der
unerklärtesten , sonderbarsten im N . T . ; die Stelle
vom Michael , dem Erzengel ist bisher würklich
Näthsel .

Kann ich nun diese dunkle Seite des Briefes
sonnenklar machen , zeigen , daß Judas immer auch
in seinem Ausdruck dem Urbegriss der Quelle
treu blieb , daher er nahm / darnach er sich be¬
queme : so würde doch damit wenigstens Einmal
gekhan , was so viele vergebens , auf ganz Unrechten
Wegen haben thun wollen . Man höre !



'MMWM

B rie fe z w eencr Bcüder Je su . ZlS

Wie oben angeführt worden , gibt die Sage

Judas sein Geschäft im hohem Asien , in Persien ,

gegen die Mager . So eigenmächtig das im An¬

fänge scheint : so sehr stimmig mit diesem Briese

oder ist nur an oder neben ihm entstanden ; kurz ,

der Brief ist der Sprache nach , wenn wir das

Wort verstehen , Zoroastrisch , Persisch , Magisch .

Jedermann weiß , daß seit der Gefangenschaft

viele Juden auch in diesen Hetzern Gegenden Asiens

blieben ; Parther , Meder , Elamiter , Mesopota -
mier sind bei der Ausgießung des Geistes die Er¬
sten , die genannt werden . * ) Wars nun der Zweck

Jesu , nicht das Volk allein zu retten , sondern

auch seine zerstreueten Kinder überall zu samm¬
le » : * * ) gewiß geschahs auch hier im alten Lande
der Gefangenschaft , im Keime der Zerstreuung .
Iakobus blieb zu Jerusalem , schrieb aber an die
Zerstreueten hin und her . Petrus schrieb seinen
ersten Brief aus Babel an die Zerstreueten hin
und her , insonderheit aber des Niedern Asiens ,
die Er kannte und bereiset hatte . JudaS , der

jüngere unter ihnen , ging höher hinauf und siehe

da sein Brief ! Er ist ganz in der Denkart dieser
Gegenden ; für sie sind die angeführten Geschichten
also angeführt und also erzählet : er war vielleicht

lange bei ihnen und auch diesen Brief scheint er

* ) Apost . 2 , 9 .
** ) Joh . 10 , 16 . Joh . ri . 62 .
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anzufangen , eiligst , inständigst , nachdem er sie
also gefunden . Die Sache laßt ihm nicht Nuh —
hier sind die offenbaren Beweise davon aus dem
neulich aus Indien gebrachten Zend - Avesta , * )
dem Philosophien - und Lilurgicnbuche der alten
Perscn . Sie treffen cbm die dunklen Seiten des
Briefes .

i . Die Geschichte der bösen Engel ( V . 6 . )
erzählt Judas mit den cigenkhümlichen Worten deS
Zend - Avesta , in denen auch Johannes insonder¬
heit schreibet . Sie haben ihren Ursprung nicht
enthalten : Ursprung ist eben der UrauS -
druck , den eine Uebersetzung so schwer gibt . * * )
Im Ursprünge , Urgründe , Urlichte woh -
net Gott : seine reineren Heere sind Strahlen in
seinem geschaffenen Lichte . Und da sie also sein
Bild sind , Könige würkcn in seinem Willen : so
ist ihre Stelle Fürftenthum , Lichtthron , Königs¬
würde , worinn sie mit Gott wohnen . * * * ) Diesen
Ursprung , diesen Lichlpallast , der ihr Eigenthum
war , haben sie verlassen — die Beschreibung da¬
von steht weitlauflig im Zend - Avesta . Nun ist
Finsterniß ihr Reich , ihr Gebiet , ihre Wohnung : 's )

* ) 2encl - Lvesis , ouvrsxe cls 2orosrtre , tr » ä
clii 2enä p . !VIr . Ln ^ uelil .

" ) S . das Wort Uoun im 17. III . x>. 645 . und

sonst . "Uoins sonsbornes oio .

S . ^ inslin5p . "U . III . Reg .

-s ) 1 . III . p . 624 . 7g2 . rZ . 'Usnobr . xrem .
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das Ihre ( ra rSea ) wie auch Johannes den Aus¬
druck behalten . — Hier sind sie mit ewigen Kel¬
ten im Abgrunde festbewahret . Abgrund , ihr
finsterer Kerker ( Dakhme ) wird im Zend - Avesta
scheußlich beschrieben : ^ oixos ist das schwarte , poe¬
tische Wort , * ) das auch die später » Gnostiker be¬
halten , das Ukdunkel / die erste Finsterniß Zoroa -
stcrs , Ahrimanns Thcil und Wohnung . — Das
Binden der Satane kennen wir schon , wenigsten -
aus Tobias , einem Buche , dessen Scene nicht
Aegypten , * * ) sondern MedtN ist , worinn auch
lauter persisch - jüdische Begriffe herrschen . Raphael ,
der Engel Gottes , einer der Sieben ( Amshaspand )
bindet da Asmodi ( Aschmog im Zend - Avesta )
den Machthaber des Todes ( nach dem chaldäischcn
Worte ) in die Wüste : in mehr Apokryphen , wie
auch in der Offenbarung Johannes sind die Bil¬
der . — Die Bande , womit Geister gebunden wer¬
den , heißen unsichtbare , unsterbliche , Geistesban¬
de — ( wieder der eigentliche poetische Ausdruck ) * * *)
ln denen sie auf den großen Gerichtstag harren . Ju¬
das hat immer das eigentlichste , stärkste Wort : Pe¬
trus löset auf , läßt die ihm zu starken Nebenideen
weg , bleibt aber im Sinne .

3 . Sodom und Gomorrha haben jenen ( den En¬
geln ) nachgehuret — eine eigentliche Vorstellungsart

* ) S . p . 1587 . eck LIb .
" *) Wie La - Crozs irgendwo behauptet in l 'kesrur .

epi - t . I » 6 ror .

* * *)
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im Zend - Avesta . Sünden und Krankheiten sind
da nicht nur allgemein eine Brut der Damone
( Dews , Darougs ) * ) die sie in verschiedenen Peri¬
oden erzeugt und nach und nach die Welt befleckt
haben ; sondern es ist das eigentliche Bild der Ur¬
zeit , der Periode vor der Sündflulh . Da erzeug¬
ten sie die Laster , verunreinigten alle Elemente ,
bis Gott sie mit Hülfe aller Engel und Sterne im
Wasser ersäufte und die Welt reinigte . — Jeder
sieht , daß die Fabel von den EgregoMt / * * ) die
man unschuldigen Worten Moses so widrig angcbo -
gen , daher ist ; nichts aber , als ein unreiner spa¬
ter Abfluß . Schlimm für Judas , wenn er auf sie
angespielk hakte ; er folgt dem altern , allgemeinen
Bilde : dem angenommenen Bilde der ärgsten Gott¬
losigkeit / Teufelei und Verunreinigung der Ele¬
mente . Daß cs Petrus eben so bekannt gefunden ,
zeigt sein Gegensatz von der Sündflulh , die am
Fleisch ertödtete , und den reinigenden Wassern der
Laufe . * " )

Abermals eine Spur der Urschrift Judas . Ec
folgt in dem Feuer seiner Schreibart den Gegenden ,
an die er schreibet , daß er Teufel und Bösewichter
von derSündfluth zusammen in ein Bild wirft :
da liegen sie , Verführer und Verführte , im Tar¬
tarus beide . Petrus aber trennet . Man hatte gar
keinen Grund , warum Judas , der alle Straf - und

" ) S . Oews , Osroulljs im Zend - Av .
Cabrio . Loä . kseuäex . K , IV x . » 7g .

» » * ) 1 Petr . 3 , 18 - 24 .
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Schrcckexempcl bis in die Geschichte der Sagen auf¬
spähet , ein so schreckliches Exempel der Strafe
ausgelassen und gar vorübcrgegangcn wäre , wennS
ihm in Petrus vorlag . Jetzt wirds offenbar , war¬
um Erö nicht / warum es Petrus setzte ?

Sodom und Gomorrha hurten gleich ihnen —
( den Engeln , nicht den Städten : ) NUd liegen da

ein Denkmal ewigen Feuers . Kühner Ausdruck
des mit Einem Zuge darstellenden Schriftstellers !

Ihr verwüstet Land rauchet noch , sagt das Buch
der Weisheit , ZUM ZeugNiß der Boöheit welch
Schreckexcmpel das tobte Meer hier zum Zwecke Ju¬
das ! Petrus umschreibt , mildert , warnt und trö¬
stet als Vater . Ihm gehört hier auch Loth / wie
dort Noah / in sein erweitertes Beispiel .

3 . Die die Herrschaft verachten , die Herr¬

lichkeiten lästern , diese sonst ganz unverständlichen
Worte sind dem Perscrsystem Idiotismus . Gott /
heißt König / Herrscher / Vater der Welt , auch
bei Judas daher immer Sscmor ^ s : Herrschaft ist
das Reich Ormuzd , die Periode seiner Negierung

zur Entwickelung des Guten und zum Abthun

des Bösen : AoEoer , Herrlichkeiten sind seine Licht¬

boten / Engel , Könige , Statthalter , durch die er
entwickelt , überwindet , segnet : in der spätem un¬
reinen Gnostik die Aeonen . — Das Gebet Jesu
ist ganz in diesem Plane .

Offenbar wird , was Judas an seinen Ketzern
eigentlich haßte . Spottend nemlich der LaNgMUth

Gottes und seines zukünftigen Gerichts / verläug -
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Noten sie Gott den Weltherrscher lind den Herrn
Jesrrm Christum d . i . hieltens für Mährchen , dciß
Gott in Jesu alles beschlossen habe zu vollenden ,
zu reinigen / zu richten . Dagegen redet Petrus
so deutlich : ( 2 Petr . 3 .) das verkündigen so eigent¬

lich alle Apostel : ( Apost . 3 , 20 . 21 . K . 10 , 42 .

K . 17 , 3 i .) darauf dringt Judas ( V . 4 . 8 . 10 .

14 . i 5 . 20 . 21 . 24 . 26 .) ohne diesen Mittclbegriff

ist sein Brief Rathsel . — Wie weise sind doch al¬

so , die aus dem Zusatz „ Gott der Einige Welt¬
herrscher und unser Herr Jesus Christus " Schlüsse
gegen die Gottheit Jesu machen ! Sie verstehn die

Sprache und den Zweck Judas sehr genau ! — Eden

die , will er ja sagen , die Jesum Christum , den

zukünftigen Richter , den Mittelpunkt und großen

Entwickler der Welt verläugnen , die vcrlätlgncten
auch Gott / den Weltherrscher und sein ganzes
Regiment / das nur alles durch Jesum entwickelt .
Gottesläugner waren doch diese Leute nicht , und da

ruft eben Christus , Petrus , Paulus , Johannes

und hier im ganzen Briefe Judas : Wer den Sohn
nicht kennet / kennet auch nicht den Vater ! Wer
ihn , durch den Gott Alles vollendet , lästert , lä¬

stert auch Gott den Vollender ! den Herrscher ! —

ä . Die Geschichte vom Hader Michaels und
des Teufels steht bisher völlig als Rathsel da :
man hat in jüdischen Mährchen Hülfe gesucht , und

keine gefunden ; hier ist sie in der Sprache deS
Zend - Avesta / worinn Judas schrieb :

„ Leichname sind das Eigenthum , das Feld und

„ Gebiet der Dämone , wie Tod ihre Frucht , ihr «

Macht
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„ Macht und Kraft ist " das ist die Angel , darum
sich das ganze System drehet . „ Sie warten auf
„ den Kranken : der Tod rufet sie : drei Nächte gehn
„ sie umher , ihm etwas anzuhaben , dem Leichnam . * )
„ Wenn sich der Abdruck naht , wird also das hei -
„ ligc kraftvolle Wort ( Is Vuäj Larooclr ! das ist

„ der Wille Gottes !) gesprochen , das den Böse -
„ wicht überwindet . Zu Hülse gerufen werden die
„ mächtigsten Engel am Throne ( Lalrslirivsr , Lali -
„ irian , ^ rcklksliessfit , u . a . cl . ^ uissarrt koi ,
„ cksslr ko )' sl , snint er exaellerit , alw der ei¬
gentliche Michael / Gabriel / Uriel der Chaldäer )
„ den Lobten zu bewahren , den Bösewicht zu ver¬
greisen . Im Augenblick des Ausathmens macht
„ man sonderbare , ihnen sehr nöthige Ceremonien ,
„ daß der Unverschämte fliehe . Nichts ist ihnen
„ unreiner , scheußlicher , als Leichnam , und alles
„ Unreine gehört dem Dämon . Im Vmdidad sind
„ lange Unterschiede und Stufen , wie bei Reini¬
gungen befleckter Körper der Dämon von Glied
„ zu Glied hüpfe , bis er ganz keine Stätte finde .
„ Beim Leichnam erscheint er als Fliege ( Beelze -

„ bub der Chaldäer ) wo man den Ursprung leicht
„ stehet — u . f . " * * )

Nun war Moses die heiligste Leiche nach dem
Begriffe der Juden . Er starb am Munde Gottes :
Gott begrub ihn selber : sein Körper verweste nicht ;

* ) 11s roclent nutour lls lui pour le tourmenter .

* * ) S . Lerem . eeli ^ . des Usisss III . IVlort . etc -

Herders Werke ; . Rel . u . Tveol . VIII . X
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er ging InS Paradies über — und doch fand sich

im Augenblick des HinlrittS der Unverschämte

bei ihm .

Erzengel Michael , Erster der Sieben ( puls -

sant Kor , ^ rrik >ias >isn6 ) hier als öc >§ « , im
Namen Gottes da , hatte den Bösewicht ( die Flie¬
ge ) gleich schlagen , mit Einem Fttlch - lllld Ur -
theilöwort Gericht über ihn bringen können . M .
xgrerev oder wie Petrus deutlich sagt : rigrerrv lZXcrcr -

<p ^ , rov LTiLvL ^ xLN ' . ) Dies Unheils - dies Fluch¬

wort heißt : der Herr schlage / vernichte dich !

auf allen Blättern Z . und im Munde des Engels ,

des Mächtigsten der Schöpfung wärs ihm Unter¬

gang im Nu , im Blicke gewesen .

Und doch wagte der Erste an Gottes Throns

nicht , im Namen seines Herrn eigenmächtig , früh¬

zeitig Gericht zu halten : sprach nur mit harrender ,

bescheidner Demuth : der Herr schätze / richte dich /
Satan ! Dies Wort voll hoher glühe überwand ihn .

Und diese Unverschämten lästern / ( schelten ,

schmähen ) da sie nichts von wissen , läugnen , was

sie nicht sehen , verspotte » ( auch das zukünftige Ge¬

richt ) was sie nicht begreifen , sind frühklugc , un -

zeitige Richter .

Und der erste Gesandte Gottes , gegen ein «

Fliege , den Satan , in einem Augenblick des Streits ,

wo gegen den Unverschämten Recht und Macht auf

seiner Seite war , ihn in Einem Nu zu richten ,

mit Einem Scheltwort alles zu zertrümmern : er

schwieg ! er harrete ! er ließ dag Gericht dem Mich -
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ter ! — Kein Fabellehrer und Exempelgebcr konnte

beschämend » , treffender von ollen Seiten , und zu¬

gleich so zeurnäßig und naüonell aus einer Sage

ihres eignen Mundes erfinden . Bios also schon

als Fabel , a ! s Sage thur die Geschichte Würkung :

sie wäre die schönste Dichtung mit Anschaulichkeit

der Lehre , Bestandheit der Charaktere und bestimm¬

ter Glaubwürdigkeit auf diesen Fall .

Nun aber ist sie mehr als das . Das Bild

war schon Zacharias / der ganz in chaldaischen Bil¬

dern schreibt , erschienen , lind also von Gott selbst

autorisiert . * ) Nur was hier bei Judas der Leich¬

nam Moses ist , ist dort ^ nach Zcitumständcn und

dem Zweck des Bildes der lebende Josua . Die

Bescheidenheit des Engels , die Unverschämtheit des

Dämon , Fall und Zweck ist ganz derselbe . — Lasse

inan also ab , in den jüdischen MahrchenbücherN

nachzusuchen , wo Judas gestohlen , oder gar ihn

wegen dieser Geschichte als unkanonisch ju verdam -

tnen , weil man nicht wisse , woher er genommen

habe ? Der Grund der Geschichte i » den Büchern

Moses ist offenbar ; die chaldäische Wendung jetzt

eben so klar ; Zacharias hatte das Bild schon ge¬

würdigt — ist auch Er also nicht kanonisch , Jo¬

hannes nicht kanonisch , weil sie in chaldäischen

Bildern schreiben ? Die Juden , die in so entfern¬

ten Gegenden so lange zurückblieben , chaldaisirtcn

ganz , bogen die Geschichte des A . T . ganz zu sich

) Zachar . 3 , i , s .
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herüber ; konnte man zu ihnen anders als nach ih¬
rer Weise reden ?

Petrus , der für andre Gegenden schrieb , hat
daher nicht die Geschichte ; behält aber den Sinn
treulich bei und rechtfertigt von Wort zu Wort
meine Erklärung . „ Auch die mächtigem , stür -
„ kern Engel ( die Michael , Amshaspands ) Iva -
„ genö nicht , vom Herrn ( in deß Namen sie da
„ sind , seine Krafcbolen !) lästernd Gericht ( d . i .
„ ein strafendes , vernichtendes Fluchwort , selbst
„ über einen Bosewicht , wie dort Satan war ) im
„ schnellen Nn zu führen ; sondern warten auf
„ den Gerichtstag deS Herrn . — Diese aber har¬
ten nicht , nrtheilen vorzeitig , lästern frech nnd
„ kühn " —' so fährt er fort bis zu Ende des Brie¬
fes . Sein drittes Kapitel zeigt , wie treffend die
Geschichte Judas zumal auf einen Gerichtsfall war
— ist Petrus noch Urschristsieiler seines Briefes ?

5 . Di - Weissagung Enochs ( V . 14 . i5 .)
dürfen wir nicht erst aus einem Ubcsstnischen Blich
Enochs erwarten ; denn damit wird die Geschichte
doch nicht kanonisch , sondern bleibt , was wir
schon wissen , alte verbreitete Sage . Die jüdische
Fluch - und Bannformcl „ der Herr kommt ! " rührt
offenbar daher , und wie verbreitet war sic ! Im
Testament der Patriarchen , im Justinus , Ire -
vänS n . f . ist der Gerichtsprophet Enoch und
fein Buch bekannte Dinge : die erste apokryphische
Schrift erläutert insonderheit den Zeitgeist Judas
sehr : er war voll apokrpphifchcr , chaldaischgricchi -
schcr Sagen .
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Enochs Werke find stark : sie kennen das Wert
Gottlosigkeit nicht genug wiederholen ; sic kommen
dem eifrigen Judas sehr zu statten . Der Ausdruck
„ der Herr kömmt mit seinen heiligen Myriaden "
ist oft im Zend - Avefta . So kommt Mithra mit
seinen zehn Tausend heiligen JzcdS : so wird
Sosiosch kommen anderswo davon mehr !

Auch die sichen Jahrtausende der Weltdauer
nach dem Bilde der Schöpfungstage schreiben sich
aus solchen alten Enochssagen her . Petrus hat
die Enochsweiffagung nicht ; statt ihrer aber setzt er
den Wink : „ Eins sey euch unvcrhaltcn , m . Br . ,
daß Ein Tag vor dem Herrn ist Tausend Jahr !"
wo Judas nur den kurzen Zug „ der Siebente von
Adam " setzet . In unfern Zeiten , die so sehr die
Ewigkeit der Welt lieben , wird die Sage so ange¬
sehen , wie sie von denen , gegen die Petrus und
Judas schreiben , ohngefähr angesehen ward . Pe -
trus , auch um nicht sicher zu machen , redet dun¬
kel . Jndeß würde auch hieraus sichtbar , daß die
Apostel nicht geglaubt , der jüngste Tag werde sie
lebend übereilen — so unschädlich übrigens der Jrr -
khum wäre .

6 . „ Unterscheidet . Mit Einigen habt Mitlei¬
den ; andere rettet , aber in Furcht " — wahrlich
nicht durch Furcht , durch Drohungen / Gewalt
und Feuer / wie der Text schändlich mißbraucht
worden . Das Bild ist aus Zacharias , dem chal -
däischen Propheten , ja bekannt , „ ist dieser nicht
« in Brand / aus dem Feuer gerettet ? — Thut
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die unreinen Kleider von ihm * ) — Siche , ich
habe deine Sünde von dir genommen " — Zend -
Avesta ist der Sprache voll . Und Judas sagt eben
in dieser Sprache ; „ rettet sie , aber als einen Brand
aus dem Feuer ! als Unreine , mit besudellem , an .
steckenden Gewände . " Selbst der liebreiche Johan¬
nes gibt diese scharfe Warnung .

So klärt die Parsensprache und Gegend JndaS
auf : aber nun , wer isiS eigentlich , für dem Er ,
und Petrus ihm nach warnet ? Gnostiker etwa ?

Es ist anderswo gezciges , * * ) was man sich am
Wort Gnosis und Gnostiker für einen Nothhelfer
gemacht hat , sich darauf in den widersprechendsten
Fallen , wo man nicht weiter weiß , beziehen zu
können ; auch diese Stelle zeigts . Wenn hier von
Gnostikern Rede seyir soll ; wer war Gnostiker ,
Judas oder seine Gegner ? Offenbar Er ! Er istS
ja eben , der sie Muthwlllige / Prasser' / Beflecker
des Fleisches / Lästerer / Spötter / Verächter
dessen / was ste nicht sinnlich erkennten / Thierc /
die keinen Geist habest / nennet : konnte ein Gno -
stiker gegen Epikurer , gegen sinnliche Verächter sei¬
ner « nsinnlichen Lehre , seiner Abgczogenheit /
Enthaltsamkeit von Lüsten und Ertödtung der Sin¬
ne , harter , schärfer , treffender schreiben ? Und ei -

* 1 Zach . Z , r - g ,
Aelteste Urk . des Mensch . Keschl . B , i , LH . )
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ncn andern Begriff habe ich doch von der Gliosts ,

wahr oder vorgegeben , in Theorie und Ausübung

nicht . Also war Judas der Gnostiker und seine

Gegner die flache » , sinnlichen , wollüstigen Epikurer ,

die Philosophen der Religion nach dem gesunden

Menschenverstände , die so viel nahmen , als ihnen

beliebte , das übrige wegdemonsirirkcn und dabei ih¬

res Körpers und des äußerlichen Wohlstandes pfleg¬
ten . —

Was soll indeß der gehässige , vieldeutige , ge -

missbrauchtc Name ? Welcher Zeit und Gegend

sind denn die Leute unbekannt , von denen Judas

redet ?

Und was sagt er ihnen ? Nichts honigsüßes !

„ Was Schaale , wo Kern weg ist ? Ihr sollt sie

„ nicht dulden , die Träumer , die unter was hohem

„ Vorwände von der Religion so viel nehmen , als

„ sie wollen , das Erhabnere , Geistigere , Künftige ,

„ was ihnen etwa nicht vor den thierischen Sinnen

„ liegt , laugnen , Flecken in euren Versammlungen

„ sind sie : sehet ihr nicht , daß sie von euren Ein¬

künften nur prassen , mit euch zehren , sich selbst

, , weiden und aus Lohnsuchk Bileams nur euren

„ Namen borgen ? — fliehet sie , habt Mitleiden ,

„ aber unterscheidet ! Jene rettet nur , wie Brand

„ aus dem Feuer : auch ihr Gewand ist verpestet

„ und mit Lüsten besudelt ! "

Und die Leute waren doch auch Denker , Phi¬

losophen , ( vielleicht der schöne Nachlaß der Sekt «

Zvroasters . ) „ Sie redeten auch stolze Worte , klag -

„ ten immerdar und arbeiteten einer bessern Zeit
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„ zu — flatternde , wasserlose Wolken , Bäume , die

„ ihr kahles Haupt hoch genug cmporhuben : Wel -

„ lcn mit vielem Getöse : gar Lichter — Irrlichter ,

„ sagt Judas , aus Sumpf entstanden , und zum

„ Abgründe hinwallend , wo sie her sind — Rotten -

„ macher und — geistloses Vieh , lästern , da sie

„ nichts von wissen und was sie mit ihren fünf

„ Sinnen erkennen , darinn verderben sie sich selbst ,

„ wie die zu Sodom ! " — Ei des warmen , intole¬

ranten Zeloten ! der junge Mann hatte noch viel

Feuer ! —

Und der alle Mann Petrus , seinem Ende nahe
( 2 Petr . 1 , i3 - i5 . ) wärmte sich an demselben

Feuer , fachte es auf für sich und seine Brüder zu «

Flamme noch auf seinem Grabe . * )

Und Paulus und der liebreiche Johannes schrei¬

ben eben so : schneiden ab , als Antichrist , was nicht

bekennet Jesum den Sohn Gottes , den zukünftigen

Richter ! Ei lieber lasset uns ihre Schriften für un ,

kanonisch erklären , und den abentheucrlichen Brief

dieses Bekenners / Judas , zuerst ,

* ) „ Ich weiß , daß ich meine irdische Hütte bald ab -
„ legen muß , wie mir denn auch unser Herr Je -
„ sus Christus eröffnet hat ; ich will aber Fleiß
„ lhun , daß ihr allenthalben habt nach meinem
„ Abschiede , solches im Gcdächtniß zu halten . «
„ Petr . , , 14 . ab .
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Das sind die Briefe der zwttN Brüder Jeslt
in unscrm Kanon . Alle Einwürfe gegen sie ent¬
fliehen in diesem Gesichtspunkt und werden Bewei¬

se für sie . Beide bekennen ihren Herr » / jeder auf

die ihm eigne , würdige Weise : Jakobus ernst , be¬

scheiden , Judas voll Feuer . Und auf den Brief

des letzten druckt Petrus sein apostolisches Siegel .

— Brüder Jesu , hatte ich einigen Staub weggc -

wischt , auf den heiligen Fußstapfen , wo ihr gewandelt !

* . ^*

Won den andern Brüdern Jesu wissen wir

nichts . SimoN / dem die alte Sage mit diesem

Judas in Persien sein Geschäft giebt , * ) ( daher ihr

Tag , Simonis - Juda auch zusammen gefeiert wor¬

den ) ist , wie sein Bruder , zum Apostel gemacht ,

der er doch nicht war . SlM0U der Zelote war ja

auch unter den Aposteln , der Bruder keines Judas .

* **

Don den sonst vorgegebenen Brüdern Jesu ,

den Kleophas Söhnen , wissen wir nichts . Der

älteste von ihnen hies der kleine Jakobus * * ) zum

k ' ndrio . oock . Useiickep . p . ggi . eio .

Marc . ib , l^ . vgl - mit den Parallelstellcn .
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Unterschiede Jakobus des Sohnes Joseph , da beider
Mütter Maria hießen und Schwestern waren . Der
größere und kleinere Jakobus ist also Familien -
und kein Apostelname . Keiner von beiden Apostel :
diese beiden werden als Sohn Zebedäi UNd Alphäi ,
nicht mit dem unwürdigen Namen , der große und
kleine , unterschieden .

* . *

Bon den Schwestern Jesu wissen wir nichts .
WarS Salome , die Schwester Jesu , die nach dem

Evangelium der Egypter bei Clemens * ) ihn
fragte : , , wie lange die Menschen sterben würden ? "
und zur Antwort bekam : , , so lang ihr Weiber ge¬
baren werdet !" Salome sprach ; „ so habe ich wohl -
gethan , daß ich nicht geboren habe !" Der Herr
antwortete : „ iß von allem Kraute , nur was bitter
ist , iß nicht ! " ( Die Mutter der Zebcdäiden hatte
geboren .)

Weise handelte die Vorsehung auch hier . Je .
sum , den Baum , stellet sie dar ; seine Wurzeln
sind in der Erde , Und auch der Baum Jesus ist
nur irdisch , so fern es sepn mußte : er stehet da ,
ein Gewächs des Himmels . „ Wer sind meine

, / Brüder und Schwestern ? Wer den Willen thut

„ meines himmlischen Vaters , der ist mir Bru -

„ der , Schwester und Mutter ! "

* ) 8t , om . I . z .



Anhang .

Probe nichtigerConjekturen übers N . T .

gezeigt an den Briefen Jakobus und Judas und

an den zwei ersten Kapiteln Matthäus .





Conjektur ( nicht in allem möglichen , philoso¬
phisch - politisch - mathematisch - theologisch - mensch¬
lichen , sondern ) hier allein in kritischem Verstände
ist wie das Schneidemesser des Wundarztes . Noth -
wendig und heilsam kanns allerdings leider ! seyn ;
aber nur fürchterlich nothwendig , fürchterlich heil¬
sam ; und der Elende , der damit spielt und schnitzelt ,
hier nach Belieben ein Ohr , dort ein Auge , dort
eine Nase wegbringcn oder besser machen will , die
ihm nicht recht ist : ein Verstummter ist er .

Ich unterscheide Conjektur von Lesart . Les¬
art ist immer doch schon ein Faktum , wenigstens
des Jrrthums , das wir nicht erst lüstern in die
Welt pflanzen ; Conjektur noch ein Hirngespinst ,
ein nacktes Unding , dem wir erst , trotz aller Texte ,
Lesarten und Abschriften , Existenz geben . Lesart
ist ein bestimmter , gegebener Fall , der nach Ge¬
setzen der Wahrscheinlichkeit , wenigstens als Fehler
des Abschreibers berechnet werden kann ; Bruch von
einem endlichen Ganzen , Conjektur muß als Noth -
tvcndigkeit ins Auge fallen , oder sie ist ein Nicht -
zum Unendlichen , und nimmts doch mit allen exi -
stirenden Fallen auf . Nicht sorgsam und bescheiden
genug kann also die Conjektur gehen , und doch
ist sie der lebende Eigensinn — warum ? sie ist



A n h a n g .
LZ4

Schooskind des Wahns , Lust - oder Mühgeburt

unsors eigenen Sinnes .

Neulich ist eine vermehrte und auch vermehrt

für uns übersetzte Sammlung kritischer Conjektu -
ren übers N . T . erschienen ; man glaube nicht ,
daß ich sie als Sammlung oder die Sammler an¬

sechte . Wenn das Ding da ist , dazu so zerstreut

und vielfach da ist , Kraut oder Unkraut — cs ist

gut , daß cs gesammlet werde : Ware gut , wenn zu

diesen zwcen Banden noch ein dritter Band Sup¬

plemente erschiene : man sieht wenigstens , was man

habe ; und eben auf dem Felde aller Erfahrungen

keimt das richtigste , allgemeine Unheil , — Aus der

Sammlung mache sich jeder Auswahl : vielleicht

werden aus drei Bänden drei Bogen werden ,

so Heller einleuchtender Spuken , daß man keines

Worts Zusatzes dörflc ; ihr Anblick , die Nennung

des Worts empfoble . Das klebrige bliebe , was es
ist — Wust kritischer Köpfe in ihrem schnitzeln¬

den Spiel , oder Eigensinn exegetischer Hypothe -
senköpfe / in ihren stumpfen oder wunderlichen

Stunden ; oder endlich Anfangs - Versuch der Kri¬

tik , da sie noch bei wenigen Exemplaren des N . T ,

aus dem ersten Schlummer erwachte . Es war

Dämmerung : sic rielh , rielh , — sprach noch im

ersten Schlummer .

Ich gebe hier eine kleine verdrießliche Probe

bei den zwei kleinen Schriften / die wir betrachtet z

* ) Bowyer ' s Conjekturen übers N , L . Leipz .

übersetzt und bereichert von Schulz .
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eine größrc , verdrießlichere gabS bei den größer » ,

zumal ersten Schriften des N . T . , wo sich jeder

Lchrbube der Kritik schnitzelnd geübet . Heilige

Männer , mit klarem leuchtenden Angesicht — wie

seyd ihr verstümmelt ! wie mit Fe . ustsch ' ägcn und

Pfählen ins Fleisch belohnt ! und jeder Zwicker er¬

wartete , daß ihr ihm danktet !



Brief Jakobi . * )

Kap . i .

V . 3 . nn ro öoxl / irov — vnoziov ^ v ) „ soll

unoum -i- heißen ! " sagt die Conjcktur , wodurch

nichts als — der natürliche Sinn Jakobi schwin¬

det . Was gewirkt , ausgewirkt werden soll , ist
Geduld ; was cs auswirkcn soll , ist die Prüfung
( Probe , Experiment ) Koxureov . Da setze ich

Tri -LLcas mit vnon . zusammen und cs wird der

schönste , rundste Sinn , der nun auch dem San -

, uov gemäß ist . Das heißt ja nicht was AUvge -
prüften , sondern Experiment / Prüfung .

V . ro . O Ax 7iXö <nos ) „ soll sup -

plirt werden " wo alle Schönheit der morgcnlandi -

schen Gnome hin ist . Eben bei beiden muß Jako¬

bus xcru ^ onrAw stehn : „ Der Reiche soll seyn ,

als ob er Nichts ; der Arme als ob er Alles habe !

Der Reiche soll schon seyn , als ob ihm Alles ge¬

nommen sey — u . f . " Muß man Schönheit und

Scharf -

* ) Ich folge der Bowyerschcn Sammlung .
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Scharfsinn erst demonstriren , damit cs nicht wegge -

schwemmet werde ?

V . n . Lv uarg ir » (>kl « rs ) 7 Io ( u « rg ist Les¬

art , die dasselbe sagt : aber LM0 (>roe§ , xu7rc »( >ra :rg ,

gar 7iee (i « cr ^ or8 ist Wahn . Weiland M . Skribbler

würde statt dessen 7io (/ veeoes oder gesagt

haben , und das wäre kein Haar schlechter . Ohne

an den Hebraism zu denken , da Weg / Leben heißt t

( denn hier steht nicht oöorg , sondern Troperccrg )

weiß jeder , daß im Orient die Kauflcute ziehen /
Züge thUN / wie ' s ja Jakobus selbst uns ( K . 4 ,
i 3 . ^ 4 ) mit dem Zuruf an eben die Reichen nah

genug halt : / / Morgen wollen wir hie und da hin "

— und was war da in der ganzen Gciechensprache

für ein bestimmteres , eigentlicheres Wort als rro -

( wroetg ? Auch welch ein schöner Sinn in Jakobus

Bilde : „ mitten auf solchen Zügen sollten sie da¬

hin sevn , " wie etwa der Wnsserstrom Hiobs in

der Wüsten ( K . 6 , 16 - 20 .) wie das Kraut UNter
dem Gluthauch ( der Sonne oder des brennenden
Windes . )

V . r2 . una / exr -cr ) uno / ievet ändert nichts int

Sinn ' , auch nicht in den Buchstaben ; Konjekturen

von der Art lasse ich vorbei .

V . 17 . chwrwu ) , , soll nukuuecucav heißen ! ab¬

scheulich ! Wars nicht Licht / wie sich das Morgen¬

land würklich Gott und alle seine guten Gaben

dachte ? zumal in der Zeit , wo die Chaldäer - und

Perser - Denkart so weit umher war . War da Gott

nicht also Vater des Lichts / Vater alles Lichts — '

Warum aber hier der Lichter Pwrwv ? Antw -

Heedces Werke ; . Rel . » . Thcol . Vlll , P

'U . L-i
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Weil die Morgenländer einen so bekannten großen
Unterschied zwischen dem erschaffenen und uner ^
schaffenen Licht machten : in diesem wohnte Gott ,
zn dem nahte sich also nichts BöseS / von ihm
konnte auch nichts BöseS kommen : sein Licht
war ohne Trübe / ohne Wechsel / dem schon das
irdische erschaffene Licht ( nicht blos der Sonne )
unterworfen ist . Ist das nun Nicht , auch noch
aus dem Streit „ vom Licht bei der Taufe Jesu "
und aus der Reihe der Gnostiker und Lichtphiloso »
phcn bekannt genug ? Jsts hier nicht als Auflösung
des Zweifels , wie ihm Jakobus vom i3 . V . be¬
gegnet , deutlich ? Noch der 18 . V . von der Erst¬
geburt aus dem Wort , als aus LichtsaaMkN /
gründet sich daraus : die Idee wird so schon und
hoch — und man verstümmelt !

B . 25 . « ros ) , , soll « rus heißen !" — war¬
um ? Drückt nicht Jakobus alle seine Gleichnisse so
stark aus ? fängt er nicht alle seine Gegensätze und
Wbergange so stark an ? Kann man nicht ( V . 26 .
37 . K . 2 , 3 . 11 . 24 . 25 . K . 3 , 2 - 13 . K . 4 , 6 .
, 3 . K . 5 , 1 . u . s.) fortlesen ?

Kap . 2 .

V . 1 . die zwo Construktionen des
öoE . zu xug . und Tigorrweio -- . sind AuSlkgMIg :
ein Eomma setzt sich leicht hie und da hin , wird
aber die Periode dem Ohrr damit runder ? Das

Sok . auf 1 , 10 . bezogen , , er ist der Erhöhte !
Der Herr der Herrlichkeit , was ist gegen ihn und
in seinem Dienst , Der und Jener ? " giebt nicht
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nur einen so erhebenden » Sinn ; sondern scheint

auch JakobuS um so mehr angemessen , da er an

feinen Bruder nie M der Niedrigkeit denket .

V - 4 . Lau ou §rex (>e^ rk ) Ganz unnöthig

hat man sich den V . erschweret . So bald im An .

fange dieses Kapitels von keiner elenden Rangord¬

nung in den Tempeln , sondern von Ungerechtig¬
keiten und 7t (>os-w7ioX ^ chears in Gerichten , die
allerdings bei Juden und ersten Christen in den

Versammlungen gehalten wurden , die Rede ist : so

ist der Vers voll von Sinn NNd Itöthig . Sogleich

macht Jakobus alsdann in seinen » starken Hellenis¬

mus Uebcrgang : hgt Nicht Gott u . f . , so daß er

dem schläfrigen Nachsatze und einein matten xaxw -,'

TiEerr vorkommt . Er zeigt das xwxcor ,' nEers

treffender in Exempcln .

V . 6 . Sk ) „ soll kein fragender Vorwurf

sepn : sondern ein ruhiger Satz mit Kolon ! " und

ist gewiß ein fragender Vorwurf und kein ruhiger

Satz mit Kolon . Fühlt man nicht , wie eS ab¬

bricht ? und die Fragen eintrcten , wechseln , steigen ?

„ hat nicht Gott die Armen erwählet ? ( und ihr

wollt sic verschmähen !) Scyd ihr nicht selbst arm ?

und werdet unterdrückt ? ( und ihr wollt die Unter¬

drücker vorzichn ! " ) Das Beispiel bekräftigt ja ge¬

nugsam .

V . 10 . 7r « vr « v^ ssssol ! naurcss heiscn ! " nicht

wahr ! Im Folgenden crklarts Jakobus .

V . 18 . 24 .) sind keine Conjcktur > sondern hier

Interpunktion , dort Lesart .

A 2

^
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Kap . 3 .

V . 1 . TroXXm ) „ soll TioXuXcrXor heißen , "

gewiß um die Conjektur selbst zu bezeichnen ! denn

sonst ist die Conjektur dem bescheidenen Jakobus

an diesem Ort eben am meisten fremde .

V . 6 . Lcri .7^ / Xcocrcrcr Trug , c> xocrziag

« öixiccx ) Im ganzen N . T . sind dies mit die zer -

fehtcsten , gequallesten Worte ; und keine Stelle ist

leichter und ganzer , wie diese : nicht ein Punkt ist

zu andern . Heißt denn xow iiog allein Welt /

Menge ? Hkißts nicht auch Schmuck / Anstrich /

Beschönigung ? Aber auch das darfs liier nicht

heißen : xocrgos heißt auch Rüstzeug / Werkzeug /

( x « u « o -/! ev , - ) Instrument / Apparat : heißt über¬

haupt : was in Ordnung stellet / anrichtet / er¬

richtet ( -- « r-c^ crwrs : ) hat gar Heerführer ( roce -

P7 / 70S ) bedeutet * ) — sage man nun , was ist ei¬

gentlicher , treffender , klarer ? „ Die Zunge ist

„ Feuer : Werkzeug und Triebrad der Ungerech¬

tigkeit : sie richtet nichts Gutes an , alles Unge¬

recht ? in der Welt kommt von ihr . Da ist sie

„ mitten unter unfern Gliedern ( wie man will !)

„ als Quelle , Feuer , Steuer , Heerführer alles Un¬

gerechten " — kann man sich schöner erklären als

Jakobus ? Er lauft aus Glcichniß in Gleichniß ,

UM den xocrgag crSrxrccg , ( das Hauptwort !)

gn der Zunge recht zu bezeichnen ; kommt wieder

zurück ins verlassene Gleichniß : „ Triebfeder der

Ungerechtigkeit ! Anrichtcr alles Unrechts ! " ist det

* ) si H csych .



Anhang A41

Punkt , um den die Gleichnisse laufen . Nun be¬
kommt auch der ö und 6 V . mit seinen Pleonas¬
men Haltung / und bloß ein Sylbcnzähler kann
fragen : „ wie kann Feuer Instrument seyn ? " Feuer
ists nicht , sondern die Zunge ! Sie , das Mittel¬
glied , das Werkzeug alles Unrechts ist — was soll
ich lang herkauen ? Mich dünkt , Eine solche Zu¬
rechtfügung , ( die schon die ältesten Uebcrsetzungen
verkannt haben , weil sie das Wort xoc/ zeos in dem
ungewöhnlichen Sinne nicht verstanden !) ist hun ,
dert Zersetzungen und Verrenkungen werlh .

V . 6 . « rwß ) „ soll weg !" Und cs soll nicht
weg : eben weil 0 xoerze . r . « S . dazwischen ist .
Es ist schon gesagt , wie stark Jakobus im Uebcr -
gange seiner Gleichnisse sich ausdrüche .

von daß es heißen
soll , ändert wieder nichts , als daß es , der Ma¬
nier Jakobus zuwider , ermattet . Einmal hat der
gelehrte Jakobus doch hier ein Rad / einen Rund -

lauf im Auge , den die Zunge als Mittelglied er¬

rege . Was ist nun bekannter , als daß ^ xvecrrs
im guten Griechisch nicht blos Generation , Ab¬
stammungsglied , sondern auch DaseyN / lebendige

Natur anzcigc ? wie Jakobus das Wort ja selbst
schon K . i , gebraucht hat , und wie ers gleich
durch «xuwts ( V - 7 .) erkläret . Da
darf er ja nicht den Harvey ' schM Kreislauf des
Geblüts gewußt haben , wenn er weiß , daß im
Affekt unsre Natur wallet , brauset , das Rad un¬
serer Lebensgeister umhertreibt — und da ist nun
das Mittelglied , die Zunge , Welle des Rades ,
die es umhertreibt . Griechen und Hebräer haben
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viel heftigere Ausdrücke von der Zunge : sie streitet /
schießet / ist Pfeil / ist Stachel / ist Dorn und
Distel ist Schwert . Das einzige Sprüchwort bei
Svidas : „ Zunge , wo gehst du hin ? — Daß ich
Eine Stadt baue und Eine vcrstoco ! " laßt alle

Kühnheit Jakobi weit nach sich .

V . io . xEk ( >x57 -ou ) „ soll fragwcise stehn : kommt

Segen und -Fluch aus Einem Munde ? " Elend !

Die Conjektur zeigt blos , daß sie schnitzelt , weil

sie nicht sichet , „ Wir loben ( segnen ) Gott , sagt

„ Jakobus : und fluchen den Mensche » . Jener ist

„ Vater , dieser Sohn , nur das Bild , Abbild des

„ Vaters : lästern wir also Menschen : so lästern

„ wir Gott : - und aus Einem Munde geht

„ Lob und Lästerung Gottes " — Mit unserer Um¬

schreibung verfehlen wir meistens den treffenden

Mittelbegriff des scharfsinnigen Gegegcnsatzes ; meine

Uebersctzung hat ihn durch Verkürzung auszudrücken

gesucht , ob ich gleich weiß , daß nach dem Begriff

des Morgenlandes zwischen „ Bild Gottes ! und

nach seinem Bilde gemacht ! " Unterschied sey .

V . r />. zi /^ ceneexceu ^ ceZo ) ist als Frage dem

MlsMl Fortgange des Apostels ganz entgegen , der
V . 14 - r6 . nicht fragt / sondern strenge unter¬
scheidet .

Kap . 4 .

V . 2 . gmvkvLnk ) (pAen -'Livk ist Lesart : «psvke -

nL Wahn .

V . 4 . „ soll zum vorigen gehören ? "

Warum ? Damit das folgende mit einer so natür¬

lichen Anrede ja nicht steige ! sondern sinke !

V . 6 . / / Aaxeerx ) hier ist Eino der seltnen
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Stellen , wo ich Conjektur annchme , dazu uns

auch das doppelte ov « Ke örKcoo --- , wo

leick ) t Jrrthum vorgegangen seyn kann , scheinbar

berechtigt . Nur merke man zuerst , wo die schein¬

bar nölhige Conjektur seyn werde ? —

Gewiß nicht darinn , als ob eine angeführte

Spruchstelle fehle , oder gar die Worte „ der Geist

gelüstet zum Neide " Spruchstclle seyn müßten ;

denn wo sind sie ' ü ? Und wo dürfen sie ' s feyn , da

ja V . 4 . bei aux oiAcri -L unmittelbar vorher die

Spruchstelle „ Wcltsrcund , Gottesfeind ! " stehet : wo

der ernste Jakobus ja nach seiner Manier der An¬

führung gleich hinzusetzen kann : „ oder meinet ihr ,

daß die Schrift leer rede ? " daß er mit oeSc - vL und
LX oeScri -L zu Sprucbstcllen und allgemeinen Sätzen

übergehe : sichet man K , 1 , 3 . 16 . 17 . K . 2 , 5 .

20 - 24 . Mich dünkt , das ist stark , klar , und völ¬

lig in seiner Schreibart .

Aber nun daß iroog cpät . rnin . v . ülü . eine

so schnelle Frage sey ? ( freilich geht Jakobus immer

schnell und abgebrochen über ! ) daß bei / cecH cm «

öi ,K . / « p , kein Wort fehle ? ( Es darf nicht fehlen ,

wenn man , wie Kap . 2 , 4 . 5 . einen schnellen Uc -

berqang ohne Vollendung des Satzes annimmt ) daS

wird manchen harter dünken .

Genug , der Sinn leidet nicht : der Zusammen¬

hang ist offenbar ; selbst wenn das Erste keine Frage

wäre . „ Zum Neide freilich lüstet der Geist , der

, , in euch wohnet ! Größere Gnade aber gibt er —

, , wic wiederum die Schrift spricht : Gott widerstehet

, , u . f . " daß sodann zum crstenmale ( wo nicht vom

Abschreiber ) so in der Hitze des Ueberganges von
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Zakobus selbst , , dcn Demüthigen " ausgelassen wäre .

Da einerlei Worte zweimal Vorkommen , wird aber

das Erste wahrscheinlicher .

V . n . xprri - s ) , , soll zum folgenden ge¬

hören ! " Matt und elend ! Der Gegensatz des

Schriftstellers ist ja aus der Folge klar .

Kap . 5 .

V . 3 . « L Trug ) , , soll zu gehören "

als ob jemand sich Feuer , als Schatz sammle ? und

nicht jedermann wüßte , daß Feuer das Fleisch fresse !

— Allerdings ist so hier , als bei V 5 . eine Dop -

pelanspiclung , „ ihr habt Schatze gcsammlct — ja

„ Rost , Glut , Fluch , Feuer ! Ihr habt euch gewci -

„ del — auf einen Schlachttag ! " muß aber jedes

Nadelöhr für ein Schiffseil weit seyn ?

V 4 . c> aTrexx ^ i ,,, ) „ soll « Pvexg . heißen ! "

Und warum ? „ So sagt Philo ! " — Und so sagt

Zakobus . Warum ändert man nun Philo nicht

nach ihm ?

V . 6 . « vrrr ' akrcrkr « !.) An dem schonen Orte

schnitzelt jedes Kunstmesscr vergebens . Der Apostel

ist auf dem Gipfel des Affekts einer Rede , die von

V . r . offenbar gestiegen ist — der Affekt macht

jedesmal gegenwärtig : da also hier das treffende

Präsens . Da steht er noch gleichsam , der getödte -

te und nicht widerstehende Gerechte — und siehe

da fällt der Vorhang : „ harret , meine Brüder !

wartet " — Welcher Dichter , welcher Redner , hat

nicht ähnliche schöne Stellen ? und ein blödes Auge

schabt sie weg ?

B . 9 . „ vielleicht
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lind vjellcicht auch rrveLkx , rsvoe / xr -x , rrva / evk —

nun sage man , was aus solchem Aendern werde ?

V . n . LrSki -e ) „ vielleicht oröcrnL " kalt und

elend ! Wars die Geschichte Hiobs , worauf Jako -

bus anspielt , so war der AuSgang Gottes gegen¬
wärtig da : sie hatten ihn bistorisch oder dramatisch
gesehen . Wars gar Ausgang Jesu und feine Vol¬
lendung : so wars da <— wer sieht nicht das Wach¬

sende der Gewißb . it ?

V . r3 . As « xc >7rcrAxr ng ) „ soll x « xoAr >/ c5r

heißen ! " Und ich mochte der Eonjektur zu ihrem

Wahlspruch ein Analogon Jakobus empfehlen :

xwrcoApzixr veg , xcrxurw ! Er trifft vor¬

trefflich ein .

V . 20 . nr ' cacrxxrca ) „ soll ^ i.vcacrxLT ' x seyn "

fühlt nicht ein Jeder , wie damit das Hochempor -

hebcnde der letzten Entschärfung weg sey ? Und sie

soll ihnen der letzte stärkste Eindruck bleiben !

Brief Judas .
V . r , / « xcos ? « ) „ Ist von Kopisten

zugesctzl ! " schon ! Und der andre schreit : „ der

Brief ist gar von einem Betrüger , weil er sich ei¬

nen Bruder Jakobi nennet . " Zwo rechte Proben

verwegener Kurzsichtigkeit . Diesem Manne stehts

nicht an , daß Judas ein Bruder Jakobi sey , er

will einen Judas hundert Jahr später unter Ha¬

drian haben ! Jener sagt , du bist ein Betrüger ,

weil du dich einen Bruder deines Bruders , einen

Sohn deines Vaters nennest : er will , daß du nicht
scyst , der du bist , sondern hundert Jahr nach dir
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selbst lebest — die lustigen Herrn ! Und wie wahr ,

charakteristisch , treffend , stelz und demüthig nennet

sich damit Judas ! Konnte er sich , nach dem Vori¬

gen , in der Welt besser bezeichnen ?

-Xg . , , Vielleicht rv / . -Xi "

und warum ? Das Erste bezeichnet ja gerade den

Inhalt des Briefes so richtig !

V . 4 . von ,uonov AeerTroT -̂ v Aeov ) „ soll ja

ein Komma haben , damit es nicht auf Jesum ge¬

he ! " sagt der Arianer Clarke . Als wenn nicht

>-« !. schon genug wäre ! Möge es indessen sechs

Kommata hinter einander haben ; so ist oben ge¬

zeigt , daß , was Judas V . 4 . durch Aecrirom / v

ausdrückt , er V . 8 . xugror ^ r « nenne und im

ganzen Briese die Verlaugner Gottes und Jesu !

d . i . die Laugner , daß Gott alles durch Jesum

vollende , und auch der menschliche Jesus also Axcr -

Tiar -ncan werden müsse , für Eins nehme .

Er kennt also keinen Unterschied als xv ( >ro ^ s und

die Engel , seine Boten — ist nun nicht

Jesus xugros auch bei ihm ?

V . 7 . xnegcrg ) , , soll vscpgocg heißen "

als ob sie zum Beispiel der Asche ! liegen , das ver -

wuthlich physisches Experiment seyn soll , daß Feuer

Asche gebe . „ Oder da es nicht wahrscheinlich , daß

, , die Städte ewig brennen ; so sey es wohl nur so

„ gesetzt , daß es 6ltdcrsW0 ewiges Feuer gebe ! "

„ Oder — oder — oder ! " 0 Conjektur ! 0 Kritik !

0 gesunde Augen ! Wer weiß nicht , daß im Grie¬

chischen xrr ( >os den weitesten Sinn von « / . ). <, § ha¬

be ? Konnten die unnatürlichen , fremden , abscheu¬

lichen Sünden Sodoms mit einem züchtigern Wor¬

te genannt werden ? — Und wer weiß ferner nicht
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die Stelle des Buchs der Weisheit „ deren verwü¬
stet Lund rauchet noch , zum Zcugniß " — konnte
das nun nach der Sage des Morgenlandes , daß
im tobten Meer das Feuer noch aufrauche / besser
gesagt werden , als es Jakobus mit seinem ngo -
ALeorae öer / Lto: rrugog « rcoiu Arx . unklug . ( wie
man die Worte auch construire ) saget ? O Eonjck »
lur ! Kritik ! gesunde Augen !

V . 9 . TiLgr N8 ^ -/ L>crx « s ) „ soll vielleicht le-crn
heißen " hac Skcibbler arger geskribblert ? Die Worte
sind erklärt ! gezeigt , aus welcher Quelle ZachaviaS
Jcsum , der da lebte , hatte , und Judas / Moses
Leichnam , der todt war , haben konnte . Der
/ 7-nös bei Zacharia , war er wwg « ?

V . r r . „ eEaxauAî crocu " warum ?
V . 12 . §7irXcrSx§ ) „ Felsen !" — Felfttt bei

Liebesmahlern ? Und ist Petrus erklärende Stelle
nicht da ?

nor / t « ri ' ovv5s ) „ TrorgttlVLlrr " — warum ?
V . r 5 . acre /Zers ) „ l . x . « cre /Zerx " — warum ?
V . r8 . cecre /Zeran ') , ss . cecreX ^ ercar-" — war¬

um ? warum ? warum ? —

Wenn der Art und des Geistes ein großer
Thcil unserer Kritik und Exegese der Bibel ist ! 0 ,
meine Brüder , guarrta litsruruui ÜLsntia , iri -
terri ^ srre , luxuria luborairrus I
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Einige Stellen aus Matthäus , sofern
sie in diesem Buche berührt sind .

Matth , r , i3 . xv r ^ uwcc xx nv . « / . )
Die Eonjectur will die letzter » Worte weg haben ,
und die Hypothese , daß diese beiden Kapitel , die
die Ebioniten nicht gehabt , wider sie angehängt
seyn , könnte über diese voraußnehmenden Worte
aufjauchzen : „ Siehe da ! wie sie dir Abkunft vom
Geist überall anflickten !" Eben hier kommt uns
nun der vorher geführte Beweis , daß auch die Na¬
zarener in ihrem ältesten Evangelium diese Kapitel
gehabt nun die Geblitzt Jesu ans dem Geist als
eine Grundlchrc vertheidiqt , treflich zu statten .
Hatten wir ihr Evangelium , so wüßten wir , ob
sie diesen Zusatz auch hier schon hatten , oder ob
ihn der Uebersetzer , auch keinen Augenblick die Sa¬
che im Zweifel zu lassen , hier anbog . Wenigstens
bestätigt das folgende ganz den Zusatz .

V . 22 . 23 . Tu -ra As aXov yx / ourv ) sinö
als Worte deS ENgelS Eine der absurdesten Cika -
tioncn , die ich kenne ; eben der Engel mit seiner

Ankündigung eines ImmannelS unter solchen

Umständen macht , daß der Evangelist die Worte
anführet . Ist eine Figur im Gemahlde darum
selbst Mahler ? —

Zu dieser und allen folgenden Citationen Mat¬
thäus sage ich nochmals , daß sie im Sinn und
Gebrauch seiner Zeit für seine Nazarener citirt
sind , die Anführungen , Deutungen , Ausdruck in
Worten des hebräischen A . T . als geborne Ebräetz
liebten . Jeder findet es bei Plato und andern
Griechen schön , wenn unvermuthet Worte HomerS
( jetzt nicht im Zusammenhänge Homers / sondern

Plato S ) angeführt werden : jede Nation liebtdas



das von ihren Lieblingsschriftstellern , und die Ebraer
liebtcns am meisten Es ist bekannt , wie sehr ih¬
nen / / Unterstützung mit Worten der Bibel ( As -

machta ) " Kunststück war , wie , wenn der Grieche

, / der Weise hatö gesagt sagte ; in solchem Sin¬
ne wird das / / damit erfüllet werdest ^ der Evan¬
gelisten als Eitationsformel ( jede Stelle auf die
ihr eigene Weise !) treffend . Alles aber wird ver¬
schroben , wenn wir der Hermeneutik der Juden ,
die wir doch nicht laugnen können , unsere eigene ,
zumal Kanzel -- Hermeneutik / unterschieben .

V . 25 . Lx 5 / rvwcrx5u crurr / v , ea >s ) — Als
Probe , was Eonjeklur sey , merke man sich fol¬
gende Verrückung : „ er nahm seine Frau zu sich ,
„ bis sie ihren ersten Sohn zur Welt gebracht hatte ,
„ und — ( jagte sie etwa da fort ? nein !) erkannte
, , sie nicht weiter !" Jeder Unpartheiische sage , ob
ich nicht so Alles aus Allem machen kann ? Wozu
steht hier das / / erkannte sic nicht , bis sie — ihren

erstgebornen Sohn geboren ? " Der gesunde Ver¬
stand , der Eins und Zwei zahlen kann , lese ! Er
wird über die gelehrten Nothauslegungen des kwg
lachen , ihren Ursprung sehen und — > sie hier nicht
brauchen . Das Kapitel war eben gegen die , die
Jesum für Josephs Sohn hielten , weil sie leib¬

liche Brüder Jesu von Joseph kannten , geschrie¬
ben , und da wards in jedem Wort also . ( Matth ,
r , 16 . i3 . rg . 24 . 25 .)

Kap . 2 .

Ich halte mich bei der Geschichte der Magier
nicht auf ; jeder sicht , was , zur Ebraischen Ur¬
schrift gehalten , die Worte / « Accl -

« St « 710 nrege ^ Lvoiwo ,
7 ?) IuS « ( f. Matth . 4 , r5 . K . ro , i5 .

K . rr , 24 . ) für Grund haben . Statt langer dür¬
rer Streitigkeiten : ob das Evangelium Matthäi

Herders Werke ; . Rel . u . Theol . VIII . Z
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ursprünglich hebräisch geschrieben scy ? lasset
rnis lieber sogleich versuchen „ was bei streitigen
„ Steile » , wenn wirs hebräisch geschrieben anneh -
, , men , für Licht werde i " Mich dünkt , an vielen
Stellen vieles !

Warum z . E . alle Quälerei über die Station
Matthäus : 8§a ,uwg re ? Was Helsen lee¬
re Berufungen auf die 7 « , , ( die nicht einmal hel¬
fen ) da Hieronymnö doch so deutlich , als er kann ,
sagt : „ Matthäus citirte nicht nach den 70, im
Evangelium der Nazarener ; sondern ( wie er auch
für sie mußte , wie sie ' s liebten ) Ebkäisch . " Das
war nun allerdings Merkwürdigkeit , weil die an¬
dern Schriftsteller des N . T - häufig nach den 7 »
cüiren ; cs folgt aber auch das daraus : / / allein
aus dem Ebräischen Text und nach E brätschen
Citatiduöregelu erkläre und richte man den citiren -
den Matthäus !" Und wer sicht nicht sofort offen¬
bare Auskunft ? Wer weiß nicht , daß cs eine
Schönheit war , mit scharfsinniger Veränderung
eines Buchstabens / einer Sylbe / einer Wendung
zu eitircn : was dunkler war , mit einem kleinen
Etwas deutlicher zu machen u . f w . * ) Wenn der
Prophet schlechthin sagt : „ Du kleine / du sollt
mir groß scyn !" so sagt der cilirende , paraphra -
sirende Evangelist : „ Du kleine , bist mit Nichten
klein : denn aus dir ist der König geboren !" So
ward neue Wendung , der Sinn ward klarer und
blieb derselbe .

V . i 5 . rx « ) . 5o: ) Schrieb und
citirte Matthäus hebräisch , so hats schon Hierony -
MUS gesagt : er konnte aus Hos . ri , > . und 4
Mos . 24 , 7 . citiret haben . Zn beiden Stellen war

- i

*) S . Surenhus . M ),. „ «r « ).-.. — Wahner
ÄNticx . Sncl . Vol . r . —
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vom Sohne Gottes , seinem Erstgebornen Israel ,

die Rede : und aus beiden Stellen konnte Matthäus ,

nach der Lieblingsweise seiner Ebraer , es auf diesen

edler » auch aus Egypten gerufenen Erstgebornen

deuten . Das nähere Treffende in den Zeitumstan¬

den ist oben gemeldet .

Nun weiß ick, aber auch nicht , warum man

den Ausfall Hieronymus auf die 7 « bei dieser

Stelle so partheüsch oder ungelegen finde ; meines

Wissens steht er febr am Orte . Im Ebräischen

steht , doch wirklich *227 > wo die Verwandlung in

*!sD7 zwar leicht war , aber auch im Zusammen¬

hänge groß und kühn . Wer machte sie nun ? Die

gottlosen Juden ? Nicht so ! Die Worte stehen ja

richtig im hebräischen Texte . Also ein Abschreiber ?

und eben bei dem Exemplar , das in dis Hand

des griechischen NebersetzerS kam ? Hat man ver¬

gessen , daß andere griechische Uebersetzcr Agniln ,

Theodotion , SymmachnS , Ebionitcn waren , die¬

se » Kapiteln also feind ? Vergessen , daß sie Jes .

7 , 14 . dem ersten Kapitel Matthäus zuwider Ting -
in kocing verwandelt ? warum nicht auch hier

Jemand das 1 in 1 ? Wer ist , der an 70 zumal

bei einem so späten Propheten glaubt ? Wer ist ,

der den Uebersetzcr kennet ? —

Hieronymus will indcß so weit nicht , und

beruft sich lieber auf die undenklichere Stelle desvierten Buchs Moses . Man hat ihn sehr unrecht
verstanden , als wisse der -Vielschreiber nicht , was

er schriebe ? Er wußte cs sehr wohl . Den Prophe¬ten Osells ^ ) nimmt ec allerdings als Quelle an ,
schließt eben daraus auf das Ursprüngliche desebräischen Teptes , wie mich dünkt , mit dein
größten Rechte ; blos gegen die Verehrer der 70 ,

5 r

) Hos . ri , » .
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um mit ihnen nicht zu streiten , und doch nicht
seinen Matthäus aufzuqeben , citirte er xaLb' « v -
-Ag -vTrov die andre Stelle . — Aufs neue sieht
man , aus dieser Verdrehung des Griechischen litt
A . T . / daß die Ebioniten angreifende Feinde
der zwei ersten Kapitel Matthäus gegen die Naza¬
rener waren .

V . i8 . orr « x Lrouv ) Warum da Auslassun¬
gen von Xe ^ Lcra , xXceeLcr « ? es iji ja Uebersetzung
einer hebräischen Stelle .

Ihre Anführung im hebräischen Sinne ist
schön . Anführung des zartesten Mutterexempels ,
im zartesten Ausdruck ihrer Mutterklage , ist der
Schmerz dieser Mutter nicht edel gefeiert ? Versuchs
und citire eine schönere , treffendere Stelle zu diesem
Ausdruck ! Nahe an Bethlehem war ja eben das
Grab Rahcl . Da erschallte nun zum zweiten oder
dritten male die rührendste Mutterklage wieder .

V . o3 . oirwg „ Dies ist eine Rand¬
anmerkung irgend eines kabbalistischen AnnotalorS !" * )
Vortrefflich ! und in all ' unfern Exemplaren ? Die
Conjektur macht sich ihren Weg leicht . — Für die
Nazarener war dies , wie gezeigt , die schönste und
nöthigste Anführung . Sie verwandelte ihren Spott
, , in einen Ehrennamen : sie bog diesen Spott " zu
einem Ehrennamen an Jesu selbst über . Bei den
Juden wars mit die schönste Weise ZN tttireN /
wenn durch Anspielung und Veränderung Eines
Buchstabens ein kreisender anderer Sinn / wenn
ein Ausspruch auf eine andere Person und Sache
ganz oder halb , nur leicht und treffend , verwandt
wurde — siehe hier Nazarener in Nazaräer / und
daher im N . T . das Mittelwort ! Der
Evangelist leitete gleichsam nur Nazareth von No --
zcr ab : so war das Anfsprossen Christi in dieser

) Bowyer .
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Stadt geadelt , und dem Ohr der Nazarener , der
Ebraer , das an Schönheit der Art gewöhnt war ,
willkommen Wem siel da nicht gleich ein Zacha «
rillö ( K . 6 , I l . ) , Jesaillö / ( K . II , I .) , selbst ,
wenn auch Matthäus ein Abstammungswort von
Neher brauchte . Sein griechischer Uebersetzer aber
mußte den griechisch üblichen Namen nehmen , und
da verlor sich schon etwas von der Schönheit .
Kommt Jemand noch und will aus ' den 70 hcrlei -
ten ; so ist Alles weg . Die übersetzen ZeMüch in

wo das Bild zweideutig und z . B . von
Zacharias bei Lukas gar anders gedeutet ist . Mat¬
thäus citirte hebräisch .

Ich glaube dem Streit über die zwei erstell
Kapitel Matthäus eine andere Seite gegeben zu
haben , sofern man sich dabei auf das EvÜNgeliUM
der Nazarener berufet . Noch einige Stellen aus
Matthäus , die zu unserer Schrift gehören !

K . 3 . 16 . crvrw or öycrvor )
Wie die Worte dastehn , haben einige das « urw
gar nur auf Johannes bezogen ; „ als obs nur ein
Gesicht für ihn gewesen sey : " das gewiß falsch
ist . Nehmen wir die Stelle EpiphauillS aus dem
Nazarener Evangelium zu Hülfe , daß Johannes
ihn erst nach der Taufe , da das Licht erscheinet ,
inne wird und anspricht : so wird das « ur « sehr
entscheidend . Es ist der ordentliche Gang des Ebra -
ismus : „ Unter dem Volke kam er ; kaum aber war
er über dem Wasser , und siehe ! da thäten sich die
Himmel auf Über ihm ! Da ward er von allein
Volk unterschieden !" Auch jetzt in unserm Text
kann nichts als dies der Sinn seyn ; cs geht auf
Jesus , nicht auf Johannes .

K . 4 , i 5 . 16 . 15- Warum sind
diese Worte bei den 70 wieder so verdunkelt ? Sie
scheincns jetzt zum Vortheil Matthäus , und es ist
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häufig gesagt , daß der Evangelist durch sie gerettet
sc » , was gar nicht ist , und auch nicht noth ist .
Galiläer war der Name der Christen / ein Spott¬
name der Unwissenheit und des Dunkels ; konnte
der Evangelist eine schönere Stelle wählen , einen
Ehrennamen daraus zu machen , als diese ? „ Dem
Wolke , das ( dem Vorwurf und der That nach ) im
Dunkeln saß , ist das erste Licht aufgegangen l "
Gerade sind alle Stellen beim Propheten genannt ,
mit denen sich die ersten Jünger Jesu schrieben ;
sogar bis überm Jordan her , wo Epiphanius die
Nazaräer her - oder hinschreibet . * ) Nur wenige
Worte durfte der ebraische Evangelist im cbraischen
Text wenden , anders verbinden , und er sprach den
Lohgesang seiner Zeit und Gegend mit den Wor¬
ten des erhabensten Propheten . Die Eitation
Matth . 18 , 17 . und ja alle bei diesem Evangelisten
sind von derselben Einen , scharfsinnigen Art .

K . r2 , sc >. twg « v kx ^ crX /Z Wc >z für zwei
schönere Kapitel angeführt werden , den schweigenden
Jesus auch in seinem stillen verachteten / dulden¬
den Nachlaß zu schildern ? Er war dazu verkündigt ,
tim ein König der Schwachen / ein Führer der
Elenden / Armen zu seyn — aber zum Siege .
Konnte die Stelle Jcsaia rr , 4 - io . für Nazare¬
ner schöner ins kurze gezogen werden , als vom
Evangelisten ? der hier zwo Stellen zusammen und
in der letzten mit ein Paar Zügen das ganze Ka ,
pitel hinwirft ! Warum sucht man sie anderswo
vergebens ? Wars nicht Schönheit also zu enden ?

kxrpLTrozrxvo ^ rcr§ Zkch^ Le,' xevoipwvrcrx xcrr

/ r-LMLwx .illcruX .

* ) User . XVIII . „ Judäa und Galcaditis , Basa -
nitis und den andern Gegenden jenseits des Jor¬
dans . "
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einer Stelle aus des Verfassers Briefen , das
Studium der Theologie betreffend , ( 1780 .
2 LH . S . 3 ^ 9 ) die in der zweiten Ausgabe

weggelasscn worden .

— , , Sie wissen , wie viel man über die §0 ^
benSnmstände der Apostel / über die Veranlas¬
sungen / Ort / Zeit / Schriftstellerei ihrer wenigen
Schriften geschrieben und gcrathen hat . Die beiden

Briefe Jakobi und Juda sind auch in dieser Mu¬

sterung gewesen , und ich habe gerade nicht Lust

anzuführen , was darüber disputirt sey . Einige ,

wie mich noch jetzo dünkt , ganz offenbare Stellen

des N . T . ( Matth . i3 , 55 . 56 . vcrgl . mit Matth ,

io , 2 . 3 . Matth , i , 25 . Luc . 2 , 7 . Joh . 7 , 3 . 5 .
Apost . e , i3 . 14 .) und andere Ursachen , die ich in

den , , Briefen zweener Brüder Jesu in unserm Ka¬

non " angeführt , bewogen mich , meine Meynung

zu sagen , wen ich für Verfasser dieser zween Brie¬

fe halte ? Es ist nur MtyNlINg / die ich niemand

aufdringe , die auch zum Lesen und Gebrauch der

beiden Briefe nicht gehört : ( denn Brief bleibt

Brief , welcher Jakvbus , / / tiN Knecht Gottes UNd
Jesu Christi " ihn auch geschrieben habe , und der
-Name macht weder Brief noch Werth . ) Eine Rei¬

he unbefangener Leser sind meiner Meynung ge¬

worden ; von denen , die ihren Kopf von eigenem

System oder von ihrem LeN ' dtwr voll hatten , habe

ichs nicht erwartet , grame mich auch nicht darüber :

denn was liegt überhaupt an der ganzen Meynung ,

sie werde dahin oder dorthin entschieden ? Nun hö ->
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rcn Sie aber was kommt ! „ Ist der Brief von kei¬
nes Apostels Hand , so geht er UllS hier nicht
an , und ich kann nicht begreifen , warum wir ihn
für kanonisch halten wollten ? " * ) Da erschrecke ich ,
nicht über meine Hypothese ( die habe ich noch , )
sondern über die schreckliche Folgerung , die aus
ihr und so entscheidend gemacht wird . Ist denn
Markus , ist Lukas ein Apostel ? und sind ihre
Schriften deswegen nicht kanonisch ? Und wer in
der Welt hat je dies Zeichen der Kanonicität ge¬
stellt ? Und wie viele Schriften des A . T . deren
Verfasser wir gar nicht wissen , sind doch im Ka¬
non ? Und dann , zu allem Ueberfluß , steht dieser
Jakobus , als Bruder JesU / nicht ausdrücklich
( und von den Jüngern und den zween Jakobis
unter ihnen , eigentlich unterschieden ) unter der

Zahl derer / , die bei der Himmelfahrt wäre » /

und also auch / denn der Context der Rede , Apost .
1 , i3 . 14 . Apost . 2 , r . geht fort ) den Geist em¬

pfingen / mit allen seinen Gaben ? Und er sollkeinen kanonischen Brief schreiben können , schrei¬
ben müssen und dürfen , der Uns hier angiengc ?
da er doch offenbar mit den Aposteln vereint , der
feierlichsten Begeisterung genießet , an der Markus
und Lukas und Paulus nicht Theil nahmen und
doch kanonische Bücher schrieben . - Sie sehen ,
so wird man gedeutet ! "

°) Dieser Einwurf wurde dem Vers , in Michae¬

lis Einleitung in die göttlichen Schriften deS

N . L . gemacht . Anm . d . Herauög .
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